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JOo. LaVR. MOSHEMII,Tuxor. D. xr P. P. O. auf der weit be
ruhmten Univerſitaät Helmſtadt,

Grundlicher Beweiß,
daß die

Auctoritat und Anſehen des
Dordrechtiſchen Concilii

der

Geiſtlichen Vereinigung
unter den Proteſtirenden

das groſte Hindernuß
ſetze

von dem hochberuhmten Auctore
in Lateiniſcher Sprache verfaſſet,/

anitzo aber zu bequemern Gebrauche
ins Deutſche uberſetzet

von

AM. LCarl Heinrich Lange,
Julioburg. Sileſ.

HAMBuxſG,
bey Theodor Chriſtoph Felginer.

1726.
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Der
Burcchlauchtigſten Jurſtin

und Frauen,

FERAueEnN
Sliſaheth Bophia

Karia,
Erbin zu Norwegen

Regierender Hertzogin zu Braun
ſchweig-Luneburg

2c. c.
Hertzogin zu Schleſwig-Holſtein

Stormarn und der Dithmarſen
Grafin zu Oldenburg und

Delmenhorſt

Meiner Gnadigſten Hertzogin
und Frauen

Gnade! Heil Barmhertzigkeit und Friede
von GOTT dem Vater und dem

HEnRRN JESU Cyoriſto.



Durchlauchtigſte Fertzogin/

Gnadigſte Kurſtin und Fraul

m er Preißwurdigſte Ruhm
o  h von Dero Hochdurſtl.SJ
SG damit verknupften LeuhtrHohen Gaoben nebſt der

ligkeit ziehen meine ohnmachtige Fr

der zu einem ſolchen Unterfangen
wel



Zuſchrifft.

welches mir von andern als eine ſtraf
bare Verwegenheit konte ausgeleget
werden. Jch unterſtehe mich in al—
lertiefſter Submiſſion eine ſchlechte
Ueberſetzung von einer zwar kleinen
doch dem Jnhalt nach ſehr wichtigen
Piéce zu Dero Fuſſen zu legen um
dadurch ein Opfer meiner allertief—
ſten Ergebenheit welche die Strahlen
Dero gantz ausnehmenden Tugen—
den auch in der Ferne an mir krafftig
gewurcket auf Derd geheiligtem Al
tar anzuzunden. Niemand iſt unbe
kandt mit was Eyfer Euer Hoch—

Furſtl. Durchlaucht. Sich das
Wohl der reinen und lautern Chriſt—
lichen Evangeliſchen Religion ange—
legen ſeyn laſſen und mit was Sorg—
falt Sie dasjenige zu verhuten ſu—
chen was den Grund-Saulen unſers
Lutheriſchen Zions nur einiger maſ—
ſen ſchadlich fallen mag. Die unge—
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heuchelte GOttesfurcht und Liebe zu
ſolchen Buchern welche der Wahr
heit und Tugend zu einer nohtigen
Mitſteuer geſchrieben ſind iſt bereits
in die entferneſten Oerter erſchollen
und kFama hat uns Dero Bil
ſchon langſt ſo herrlich abgeſchildert
daß ſich jeder Tugendliebender vor
ein Glucke ſchatzet einen Verehrer
ſolcher Schatze abzugeben. Und die—
ſes wurcket auch in mir eine zuver—
ſichtliche Hoffnung es werde gegen
wartige Ueberſetzung worinn dasje—
nige was der Reinigkeit unſer Leh—
xe auf verſchiedene Art hinderlich fal
len will grundlich deutlich und be—
ſcheiden wiederlegt und zugleich der
leichteſte Weg zu einem beſtandigen
KirchenFrieden gebahnet wird von
Jhro Hoch- Furſtl. Durchl.
mit einem gnadigen Blick angeſchen
und vielleicht auch einiger Durch—
blatterung gewurdiget werden. Jſt

etwan



Zuſchrifft.

etwan das Kleid welches ich dieſer
artigen Commentation durch meine
Deutſche Feder gegeben nicht allzu—
koſtlich gerahten ſo kommt doch der
Stoff urſprunglich von einem ſolchen
Verfaſſer her der wegen ſeiner vor
trefflichen Einſicht auch in die ſchwe
reſten Materien weitlauffigen Ge—
lehrſamkeit und nachdrucklichen
Schreib-Art als ein wackerer Theo
logus und Zierde Dero anſehnlichen
Academie in Helmſtadt auch in un
ſern Grantzen renommirt iſt. Jch
werde mich demnach in ſolcher Hoff—
nung beſtandigſt gluckſeelig ſchatzen
und obgleich die Ehre nicht habe
ein gebohrner Unterthan von Jhro—

Hoch-Furſtl. Durchl. zu ſeyn
dennoch beſtandigſt unter der Zahl
Dero unterthanigſten Diener finden
laſſen als die darin ihr ſuſſeſtes Ver—
gnugen ſuchen wenn ſie auch in der
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ſten Ehrfurcht un

unterthanigſter Knecht

Carl Heinrich Langt.

Zuſchrifft.

gebenſte Schuldi

D er
Ferne ihre er
obachten konnen.
auch mit der allerna
und nur erſinnlich

Jhro Hoch-Furſtl. Durchl.

Jena den  Octobrtis
Anno 172j.
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Vorrede des Ueberſetzers.

Geneigter Leſer:

ſad undere dich nicht daß ich mit
—E einer ſchlechten UeberſetzungKew vor deine Augen komme und

V zwar in dergleichen Mate—

von vielen ſchlecht aſtimiret werden. Hat
jemahls ein Haupt-Punct das Glucke ge
habt daß ſich die Feder vieler Gelehrten
hauffig darin geübt ſo iſt es gewiß jetzo die
Materie von der Proteſtantiſchen Kirchen—
Vereinigung. Doch wird auch ſchwerlich
jemahls etwas mit ſo ungleichem Glucke
und Succeß als eben dieſes Stuck ſeyn ab

gehan



Vorrede des Ueberſetzers.

gehandelt worden. Soolte man alle Sehe—
diaſmata und Haupt-Wercke hievon zuſam—
men ſuchen ſo konte man faſt eine gantze
Bibliothec damit anfullen. Und laſt ſich
alſo daher leichtlich muhtmaſſen daß auch
hier nicht eben lauter gelehrte Helden anzu
treffen; ſondern auch manch armſceeliger
Thrar mit untergelauffen. So vielKopf—
fe ſich an dieſe Arbeit gewagt ſo viel ver—
ſchiedene Wege haben ſie auch erfunden.
Sie kommen aber manchmahl ſo wunder—
lich heraus daß man ſich uber derſelben
Einfalt nicht ſattſam verwundern kan. Zu
mahl wenn ſich Cantores mit ihren muſica
liſchen ldeen daruber machen und die Kir—
chenVereinigung nach dem General-Baß
einrichten wollen. Einige haben die Sa
che ſehr leicht gemacht und ſo gar allen fun
damentellen Unterſchied zwiſchen uns und
den Reformirten aufheben wollen; andere
haben die Sache beym Lichte betrachtet nnd
ttwas ſchwerer befunden; und mit dieſen
letztern werden es vielleicht die klugſten und
vernunftigſten Theologen bender Religion
halten. Der ſehr beruhmte Herr D. Mos—
heim in Helmſtadt deſſen Meriten in der
gelehrten Welt bekandt genug ſind hat ſich

unlangſt



Vorrede des Ueberſetzers.

unlangſt auch zu den letztern geſellet und
in ſeiner Commentatione de auctoritate conci-
lii Dordraceni concordiæ ſacræ noxia in der
That grundlich deutlich und beſcheiden er
wieſen daß ſo lange die Herren Refor
mirten auf die Heiligkeit des Dordrechti—
ſchen Concili ſo groſſe Stucke bauen keine
ſichere und wahre KirchenVereinigung zu
hoffen ſey. Es hat auch der Hochgelehrte
Auctor einen faſt allgemeinen Applauſum
darin gefunden und den Beyfall Hoher
Perſonen und der meiſten Gelehrten erhal—
ten. Da nunder Sinn aller friedliebender
Gemuhter dahin gehen muß daß ſolche
Sachen von dergleichen Wichtigkeit Ho

hen Hauptern zur reiffen Ueberlegung
dargegeben werden die Zeit aber den we
nigſten erlaubet ſolche wichtige Vorſchla—
ge in fremden Sprachen durchzuſehen; ſo
habe auf Einrahten einer vornehmen Per—
ſon dieſe Arbeit uber mich nehmen,/ und die
recht vortreffliche Commentation in einen
Deutſchen Stilum einkleiden wollen. Du
wirſt alſo Geneigter Leſer in Anſeh—
ung der netten Ausfuhrung der Sache
ſelbſt und des untadelhafften Endzwecks

den



Vorrede des Ueberſetzers.

den man mit gegenwartiger Ueberſetzung in
tendirt etwas behutſamer und gelinder von
dieſer Arbeit urtheilen und ſie nicht ſo
bloshin weil es eine Verlion heißt verwerf—
fen. Denn auch dieſe haben ihren vielfal—
tigen Nutzen und bin ich wenigſtens der
Meynung eine wohlgeſetzte Schrifft in an
dern mehr bekandten Sprachen heraus zu
geben verdiene noch wohl eben ſo viel wo
nicht weit etwas mehr Lob als in gleicher
Materie wie viele zu thun pflegen etwasei
genes das gemeiniglich aus einer angebohr—
nen Affen-Liebe zu eigner Frucht vielen
ſchweren und faſt unleydlichen Fehlern als
wohlanſtandigen und nett-erfundenen Sa
chen ſchmeichelt auszubruten und ſichda—
durch wie jener muſtcaliſche Philoſophus
beym Cicerone, vor deregelehrten Welt zu
proſtituiren. Und ob es zwar faſt unmog
lich gefallen die vortrefflich artige Schreib
Art des wohlberedten Herrn D. Mosheims
im Deutſchen vollkommmen nachzuahmen
zumahl bey ſolchen Umſtanden da Hohe
Perſonen und vornehme Miniſtri an dem
Stilo curiæ Jhr groſtes Vergnügen finden:
So habe mich doch bemuhet beyden ein Ge—
nugen zuthun und ſo viel moglich den wah

ren



Vorrede des Ueberſetzers.

ren Sinn des Auctoris deutlich nachdruck
lich und vollſtandig vorzutragen. Wie
weit ich es hitrin getroffen wird dem ge—
neigten und unpartheyiſchen Urtheil des
Leſers uberlaſſen, deſſen fernere Gewogen
heit ſich in aller Ergebenheit ausbittet

der Ueberſetzer.
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Fnhalt
gegenwartiger Tractation.

riie Dordrechtiſchen Vater werden von den rS formirten hefftig gelobet ſJ.

Und ihre Decreta vor hochheilig gehalten JI.

Allein dieſes ihr Anſehen und Auctorität hindert di
unter uns und ihnen vorſeyende Vereinigung

gun.
Welches aus drey GrundSatzen, die auf diß Con.

cilium applicirt werden, erhellet ſ IV.
Dann erſtlich iſt gewiß, daß unſer Lehren in dieſem

Concilio verdammt worden, und zwar ſo wohl
aus der ausluündiſchen Theologen, ſV.

Als der Hollandiſchen Zeugnuſſen ſelbſt ſVI. und

VII.
Ja aus den Thaten und Bekanntnuſſen der Refor

mirten ſVIll.
Daher von der Zeit dieſes Concilii an, der unſtri

gen Gemuhter immer mehr von der geiſtlichen
Vereinigung abgeneigt worden ſ IX.

Es leugnen dieſes die Reformirten auf zweyerley Art

und Weiſe JR. Einigt



Inhalt.
Einige behaupten, es waren die Arminianer zu Dor

drecht keiner Ketzerey beſchuldiget worden, mithin

auch nicht die Lutheraner ſXl.

Allein es verhalt ſich dieſes gantz anders ſII.

Und wenn es ſich auch gleich ſo verhielte, wurde doch
darum der Weg zum Frieden nicht leichter werden

g xIn.
Daher die Schweitzer nicht allzuklug handeln, wel

che zugleich den Frieden verlangen, und doch die
gubſeription der formulæ conſenſus urgiren

gxuv.
Andere Reformirten geſtehen zwar, daß die Arminia

ner fur Ketzer gehalten worden, doch ihre Meynun

gen waren nicht die unſrige ſFXV.

Die aber uberhaupt die Arminianiſche Lehre mit den

funf Artickeln vermengen ſ XVI.
Auch keine bundige Beweißthumer vorzubringen wiſ

ſen ſ XVII. XVII. XL.
Zum andern hat das Concilium die Supralapſarios

nicht verworffen ſRX.

Vielmehr gebilliget ſRXI.
Dtren Lehre wir doch nohtwendig als injurieux ge

gen GOtt betrachten muſſen J XXII. XXIIl.

XXIV.
Was



Jnhalt.
Was ſich auch die immermehr im Gegentheil vorzu—

bringen bemuhen ſXXV. XXVI.

Drittens ſind die Decreta dieſes Concilii zweiftl—
hafftig; die Zweydeutigkeit aber im Geiſtlichen iſt

gefährlich ſRXVII.
Iſt auch den Dordrechtiſchen Theologis von villn

vorgeworffen worden ſXXVIII.
Sie haben mit Fleiß wollen zweydeutig ſeyn

ſ XXIX.
Welches wegen verſchiedener Meynung der Vattt

anders nicht ſeyn konte ſXXX.
Es erhellet dieſes auch aus der Reformirten Reden un

Thaten ſelbſt GXXXI. XXXII.
Ja die Reformirten ſelbſt halten vor das beſte und

allernutzlichſte, wenn dieſes Concilium mit ſtintm

Anſehen abgeſchaffet wurde ſRRXlIIl.

S
—G

g l. Jn
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N uwas Anſehen das vor
mehr als hundert Jahren zu
Dordrecht verſammlet geweſene
Concilium bey den meiſten Re
formirten ſtehe kan ſchwerlich
jemand unbekandt ſeyn der nur
einiger maffen weiß was ſchon
von ſo viel Jahren her zwiſchen

uns und ihnen vor Streitigkeiten vorgefallen. Man
kan faſt nichts fo heiliges und ehrwurdiges erdencken
und ausſinnen das nicht auch von den Gelehrteſten
unter ihnen den Perſonen und Handlungen derer ſo
damahls das Richterliche Amt gefuhret ſolte zuge
ſchrieben werden. Samuel Mareſius (a) und
Jacobus Capellus (b) anderer Ausſpruche zu

A geſchwei
(2) Balthaſar Cellarius de prædeſtinatione proem. p.J.

meldet von ihm, daß er geſagt habe: Man hatte nach
der Apoſtel Zeiten keinen heiligern, vortreffli
chern und beſſer eingerichteten noaum als den ʒu
Dordrecht geſehen. Doch allegirt er den Ort ſelbſt

nicht.
(6) Dieſer fragt diſpp. Sedanenſ. Tem. J. diſſ. XLI. Ob

ecũ



Se (2) q
geſchweigen haben ſich nicht entblodet ihnen
nechſte Stelle nach den Apoſteln zu geben; Jann
diejenigen Reformirten ſo jetziger Zeit ſo wohln
gen ihrer Beſcheidenheit als Gelehrſamkeit ingh
ſem eſtim ſtehen ſind von dieſer Meynung nichtinf
entfernet. Ein gewiſſer vortrefflicher Mann jf
ſen ungemeine Meriten in der Gelehrſamkeitichluſ
ſehr hoch halte ſchreibt davon alſo: (e) Jch zwi
fele ob jemahls in einem einigen Concilisſovl
wackere und cgelehrte Theologen zugegen gen
ſen; ob man mit ſolcher klugen Vorſichtun
Ordnung in den vorhabenden Sachein bu
fahren; mit ſolcher Behutſambeit alle Jy
thumer und ubereilte Urtheile verhuttten
groſſen Fleiß auf die Unterſuchung und n
ſcheidung der ſtreitenden Punete gewendi
ſo viel Freyheit im Votiren gehabt die Vr
klagtenmit ſolcher Gedult und Billigkeit m
cret; io groſſe Beſcheidenheit in den Denni
bewieien; Endlich die Auctorccat mit ſolchet
Sanfftmuth temperirt als welches allemuhl
das Hauptwerck in dergleichen Cowrlij iſt.
Der gelehrte Joban Jacob Hottinger, welchet ds

Gr
es denn beſſer geweſen ware des Arminü lihn
Satʒe zu dulten als zu verdammen und orz gſi
meinet er, die Dordrechtiſchen Vater waren ven
ſolcher Billigkeit geweſen, daß man nach din
Abſterben der Apeſtel keinen einigen Gn i
treffen wurde, der die geforderten Ketzer ſog
duldig gehoret ſo beſcheiden tractiret, undſ
heilig beurtheilet habe, als eben dieſer.

(c) defenſe de ladoctrine des reformer ſur la prorideut:

&cc. P. I. Cap. VII. p. 88.



b (3)
Gedachtniß dieſes Synodi, den er heilig und hochſt
Ehrwurdig nennet nach Verflieſſung des erſten
Jahrhundert wieder erneuren wolte ſcheint faſt
nicht Worte genung gefunden zu haben die Heilig
keit Weißheit Gerechtigkeit und andere Tugenden

der Dordrechtiſchen Vater hochgenung zu erheben.
(d) Die ubrigen laß ich mit ſtille ſchweigen vorbey
und unter dieſen auch Jacobum Leybeckern Predi—
gern zu Middelburg der ſich durch ſeine Vertheidi
gung des Dordrechtiſchen Coneiln, ſo von Rmntio
blamirt worden ſelbſt den Titul eines Calumnian-

tenzu wege gebracht. (e

K. lI.
Da ſie nun das Gedachtniß der Lehrer welche die

Decreta dieſes Conciln aufgeſetzet mit ſo groſſen
Lobſpruchen erheben kan man leicht ermeſſen in
was vor Anſehen die von ihnen geſtellte Canones und

Decreta ſtehen muſſen. Jmmaſſen ſie nicht allein die
Lehre welche ihre gantze Gemeine von der Gnade
Gnaden-Wahlund damit verknupfften Satzen he

get einig und allein daraus beurtheilen/ (a, ſondern

An atich(c) in Eiblioth. hiſtor. theol. philol. claſſ. IV. faſcic. IIL

P. 417.
(e) Jn der Hollandiſchen Schrifft: Rere van de natio

nale Synode van Dordrecht. Davon der erſte Theil
zu Amſterdam iyoj in 4to. Der ander eben das 1707
in 4. herauskommen. Beſiehe die Acta eruditorum
An. 1708. Sept. p. 403.

(a) Petrus Jurieu Juſtificat de la morale des Reformez
Tom. J. libro v. Capite XV. pag. 424. ſpricht:
Einen gewiſſen Schluß zu machen, was von
einer Lehre zu halten, iſt eine Sache, welche bloß
einem Concilio zukommt. Wenn nun unter den

Leh



S (4)auch einen zeden der nicht vorher auf eine ſolenne Art

uber den Jnhalt dieſes Concilii geſchworen von
Kirch und SchulDienſten abhalten nicht weniger
alle von denen ſie nur einiger maſſen argwohnen daß
ſie wenigſten im Hertzen davon abweichen ihres biß
her gefuhrten Amtes entſetzen wollen. Sie laſfen ſich
daran nicht genugen daß die ſo um ein Amt anhalten
perſprechen ſie wolten ihren Zuhorern nichts vortta
gen das den Ausſpruchen dieſes Concilii zuwider
ſchiene; ſondern ſie muſſen auch eydlich bekrafftigen
daß ſie von der Wahrheit deſfelben gantzlich uberzeu
get waren. Davon wir in der Schweitz anderer
Orten zugeſchweigen ein neu Exempel haben. Die
formula conſenſus, welche in dieſem Lande zu ſo
viel Streitigkeiten Gelegenheit gegeben iſt aus keiner
andern Abficht wie aus der Formulſelbſt erhellet
aufgeſetzet worden als die Decreta des Dordrechti
ſchen Concilii in ihrem Anſehen zu unterſtutzen. (b)
Sie wird von ihren Patronen nicht anders als ein

vom
Lehrern ſich einige finden ſolten, die ihre
Redens Arten veranderten verlangen wir
davor nicht gut zu ſagen, ſondern verweiſen un
ſer Wiederſacher auf dieſe gefaſte Regel. Eben das
wil auch der beruhmte Bottinger haben, de veritatit
caritatis in eccleſia proteſtant. connubio ſection. II.
5. LVIII. p 34. und auch andere.

(b) Formula conſenſus J. XXVI. p. 130. ed. Amſtelod.
Es laſſe ſich auch niemand in Sinn kommen ent
weder offentlich oder heimlich hiervon einigen

Schweitzeriſchen Confeiſion und den Canonibu des

Dordrechtiſchen Hnodi zuwider lauffende
Glaubens Lehre vorzutragen.



Se (5) ze
n—om Himmel gefallener Schild verehret und einige
alten ſie wohl gar vor ein durch Gottliches Ein
teben geſchriebenes Buch: (c) Jaals ſich damahls
jele wohlverdiente Manner nur ausbitten wolten
aß Sie bloß in Gedancken anderer Meynumg ſeyn
nd nicht gezwungen werden mochten eydlich zu be
heuren daß ſie von gantzen Hertzenalle Decreta die
er Formul annahmen ſofehlete nicht viel ſie wa
enalle ihrer Aemter entſetzet und aus dem Vater
ande gejagt worden. Und was wurdeſich nicht end
ich ſo vieler Hartnackige Wachſamkeit in Vertheidi
ung der Meynungen ihrer Vorfahren oder ſol ich
ielmehr Hartnackigkeit ſelbſt ſagen unterſtanden
aben wenn ſie nicht durch Intercesſions- und Ad-
nonitions- Schreiben groffer Konige und Furſten
iniger maſſen ware gehemmet worden.

VeJchwil vorjetzo nicht unterſuchen ob dieſe grofſe
Strenge gelobet oder vielmehr beſtrafft zu werden
herdiente; ſondern mich vielmehr aut das klareſte
darzuthun bemuhen wie das allzugroſſe Anſehen der

in dem obbenannten Concilio ausgefertigten Decre-
te faſt das meiſte zur Fortſetzung der zwiſchen uns
und den Reformirten odſeyenden Spaltung beytra
ge und uns faſt aller Hoffnung einer zu erhaltenden
ReligionsVereinigung beraube. Jch werde von
den in dieſem Synodo heſtatigten LehrSatzen nichts
gedencken; Es ſind ohnedem faſt unendliche Bucher
in der meiſten Handen darin dieſe Frage mit allem
Fleiß unterſuchet wird: Ob die Meynungen da
durch wir uns von den Reformirten diſtingviren

A3 den(c) Hettingeri memoria Synodi Dordrae p. 449.



 (6)
den Glaubens-Grund betreffen oder nicht? welche
ich zwar auch mit leichter Muhe konte zuſammen ſu—
chen dem Leſer aber dadurch vielleicht ſchlechten Ge
fallen erzeigen wurde. Wiewohl ich nicht leugnen
kan daß ich mit dem unſterblich verdienten Samuel
Pufendorf den wohl niemand leicht einer Unbe—
ſcheidenheit oder Unbilligkeit beſchuldigen wird vol
lig einerley Meynung bin wenn er ſpricht: (a) Jch
kan gar nicht begreiffen wie nur die gering
ſte Eintracht und Vereinigung zwiſchen der
Lutheriſchen und Reformirten Rirche zu
hoffen ſey ſo lange dieſe ſo hefftig auf die
Lehre von dem unbedingten Bathſchluß
GOttes und was darzu gehoret, dringet?
und ſie zu den ausdrucklichen Glaubens Ar
tickeln rechner Ja gar unter denen welcht
die Ordnung des Heyls ausmachen den er
ſten Platz einraumet. Da nun dieſes ſo genannte
Decretum abſolutum zu Dordrecht beſtatiget wor
den kan man leicht abnehmen was ich von den auf
dieſem Synodo abgefaſten LehrSatzen halte. Jch
nehme derowegen vorjetzo nur dieſes zu erwagen vor

mich daß man ſich vergebens bemuhe unter denen
die ſich einmahl von dem Papſtlichen Joch frey ge

macht einige Vereinigung zu ſtifften ſo lange man
nicht die groſſe Macht und Anſehen des Dordrechti
ſchen Concilii verringert und aufhebt. Dochwerde
mich bey dieſem Vorhaben moglichſter maſſen ſo auf
fuhren daß man mich nicht wird beſchuldigen durf—
fen als hatte ich hierinn die Grantzen der Beſchei
denheit und Liebe uberſchritten. Jchwil zwar andern

kei

Jure fecia'i dwino S. G7. pP. m. 238.
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feinesweges Diſputations- Regeln vorſchreiben.
eredweder mag ſelbſt zuſehen wie er dereinſt dem
ochſten Richter ſeines Verhaltens wegen Rechen
ſchafft geben werde. Wenigſtens will ich mich doch

befleiſſen nichts zu begehen was einem getreuen
Nachfolger Chriſti konte vor unanſtandig ausgeleget
werden. Solte mir wieder Verhoffen das Gegen
theil begegnen oder etwas nicht reifflich gnug uber

legtes in die Feder kommen ſo erwarte von des ge
neigten Leſers Aufrichtigkeit ein beſcheidenes Urtheil

und geneigte Entſchuldigung.

g. IV.Damit aber unſere vorhabende Betrachtung nicht
ausſchweiffen und auf NebenSachen gerathen mo
ge ſo wollen wir ſelbe an gewiſſe Stucke binden.
Jch werde alſo z HauptSatze als GrundLehren le
gen welche weder ein Reformirter noch ein an
der was er auch immer vor einer Secte ſeyn mag
in Zweifel zu ziehen ſich unterſtehen wird. Der er
ſte ſoll dieſer ſeyn? Unter ſolchen Gemeinen da
eine der andern offentlich ſchandliche Jrr
thumer ſchuld gibt auch die Acten und
Schluſſe des Concilii, darin dergleichen ge
ſchehen mit der groſſen Heffticckeit beſtandig
als Gottlich und vortreff lich vertheidiget
kan der geiſtliche Friede und Vereinictung
auf keine Weiſe erhalten werden. So lange
eine Gemeine offentlich nichts von den Lehr-Satzen
der GegenSeitigen beſchloſſen hat ſo lange iſt noch
zu hoffen daß die Streitigkeiten und Zanckereven
einmahl aufhoren und Friede werden konne. So
bald aber ein Theilwider den andern offentliche Ge

A4 ſetze
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ſetze macht und durch ein anſehnlich Edick beſchleuſt

daß Gegnere an der Seeligkeit hinderliche Lehren
hegen fallt dieſe Hoffnung auf einmahl weg; Und
darff man nur an keinen eerieden gedencken ſo lange
dieſe Geſetze und Schlune nicht einmuthig abgeſchafA

fetwerden. Der verdammte Theil muß allezeit in
Furchten ſtehen es mochte etwan wenn die Macht
des Edicts in ſeiner Krafft bleibet die getroffene Ei
nigkeit in groſſere Zanckereyen ausſchlagen oder
wenn der Gegentheil die OberHand bekame wohl
gar von ſelbem mit Gewalt zu gleicher Meynung ge
zwungen werden; andere Dinge zu geſchweigen.
Der andere GrundSatz wird hoffentlich eben ſo
krafftig und bindig ſeyn als der vorige er lautet ſor
Unter ſolchen Gemeinen davon die eine in
einem Concilio, die gantze Kirche vorſtellet
ſolche Lehren gebilliget wenig ſtens nicht
verworffen hat die nach dem rtheil ailer
Vernunfftigen GOtt das hochſte Unrecht
zu fugen kan unmoglich eine geiſtliche Ver
einigung ſtart finden. Es iſtgewiß daß diejeni
gen ſo mit ſolchen Perſonen in Geiſtlicher Freund
ſchafft ſtehen aus deren LehrSatzen GOTT dem
HErrn einige lnjurie erwachſen kan nicht vorwah
re Bruder konnen gehalten werden. Wir wollen
jetzo eben nicht von der Seeligkeit jetztbenannter Per
ſonen reden auch nicht ausmachen wie weit derſel
ben Lindigkeit welche jenen den geiſtlichen Umgang
nicht verſagen im Gottlichen Gerichte Stich halte;
ſie mogen ihrem eigenem Herrn ſtehen und fallen.
Doch dieſes iſt auſſer Streits wollen wir aus dem
Ausſpruch Gottlichen Wortes von der Groſſe eines

Jrr
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Irrthumes urtheilen ſo konnen wir mit ſolchen kei
nes weges eine Vereinigung eingehen von denen
uns bekandt iſt daß ſie ſolche Meynungen haben
welche der Heiligkeit und Gerechtigkeit GOttes eini
ges Unrecht aufzuburden ſcheinen. Denn wenn
wir das thaten wurden wir nicht allein unſer Gewif
ſen ſchwerlich verwunden ſondern auch die gerechte
Straffen des erzurnten Richters billig zu befurchten
haben. Jch fuge noch den dritten Grundſatz hinzu
der ebenfals an ſich ſelbſt klar genung iſt. Die Ge
muther ſolcher Gemeinen davon eine ſich
zweydeutiger und zweiffelhaffter LehrFor
muln bedienet untrer welchen man verſchie
dene Meynungen verſtecken kan konnen
unmoglich vereiniget werden. Es kan niemand
leugnen daß beyde Theile ihre Meynung vorher mit
deutlichen und ungezweifelten Worten erklaren muſ

ſen ehe man zum Frieden ſchreiten will. Sind nun
aber die Decreta mit zweydeutigen Redens-Arien
angefullet und werden doch von dem Gegentheile
vor hochheilige und auf keine Weiſe zu verletzende
Geſetze gehalten ſo muß man nothwendig ſo lange
als ſie bey der groſſen Hochaehtung derſelben verbiei
ben alle Hoffnung zum Frieden fahren laſſen; weil
man ſich befurchten muß es mochte nach einmahl ge

ſchloſſenem Frieden die ſo zweifelhafft geſetzte Fore
mul auf andere Art erklaret werden mithin nicht
nur zu unendlichen Zanckereyen Aulaß geben ſen
dernuns mit all ſo verwirren daß wir nicht wuſlen
mit wem wir Friede gemacht und uns vereimget
hatten. Dieſe; Stucke wil ich nun mit moglichſter
Treu und Aufrichtigkeit auf das ſo genannte

A Dordrech.
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Dordrechtiſche Concilium appliciren. Wenn die
ſes zu Stande gebracht werden hoffentlichen die
vortrefflichen Manner unter den Reformirten wel
che jetziger Zeit ſo ſehr auf die Vereinigung dringen
zur Genuge erkennen daß die Abſchaffung der in
dem Dordrechtiſchen Concilio gemachten Decrete
der erſte Grad dazu ſey. Meine Abſichtiſt keines
weges durch dieſe Schrifft Gelegenheit zu mehren
Streitigkeiten zu geben ware das mein Vorſatz
wurde ich mich des Nahmens eines Dieners JEſu
Chriſti unwurdig machen der uns friedfertig zu ſeyn
befohlen hat. Sondern mein Vorſatz iſt bloß den
beſten und ſicherſten Weg anzuweifen wodurch dieſe

Streuigkeiten konnen gehoben werden.

ſ. V.Das erſte hiervon fodert von mir daß ich zeigen
ſoll es ſeyn in dem Dordrechtiſchen Concilio ſolche
Lehr-Puncte die wir nach Anleitung heiliger
Schrifft vor wahr und heilig halten offentlich ver
dammt verworffen und vor die allerſchadlichſten
Dinge ausgeruffen worden. Jch wunſchte daß
dieſes etwas ſchwerer als es in der That iſt ins Werck
zu ſtellen ware. Denn es iſt faſt nichts ſo leichte dar
zu thun wie dieſes. Zwargeſtehe ich daß weder in
den Schluſſen des Concilii, noch in den von den
Vatern gefalleten Sententien, die man in dem an
dern und dritten Theile der Arttorum geſammlet
fiehet ſo viel ich mich erinnere einige Spuren von
Verdammung der Lutheriſchen Lehre anzutreffen.

Ob gleich die Pfaltziſchen Reformirten deutlich get
nug zeigen wie ſie gegen uns geſinnet geweſen wenn
ſie unſere Concilia ſo hefftig durchziehen undunſere

Lehre
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vehre Lutheri nicht GOttes Schluſſe (a, nen
nen. Dergleichen man vielleicht in den Actis noch
mehr antreffen wird. Jedoch wir wolten dieſen Un
geſtum dem Herrn Abmham Scultero, einem zwar
gelehrten doch hitzigen Manne gern zu gute halten
wenn wir keine andere Urſachen uns zu beklagen hat
ten als dieſe. Allein muß nicht ein jeder aufrichtig
geſtehen daß die zu Anſang der Streitigkeiten von
den Arminianern behaupteten Meynungen von der
Gnadenwahl ſo in Abſicht auf den vorher
geſehenen Glauben von GOtt geſchicht; von
der allgemeinen Gnade GOttes; von dem
allen nicht wiederſtehenden Mienſchen heilſa
men Tode Chriſti von der Gnade welche
nur die Unwiederſpenſtigen bekehret von
der Verliehrung des Glaubens und der Gna
de/undandere in den 5 bekannten Artickein enthalte
ne Sachen wenn man ſelbige an ſich betrachtet al
lerdinges eben das in ſich faſſen was wir als Gottli
che und klar geoffenbahrte Wahrheiten annehmen.
Werden nun alſo dieſe Lehren in dem Dordrechti—
ſchen Concilio nicht nur verdammt und verworften
ſondern auch unter die ſchandlichſten der Seeligkeit

ſchad
(a) Actis Synodi Dordraceni P. J. p. 1o9. Allein ſie wer—

den uns dieſe Manner (Urſinum und Pareum)
vergeblich vorwerffen die wieder die Cozei der
Papiſten und Lutheraner geſchrieben: welche
von dieſem noas ſo weit unterſchieden als Him.
mel und Erde. Denn  horet man in jenen
Rathſchluſſe der Menſchen nehmlich des Pap
ſtes und Luthert hier aber ſind Decreta GOt.
tes. (2) Dort werden die migebracht
und gehauffet hier vermindert u. ſ. w.
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ſchadlichen und gefahrlichen Puncte gezehlet: ſo kan
ja niemand leuanen daß wir zugleich mit den Armi
nianern getroffen verdammt und vonder Seeligkeit
muſſen ausgeſchloſſen werden. Daß ſich aber die
Sache ſo wie geſagt verhalte iſt auſſer allem
Streit wir wiſſen daß die Geſetze und Deerete des
Concilii ſelbſt in ſehr behutſamen Terwinis, verſaſ
ſet ſind; warum es aber geſchehen wird aus demer
hellen was wir unten anbringen wollen. Allein wie
die meiſten Vater dieſes Concilii geſinnet geweſen
und was ſie von den verworffenen LehrSatzengehal
ten; kan man am allerbeſten aus ihren eigenen Judi-
ciis davon abnehmen; aus welchen hernachmahls
von dem Sinn und Meynung der Decreten wirdzu
urtheilen ſeyn. Denn es ware thoricht zu ſagen es
hatten zwar jede Vater beſonders davor gehalten daß
die Arminianer die allerſcehwerſten Jrrthumer hege
ten die Canones aber welche ſie hernachalle zu
ſammen aufgeſetzet; waren weit anderer und gelin
derer Meynung: Wir wollen alſo erſtlich der Aus
wartigen Theologorum Urtheil anhoren. Unter
denen drucken die Pfaltziſchen ihre Meynung alſo

aus: (b) Wir halten davor daß alle 5 Arti
ckel der Remonſtranten insgeſamt und jeder
beſonders wegen der auf Steltzen gehender

Zwey
(b) Actis Synodi Dordrae. P. II. p. 274. 275. nach der
Fcat. die zu Dordrecht 1620 in 4to heraus kommen.

Jch wunſchte, daßalle, welche ſich dieſer Actorum beu
dienet, zu gleich angezeiget hatten, was ſie vor eine
Eaition gehabt, denn ich ſehe hin und wieder, daß von
den Scriptoribus dieſer Controverſien vieles angefuh
ret wird, was ich in meiner Eaition lange Zeit vergtb·
lich geſucht.
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Zweydeutigkeit nicht zu ertragen wegen der
vielfaltigen ſchweren ſo wohl offentlichen
als verborgenen Jrrthumer aber auch durch
ein offentliches Gerichte zu verdammen und
als ein unglucklich Unkraut des Pelagianis
mi aus den Hollandiſchen Kirchen durch of
fentliches Anſehen zu rotten ſeynd. In was
vor Verſtande Sie aber die ſo ernſtlich verdammte
funff Articul angenommen wollen wir aller Aus
nahme zu begegnen mit ihren eigenen Worten er
zehlen: Alle dieſe Articul ſagen ſie kurtz vorher
ſind von einerley Korn und Schrot: Alle
fuhren endlich mit der Zeit den Abgott des
freyen Willens der Menſchen mit dem Pela
gianismo wieder in die Kirche. Denn in dem
erſten Artickel heiſt es: GOtt habe dieſenigen
erwehlet deren Glaube und Beſtandigreit
in dem Gehorſam er vorhergeſehen. Jn dem
andern Articul behaupten ſie Chriſtus habe
allen und jeden die Verſohnung mit GOtt
und Vergebung der Sůnden erworben wenn
ſie nur in wahrem Glauben dieſe Wohlthaten
annehmen. Jn demdritten und vierdten Ar
ticul wird die Krafft der bekehrenden Gnaa
de von dem Menſchlichen Willen hergeleitet
daß ſie krafftig ſey zu bekehren wenn der
Menſch will unkrafftic wenn er nicht
will. Und in dem füntrten wollen ſie dieX.

Beharrlichkeit im Glauben eben dieſem Wil
len zuſchreiben. u.ſ.w. Die NaſſauWetteraui
ſchen Theoloßi ſind nicht viel gelinder: Diejenige
Lehre ſourtheilen ſie iſt erſt zu billigen wel

che



 (14) 6che geſunde und einfaltige RedensArten
Heiligkeit des Lebens und ein aufrichriges
Gewiſſen zum Grunde hat: welche ordent
lich und als in einem Circul von der Gnade
GoOttes anzufangen in GOttes Gnade
fortzufahren und durch GOttes Gnade alles
zu endigen und darin zuberuhen lehret da—
von man doch in der Lehreder Remonſtran
ten nichts antrifft. (c) Doch dieſes iſt noch al
les vor gantzgelinde zu halten wenn man der Schwei
tzeriſchen Theologorum Meynung anſiehet womit
ſie dieſe Articul verwerffen: (d) Dieſe neue Leh
ren wodurch die ewige Wahl GOrtes die
Krafft und Zueignung des Verdienſtes To
des und Genugthuung Chriſti die Wur
ckung des heiligen Geiſtes in dem Mienſchen
die Beharrlichkeit ſelbſt unduberhaupt der
gantze geiſtliche Stand der Menſchen von
der naturlichen induifferenten und auf beyde
Theile zu bewegender Neygung und Bewe
gung des Willens hergeleitet wird verdam
men wir und da wir um unſere Meynung.
befraget worden verwerffen und verab
ſcheuen wir ſie bey Anruffung Gottlichen
Nahmens in der Furcht des HErrn ſo wohl
in unſerm eigenen als unſer Kirchen Lah
men offentlich als ſolche Satze die wider alle
offenbahre Schrifft wider den Conſens der rei
neren Antigoetat und aller wahrhafftig Befor
mirten Kirchen lauffen die Ehre GOt

tes

(c) Actis Parte II. p. 293.
(d) Actu larte II. pag. Jo2.
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tes verdunckeln den Grund des
Glaubens ſchlupffrig machen ja gar
umſtoſſen allen Troſt wegnehmen das
innere Pabſtthum wieder einfůhren die Pe
lagianiſche Ketzerey wieder aufgewarmt und
etwas verandert aufs neue vorbringen die
Krafft und Hauptwerck des Pabſtthums,
nemlich den Gotzen des freyen Willens wi
der die Gnade auf das Alter des Hertzens
ſetzen den krafftligen Einfluß und Wurckung
des Heiligen Geiſtes in das Hertʒe leugnen
die liebliche Lehre von der geiſtlichen Ver
einigung Chriſti mit uns ſchwachen
den aufs neue von Chriſto abgetrenne—
nen Menſchen ſich ſelbſt uberlaſſen und al
ſo in eine unergrundliche Tieffe alles Zwei
fels Bewegungen und endlich der Ver
zweiffelung ſelbſt ſtutrzen. Das Urtheil der
Embdiſchen Theologen lautet nicht vielmoderater.
Sie ſagen: le) Die Lehre der Remonſtranten
bey den5 ſtrittigen Artickeln wird von uns
als ein falſcher dem Worte GOttes und ſei
ner Ehte ſchnurſtrackslzuwieder lauffender
aus verſchiedenen Ketzereyen zuſammen tte
floſſener vor dieſem ſchon in Pelagio, itzt a
ber an den Socinianern Papiſten Luber
tiniſten Wiedertauffern und andern ver
damter Jrrthum von Grund des Hertzens
deteftirt und verworffen. Jch wolte war dieſen
noch Petri Molinäi eben ſo harte und ſcharffe Sen—
tentz welche gleichergeſtalt in den Actis kan geleſen

wer
(e) Actis Parte II. pag 328,
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werden (h hinzufugen wenn ich mich nicht erin
nerte daß er auf dem Concilio nicht ſelbſt zugegen
geweſen und alſo ſeine Meynung dem gantzen Con-
cilio nicht behgeleget ſeh. Es iſt mir nicht unbekandt
daß einige von den auswartigen Theologis, vor
nehmlich die Bremiſchen und Engliſchen dieſe Ar
tickel nicht ſo ſcharff und ſurieux angerallen. Allkin
zu geſchweigen daß ihnen dieſe Beſcheidenheit der
andern Haß und Feindſchafft auf den Halß gezogen
ſo haben doch alle ausgenommen die Bremiſchen
dieſe LehrPuncte vor ketzeriſch gehalten und muß
man dahero das Urtheil dieſes Concilii aach den
Stimmen und Meynungen der meiſten beurtheilen
welches keinem der nicht aller Sachen unwiſſendift
fremde vorkommen wird.

g. VI.Danun die in den funf bekanten Articuln ent
haltene und von unſer Meynung nicht weit entfernte
Lehre von auswartigen Theologis vor ſo verkehret
gefahrlich und ſchandlich angeſehen worden; ſo kan

ein jeder leicht muthmaſſen was die. Hollander ſelbſt
davon gehalten haben. Alle ihre Judicia hier aus zu
ſchreiben ware all zu lang und verdrießlich: doch
kommen alle darinuberein es konte nichts ſchandli
chers und der Seeligkeit ſchadlichers gedacht und er

funden werden als dieſe Lehre. Wir wollen doch
einige die vor andern ihr Urtheil klar nnd deutlich an
den Tag gelegt ihre Meynung eroffnen laſſen. Die
NordHollander nachdem fie den andern Articul
welcher die Lehre von der allgemeinen Genugthuung
Chriſti in ſich faſſet widerleget verſiegeln ihr Ur

theil

Actis Parte II. p. 334.
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theil mit dieſen Worten: (a) Daraus unſer
Meynung nach allen deutlich fallen muß/
dbaß dieſer ander Articul man mag ihn
nun fimplicner betrachten wie die Worte lie
gen oder wie er von den Remonſtranten in
der chaagiſchen Collatin erklaret worden viel
keczeriſche offenbahr falſche unter ſich und
mit der heil. Schrifft ſchnurſtracks ſtreiten
de Zehren welche der Gottlichen Ehte zu
wieder und der Gottesfurcht ja der Seeliga
keit det Menſchen ſchadlich fallen in ſich
halte. Die alſo in den Keformirten Kirchen
vornehmlich bey denen ſo einigen Kirchen
Aemtern vorſtehen ſollen keinesweges ſol
len geduldet werden. Eo ſcheuen lich dieſe
Manner nicht von einer Lehre zu urtheilen die doch
mit eben ſo viel Worten in heiliger Schrifft zu fin
den und die von uns billig vor heilig und voll Gott
lichen Troſtes gehalten wird. Jaſie fagen ausdruck
lich von allen funff Artickeln daß der Grund der
wahren Religion dadurch umgeſtoſſen werde: (b)
Wir halten davor daß alle dieſe Articul nicht
wenig neue ketzeriſche offenbahr falſche

aus den ſtinckenden Pfutzen der Pela
gianer Socinianer Papiſten Wiedertauf
rer und anderer Ketzer geſchopffte Lehren in
ſich halten welche da ſie mehrentheils den
Grund der chriſtlichen Religion auf das
hochſte verletzen ſo ſchlieſſen wir daß
nie in unſern Kirchen keinesweges zu erdulten

B ſeyn.(a) Actis B. III. p. 14.
(b) Acuis P. III. p. 42.
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ſeyn. Alilſo beſchlieſſen wir ſagen die Frieß—
landiſchen (c) daß man ſo bald moglich die
Hollandiſchen Kirchen von dieſem anſtecken
dem Verderben des reinen Glaubens befreyen
muſſe. Die von Drente haben beſonders wegen
des andern Artickels eben dieſe Meynung; und das
lehren ſie in dieſen Worten: (d) Wiir ſchlieſſen
daß die Artickel der Remonſtranten und dar
in enthaltene Meynungen ralſch dem Wor
te GOttes zuwieder aus dem Gehirn der
Menſchen entſprungen Socinianiſch mit
hin gantzlich zu verwerffen und in den Hol
landiſchen Kirchen nicht zuerdulden ſeyn. Die
von Gronigenund Jmmeland ſcheinen ſaſt die ubrj
gen alle durch eine hierzu geſchickte Rede zu ubertref
ſen welche uberdiß ohne Umſchweiff bekennen wie

man mit ſolchen Perſonen ſo derc leichen Lehren fuh
ren durchaus keinen Frieden ha ten konne. Sie
ſagen: (e) Wir halten davor daß man die
Lehren der Remonmrranten da ſie unter dem
Vorwand der funff Artickel dag Pelagia
niſche Gifft ja welches noch ſchadlicher;
das Socinianiſche denen Kirchen einfloſſen
wollen und ſolche Jrthumer vertheidigen
welche die GrundLeyre des Glaubens nicht
nur mercklich beflecken ſondern garuber den
Hauffen werffen durchaus in den Hollan
diſchen Kirchen nicht dulten ſondern dieſt

her

(c) Actis P. III. p. 371.
(d) Actis P. III. p. zog. eben ſo urtheilen fie auch vor

den ubrigen.
(e) Actis Dordrac Part. III. p. 408.
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hervor qvellende Jrrthumer des Pelaginbey
zeiten abſchneiden die Kirchen von oem
Socinianiſchen Giffte reinigen und alle
Urheber dieſer Lehre und welche einer
ley Lehre mu den Remonſtranten an
nehmen vertheydigen und lehren
von ihrem Dienſte abſetzen ſolle
Man bhan auch mit gutem Gewiſſen mit ſol
chen keinen Frieden halten oder eine Ver
einigung eingehen welche ſich wieder
die GrundLehre des Glaubens ſetzen/ und
Jrrthůmer ergreiffen. Es iſt wahrhafftig um
uns und unſere Seeligkeit ja um alle Vereinigung
geſchehen wenn dieſes ſo hefftig und confident ge
fallete Urtheil unſtreitig wahr ſeyn ſolte. Allein es
verdrieſt mich mehrere dergleichen Zeugnuſſe anzu
fuhren; wer was weiters verlanget kan die Acta
ſelbſt leſen.

g. VII.
Alein hierbey blieb das hitzige Gemuthe dieſer

Vater welche gegen die Arminianer gleichſam vor
Eyfer brannten noch nicht vielmehr gingen einige
von ihnen ſo weit daß ſie alle Arminianer mit Land
Verweiſung Feuer und Schwerdt zuverfolgen be—
ſchloſſen. Damit ich dieſes deutlich mache wil ich
nur die Stimmen der Sud-Hollannder und Gel—
drier hieher ziehen die andern aber welche eben das
nur etwas dunckler vortragen vorbey laſſen. Die—
ſereden die Geſandten der Republiquen welche da
mahls auf dem Concilio gegenwartig waren mit ſol
chen Worten an: (a) Wir wenden uns nun—

B 2 meh—ſa) Actis Dordrac. Part. III. pag. 330. z3t.
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mehro zu ihnen vortreffliche Herren Go
ſandten! und flehen ſie um den theuren Lah
men JEſu Chriſti an daß ſie bey ihrn
und unſern Herrenkrafftigſt anhalten
daß diejenigen welche dieſes Unkraut ſo dreu
ſte unter den guten Saamen gemiſchet ab
ungeſchickte AckersLeute ja als ſchadliche
Mietlinge der Kirchen Cenſur unterworffe
und nach der broportion einer jeden Sunde hat
ter oder ttelinder mogen geſtrafft werden. Ebn
dieſe dickiren ihnen ein ewiges Exilium, ja wol
noch was harters zur Straffe wenn ſie ſagen: (b

Wir ſind gantz gewiß überzeuget daß wenn
nicht alle dieſe Articuln ſamt allen ihren
Lehrern aus den Hollandiſchen Rirchen
auf ewig verwieſen werden wir weder den
Frieden wieder herſtellen noch lange behab—
tenkonnen. Ein wenig Sauerteig verſauen
den gantzen Teig und wolte GOtt daß dieje
nicten auch abgeſchnitten und ausgereget
wärden die uns bißher beunruhiget habdn v
der es noch thun! Ithhabe kurtz vorher geſagt duß
nur einige von den Vatern die Arminianer mit
wurcklichen Straffen zu belegen gefonnen geweſen
allein wer auch gleich dieſes dem gantzen Concilio
beylegen wolte wurde ſo ſehr daran nicht irren.
Denn zu geſchweigen daß der Ausgang dieſer Er
che genug erwieſen was alle Vater dieſes Conciii
im Sinn gehabt ſo iſt ja auſſer Streit daß Johan
Bogermann welcher auf dieſem Synodo præfidi
ret und mit ihm die meiſten ſo gegenwartig wa

ren

Actis Part. III. p. 325.
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ren Beza und Calvin: Meynunggehabt man muſſe

die Ketzereyen mit Feuer und Schwerdt vertilgen.
Da nun dieſe alle die Arminianer vor die argſten Ke
tzer gehalten ſo haben wir wenig Urſache zu fragen
ob ſie auch ſelbe mit dem Leben zu beſtraffen gewun

ſchet? Wir haben uberdiß einen vortrefflichen Zeu
gen an dem Paalei Carletoni, der als ein Geſandter
der Konigl. Majeſtat von Groß-Britannien nach
Holland geſchickt war von welchem wir lernen daß
ehe man noch die Lehre der Arminianer unterſucht
und beurtheilet ihren vornehmſten Lehrern ſchon
lange zuvor die Straffe der ewigen LandVerwei—
ſung und zwar cum infamia zugedacht geweſen.
Denn ſo ſchreibet dieſer an Ererguum Abbatum Bi—
ſchoffen zu Canterbury: (c) Entweder ich betru
ge mich ſehr; oder es werden wie inre Hoch
wurden wunſchen ſo bald nur der Synodus
das Urtheil uberdie Lehre der Remonſtranten
gefaller hat ihre vornehmſtenchaupter Vyten
vogardus Epiſcopius Grevinchovius Vor
ſtius und einige andere/cum infamia aus der Kir
che und Republiquve geſtoſſen werden. Was ich
aus Jobannis Haleſiivon dieſemConcilio geſchiebenen
Brieſen und aus andern Monumentis zum fernern

B3 Be—(c) Ex finden ſich dieſer Brief in Johan Sales golden
Remains p. J72. cd. Lond. 1688. in 8. And if be not
beceivad, in conformity to what your grace doth wisk.
vhen the ſynod had done with the remonſtrants opi-
nions, this Courſe wil be tacken with their perſona.
that te chief Ring. leaders (as Uterbogan, Epiſcopius.
Grevinchouius, Voritius with ſome otheti) wil be
branded with ſome nota of iaſamy, aud itkruft out
both of Church and ſtate.
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Beweiß dieſer Sacheanbringen konte laſſe ich jeh
mit Willen vorbey. Es mogen nun die Reformir
ten ſonderlich diejenigen welche vor andern wegen
ihrer Klugheit und Beſcheidenheit beruhmt ſind/
hierben ſelbſtuberlegen wie uns zu Muthe ſeyn muſ
ſe wenn wir ſolche Sachen leſen und zugleichbe—
dencken daß man nichts deſteweniger diejenigen
welche ſo harte und ſchwere Decreta gemacht den
Jungern und Apoſteln Chriſti will an die Seite ſe
tzen. Es ſind das nicht Ausſpruche einiger Pripat
Perſonen ſondern eines Concilii, welches ihregan

tze Kirch v ſtell dodſſ Sh'iſfſfe or et un eſen clune ie eines—
weges wollen verletzen oder verwerffen laſſen. Zwar
konnen wir nicht in Abrede ſeyn daß auch von den
unſern einige allzu hefftig und hitzig aufgefahren doch
was dieſe vielleicht begangen kan man nicht gleich
unſer gantzen Kirchen ſchuld geben und weiß ichauch
keinen unter dieſen der die Menſchen wegen dentijt

J den Reformirten gemeinſchafftlich hegenden Lehr
J Satzen zu martern und zu gpalen beſchloſſen oder vor
ĩJ Recht geſprochen. Hier aber ſiehet man einengan
1 Kirchen zuſammentzen Hauffen der anſehnlichſten Theologen aus allen

mit unſer Lehrefaſt ubereinkommenden Artickeln in

ſl
die Claffe der argſten Ketzer und ſchandlichſten Ubel

in
thater ſtelen. Was wurden wohl die Herren Re

J

ß

formirten ſagen wenn wir die von der Romiſchen
J Kirchen zu uns ubergehenden Anhanger Janſenti

deren Lehren wie ſie wiſſen von ihnen nicht weit ab
gehen ineinem Concilio nicht nur zur Hollen ver—
dammten ſondern auch mit wurcklichen Straffen
zu belegen beſchloſſen.

g. Vit.



 (23) Ma
J. VIII.Und es haben ja die Reformirten ſelbſt nicht un

deutlich zu erkennen gegeben daß nicht allein die Ar
minia ner ſondern auch wir auf dem Dordrechtiſchen
Concilio geurtheilet und verdammet worden. Der
Præſes dieſes Concilii Johann Bogermann ant
wortete ketro Molinæo der eben zu der zeit Vorſchla

ge zur Vereinigung der Lutheraner und Reformir
ten that man hatte nicht Urſache auch nur ein ei
niges Wort von dieſer Vereinigung zu verliehren.
Ein Zeuge hiervon iſt Johan Hales der dem Ge
fandten des Koniges in Engeland berichtete daß
ihm Bogerman ſelbſt dieſe Antwort gegeben. (a)
Alſo ſahe dieſer Præſes gar wohl daß es kaum mog
lich mit den Lutheranern eine geiſtliche Vereinigung
zu ſtifften wenn ſie nicht auch zugleich die Arminia
ner zu friede laſſen wolten und war ihm auch nicht
unbekandt wie die Glieder dieſes Concilii ge—
gen uns geſinnet waren. Gewiß die Dordrechti
ſchen Vater hatten ein groß Theildes Neides den
ſie ſich auf den Hals gezogen dadurch konnen
ablehnen wenn ſie gleich nach der Verdammung
und Verwerffung der Anhanger Arminüj ſich zu
Aufrichtung eines Frieden mit uns hatten geneigt
finden laſſen. Denn die Remonſtranten wurffen
ihnen allezeit vor daß ſie eine gemeinſame Sache
mit uns hatten. Da ſie nun das Gegentheil be wie
ſen und lieber mehr Haß auf ſich luden als einen
geneigten Willen gegen uns ſehen lieſſen: ſo iſt faſt

B4 kein(æ) in der Epiſtel an Dudleicarleton golden remains p. A54.-
As touching the point concerning the lutherans, he
thines it aot fit that anj wort, at all be made.
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kein Zweifel es war der Haß den ſie gegen die Jr
minianer hegeten auch auf uns abgezielet. Eset—
hellet dieſes gar deutlich daraus weil die Bremiſchen
und Engellandiſchen Theologen, die es in dem
Puncte von der Prædeſtination, der Gmde
GOttes und dem Verdienſt Chriſti mehr mit un
als dem Calvino hielten von den ubrigen ſonderlich
Hollandiſchen Theologis durch Schmachreden
Feindſchant und andern Unrecht ziemlich ſind verſol
get worden. Davon man nebſt den Epiſteln Jeb.
Haleſi die er an den Carleton geſchrieben und ber
barao Brandt in hiſtoria reformationis Belgicæ,
auch den Hrn. Gualtherum holcanquailum in Epifto-
lis, die Limborg in epiſtolis præſtantium viro-
rum herausgegeben nachſchlagen kan. Nach der
Zeit dieſes Concilii, hat man die gelehrteſten und
vortrefflichſten Mannern unter den Reformirten
wenn ſie etwas naher auf unſere Seite getreten off
ters der allerſchwerſten Laſter ſchuld gegeben undals
Verachter der in dem Dordrechtiſchen Synodo aus
gefertigten Decrete angeklaget. Aus ſo vielenwill
ich bloß das eintzige Exempel Tudovici Crocii anfuh
ren den die Bremer allerdings mit rechte unter ihre

beruhmſten Manner zehlen. Dieſer gelehrte Mann
hatte in dem Syntagmate Theologiæ vor die Groſſe
der Gottlichen Gnade geſtritten die auch wir alle ey
frig vertheydigen und in dem Articukvon der Gua
denWahl ſich vor einen Diſcipul Melanchthonu
ausgegeben. Wie glimpfftich man aber deswegen
mit ihm und ſeinen Collegen verfahren kan einen
jeden ſeine Dyodecas diſſertationum apologe-
ticarum exegeticarum ſyntagmatis theolo-

tin
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giæ (b) mit mehrern lehren aus deren leſenswur
digen Prætation wir nur dieſe Worte anfuhren wol

len: Wir werden angegeben als ware
Bremen nun in eine MorderGrube entſetzli
cher und verdammter Ketzereyen des Atheis
mi und Libertinismi verwandelt und es
ſtunden jetzo darin alle ungezweifelte Ge
heymniſſe der Gottſeeligkeit im Grunde unmi
geſtoſſen; und hernach: ne tragen einen unge—
gründeten Argwohn daß wir Aonſim ernehr

ten und ich weiß nicht was vor eine dritte
Kirche die von der Reformirten und Luthe
riſchen unterſchieden ſey aufrichten wolten.
Wenn ſie dergeſtalt ſo in diejenigen wuten welche
in dieſein eintzigen Lehr. Punkle etwas beſcheidener
von uns diſſentiren was ſoll das anders bedeuten
als daß ſie offentlich an den Tag legen es ſey eben
das Urtheil was uber die Arminianer gefallet wor
den auch uber uns zu Dordrecht ausgeſprochen.

n ndfen eneenen daß wir zugleich mit den Remonſtranten aus
der Kirchen Gemeinſchafft geſtoſſen worden: Allein
ich achte vor unnothig in einer ſo deutlichen Sachen
ſich lange auſzuhalten. Doch einen einigen und zwar
klugen undjudicieuſen Scribenten wollen wir noch
mit anhoren nehmlich den Herrn Aichaelle Vaſſor, der/

wie bekannt von den Catholicken zur Reformirten
Religion ubergetreten als aus deſſen Worten man
ſehen wird was ſelbſt die klugern Reformirten hier

B5 von
(b) Bremen 1642. ia gto.

Êhe
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von urtheilen: Es ſpricht dieſer: (c) Man
muß aufrichtig geſtehen es finden ſich in
den Verfahren der Beformirten einige Din
ge die man nicht wohl begreiffen kan. Sie
beklagen ſich daß die Lutheraner zur Verei
nigung der Proteſtanten mehr Abſcheu als
Luſt bezeigen. Allein wenn die Reformirten
ein aufrichtig Verlangen trugen die Luthera
ner an ſich zu ziehen und den Zwieſpalt
welcher der Wiederherſtellung der alten rei
nen chriſtlichen Lehre ſo ſchadlich den Fein
den der Wahrheit aber ſo vortheilhafftie
fallt auf zu heben hatten ſie wohl zuerſ
die Lehre der Lutheraner unter dem Pratext
der 5 Arminiſchen Artickel auf einem allge
meinen Concilio ſolenniter verdammen und
verwerffen ſollen? Eben dieſer unpartheyiſche
Miann fahret bald darnach folgender Geſtalt fort:
(d) Jch wundere mich jetzo gar nicht mehr/
warum die Lutheraner hernachmahls den
von den Reformirten angeborthenen Frieden
abgeſchlagen. Denn wie konten ſie wohl
den Vorſchlagen ſolcher Perſonen gehore ge
ben die zuerſt eine Lehre ffentlich in einem
Concilio, als falſche und wieder den Grund der
chriſtlichen Beligion lauffende Jrrthumer
verwerffen und verbannen uno hernach—
mahls diejenigen welche dieſe Lehre vor
wahr und heilig halten freundlich anreden

und

(c) hiftoire de Louis XIII. tom. III. liv. XII. p. 37I. ſq.

¶d) loco citato pag. 372.
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und vermahnen mit ihnen eine BirchenGe—
meinſchafft einzugehen?

g. IX.
J

Es ſind alſo auch von der Zeit dieſes Concilii an 31

die Gemuther der allerverdienteſten und klugſten
Manner unſerer Kirche immer mehr und mehr von
dem Kirchen-Frieden abgewendet und die allerbe ſ
trubteſte Spaltung die man vorhero ſchon vor un—
heilbar hielt nunmehr nach dem Urtheilder verſtan

J

digſten Manner in dieſer Sachen gantz unaufloßlich J
gemacht worden. Wie denn auch nach dieſem den
Vorſchlagen Jobannu Duræs und anderer welche
die Kirchen. Vereinigung geſucht nichts ſo ſehr im

j

Wege geſtanden als das Anſehen und Heiligkeit
dieſes Concilii darin es bey den Reformirten ſtehet.
So bald nur das Concilnum aus einander gegan
gen war bezeugten viere aus unſern Academieno—
der vielmehr die Theologiſchen Facultaten als die
Wittenbergiſche; Leipziger Straßburgiſche und
Tubingiſche nach dem Zeugniß Caroli Nilli (a) in
offentlichen Schrifften daß durch die funff Armi—
nianiſche zu Dordrecht verdammte Articul zu gleich
auch ſie und ihre Lehre offentlich verdammt und ver—

worf
(a) Carol. Niellius epiſt. ad llytenbogardum in epiſtolis

remonſtrantium num 12c XXXIV. p. o49. Es iſt ge
wiß daß die Teologr von Wittenberg Leipzig
Straßburg Cubingen welche man heutiges
Tages vor die beruhmteſten Academien unter den it.

Proteſtanten halt durch offentliche J
Schrifften bezeuget daß diejenigen ſo man in ſi
den Luiederlanden Arminianer nennet mit ihnen yf

J

bla

liſ

f

hſ.

in den Puncten weshalben man ſie zu Dordrecht
J

verdammet gantz einig waren. v
J
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worffen waren und vermahnten alſo die ihrigen.
ſich vor den Reformirten in acht zu nehmen. Ande
re von den Unſrigen griffen das Anſehen dieſes Con-
cilii ſelbſt an und bewieſen mit bundigen Grunden

daß die Vater uberhaupt nicht nur wider die Regeln
der Billigkeit Liebe und Gerechtigkeit ſondern
auch wider ihre eigene GrundSatze gehandelt und
was vor dieſem die Pfaltziſchen uud andere ihrer
Theologen von der Beſchaffenheit und Reqpilſitis
eines tuchtigen und rechtmaßigen Concilii diſputirt
ſelbſt negligirt und ubertreten. Jch mag hier das
Blat mit den Zeugniſſen und Stellen unſer Theo-
logen, ohngeachtet es gar leicht ware nicht anfullen.

Unter ſo vielen kan man nachſchlagen Balthaſar
Mentzers Triad. diſſertationum theologica-
rum, Nicol. Hunnium (b) welchen der Hert Johann
Hermann ab Elrwich (c) in vindiciis wider Striue-
ſium grundlich gerettet hat. Den Hrn. Johanu
Hulſemann (d) PVeterhaberkorn (e) Abra
ham Calov (ſ) Johann Meißnern (g) und
andere der neuern anjetzo zu geſchweigen. Doch da
mit es nicht ſcheinen moge als hatte ich etwas ohne

Be
(6) Jn der Præfation, welche ſich vor ſeiner Acoutcu

ihcologiea de fundamentali diſſenſu doctrinae tuange-
lico- Lutheranae Cealuinianæ findet, und Anno 1626

zuerſt heraus gekommen.

(c, Lipſiæ MDCCXIV. in 4.(dq) in Caluinismo irreconciliabili p. 45- 185. fiche p. 77.
(e) Admonitione contra Syneretismum diſput. IV. p. Jj.

ſeq.Conſiderat. Atminianismi p. J. 4.
(g) Exam. Irenici Duraeani de articulis fidei fundamenta-

libus conſenſu ac diſſenſu inter Lutheranot ac Refor-
matos Witteb. 1675. ſect. IV. p. 430. ieqq.
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Beweiß geſagt; will an ſtatt aller die Worte Meiſlae-
ri, dem ich unter die gelehrteſten vortrefflichſten und
beſcheidenſten Theologos unſer Kirchen zehle an
fuhren. Mit was Schmach ſie ſagt dieſer (n)
die Arminianer und ihr Bekantniß von den
funff bekannten Articulis belegen eben damit
beſchimpffen ſie auch zugleich uns und die
Lehre umerer Kirchen und halten ſelbe eben
fals vor falſch der heiligen Schrifft und dem
Couſens der reinen Antigvitut ja der Ehre GOt
tes ſelbſt zuwieder dem Grunde des Glau
bens und der Seeligkeit ſchadlich dem wah
ren Troſte entgegen und aus verſchiedenen
Ketzereyen zuammen geſetzt Endlich
vorſo beſchaffen dan man mit denen wel
che ſelbige ergreiffen mit guten Gewiſſen
keine KirchenVereinigung eingehen konne.
Die Leutſeeligkeit und Tolerantz nun die
manihnen nach ihrem Verlangen erweiſen
ſoll wollen ſie ſelbſt niemanden erzeigen
ſondern alleund jede die nur einigermaſſen
von ihnen alſſentiren ihrer Freundichafft un
wurdig erklaren ſie von der geiſtlichen und
KirchenGemeinſchafft ja endlich
gar von dem ewigen Leben ausſchlieſſen.

ſ. X.
Mir iſt zwar nicht unbekandt daß ſich die vor

trefflichſten Manner unter den Reformirten groſſe
Muhe gegeben uns dieſe Gedancken auszureden und
mit aller Macht darthun wollen es ware uns und
unſerer Lehre zu Dordrecht nichts zuwider geſchehen.

Allein/
loc. iadic. ſect. IV.5. CXV. CXVI. p. aʒj.
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Allein darff ich meine Meynung aufrichtig ſagen ſo

richten dieſe gelehrte Leute da ſie zugleich dem
Dordrechtiſchen Concilio, und auch dem Kirchen
Frieden aufhelffen wollen nichts anders aus als
daß ſie mit ihrem Exempel beſtatigen wie ſich auch
die Klugſten durch vorgefaſſte Meynungen betrugen
konnen und die in fremden Sachen ſcharffſinnig
ſind in ihren eigenen Handlungen offters nach der
Wand tappenwie die Blinden. Dieſes klar zu ma
chen wollen wir die vornehmſten Grunde unterſu
chen wodurch uns einige vortreffliche Manner zu
uberreden vermeynet: Es hatten unſere Lehr-Sate
auf dem Dordrechtiſchen Concilio keinen Schaden
gelitten und deſſen Decreta konten uns eine Kir
chenGeemeinſchafft auſzurichten nicht hindern. Jch
ſehe aber daß ſie ſelbſt hierin nicht einerley Mehnung

ſind  und verſchiedene Wege dazu erwehlen. Eini
ge denen die ſchlechte Difference unſerer Lehre von
den 5Remonſtrantiſchen Artickeln nicht unbekandt
wollen zwar nicht gantzlich leugnen daß ſie zu
Dordrecht vor Jrthumer gehalten worden docha
ber meynen ſie hatte man ſie vor keine Ketzerey aus

gegeben. Sie ſagen die Dordrechtiſchen Vater
hatten eben nicht geglaubt daß die Lehren der Armi
nianer wider den Glaubenlieffen oder daß die An
hanger Arminu nicht konten ſelig werden; ſondern
die Ruhe des gemeinen Weſens und der Kirchen hat
ten nur erfordert ſelbige nicht als gefahrliche und
der Seeligkeit ſchadliche Jrthumer ſonder als irri
ge Meynungen und Fehler zu verwerffen. Wenn
nun alſo gleich das Dordrechtiſche Concnlium unſe—
ve Lehren vor Jrthumer gehalten ſo ware ihnen doch

micht
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nicht in Sinn kommen daß ſie die Vereinigung hin
dern oder der Seeligkeit ſchadlich ſeyn konten: man
durffte ſich alſo nicht einbilden als wurde dieſes Con-
cilium unſere geiſtliche Vereinigung aufhalten. An
dere verfahren auf andere Weiſe und wollen nicht
ſo wohl die Lehren der Arminianer vor tolerabel hal
ten als vielmehr einen groſſen Unterſcheid unter uns
und ihnenantreffen. Dieſe gebenzu daß die Va
ter des Concilii die funff Arminianiſche Artickel vor
die allergefahrlichſten Jrthumer gehalten und ſie
ſelbſt zu den argſten Ketzern gezehlet leugnenaber
daß ſie eben das von uns geurtheilet ſondern viel
mehr einen groſſen Unterſcheid unter beyden geſetzet
hatten. Eine von dieſen Meynungen hebet die an
dereauf und beyde konnen ſich nicht zugleich bey ei
nem Menſchen befinden der die Conſeqventien
beyder Stucke recht einſiehet. Jene entſchuldigen
die Arminianer dieſe beſchuldigen ſie. Jene wollen
ſie vor Bruder obwohl irrende dieſe aber vor Fein
de GOttes und der Religion halten. Jene geben
die Decreta dieſes Concilii bloß vor Teſtimonia
ihres Diſſenſus aus dieſe erklaren ſie als Bann und
Fluche. Jene glauben daß unſere Meynung von
der Lehre der Remonſtranten nicht weit entfernet ſey
dieſe aber wollen einen Himmelweiten Unterſcheid
unter beyden finden; anderes zu geſchweigen. Und
doch haben ſich dem ungeachtet wie wirgleich ſehen
werden die gelehrteſten Manner gefunden welche
auf beyderley Art dieſe Streitigkeiten heben und zei
gen wollen daß uns die Dordrechtiſchen Vater ſo
ubel nicht mit gefahren daß manohne Verwerffung
dieſes Concilii keine Vereinigung ſolte treffen kon

nen.
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nen. Auf ſolche Art zeigen wir daß wir Menſchen
ieyn wenn wir auch noch ſo lange in Studiis zuge
bracht. Denn tragt man einmahl nach einer Sa
che ein brennendes Verlangen ſo begehet manofft
ſolche Dinge die ſonſtohne dieſen Umſtanden wohl
wurden unterblieben ſeyn. Jch wil nun beyde
Stucke in moglichſter Kurtze beſonders durchgehen
und vonwas Jichtigkeit und Nachdruck ihre Grun
de ſind aufrichtig und beſcheiden unterſuchen.

C. XI.Unter denen welche den erſten Wegerkieſet hat

was die Altenbetrifft Johann Hornbeck faſi den
Vorzug als der die eriten Anhanger Arminii aus
drucklich mit uns in eine Claſſe ſetzet und ihnen nur
den Nahmen der Schismaticorum beyleget. Sie
ſind ſpricht er Schumatici, die an und vor ſich
reinen GrundArtickel der Religion um zu
ſtoſſen ſcheinen. (a) Jchlobe dieſe Beſcheiden
heit an ihm. Zu ſeiner Zeit waren gewiß ſehr viel
Hollander in ſo einem Haß gegen die Arminianer ent
brandt daß ſie faſt keine Secte vor ſo ſchadlich hielten

als dieſe. Welches ich wenn es mein Vorhaben
leiden wolte mit verſchiedenen Zeugniſſen beweiſen
konte. Unter den neuern haben viele ein gleichmaßi
aes Urtheil von den Arminianiſchen Lehr-Satzen ge
fllet. Und dieſer Verfahren ſcheint mir ſehr weiſt
und kluglich eingerichtet zu ſeyn. Denn wollen die
Reſormirten noch ferner behaupten daß der Armi
nianer Lehre wider den Glaubens-Grund lauffe ſo
londern ſie zugleich den groſten und vortrefflichſten

Theil
(5) Hiſſ. de conttov. theol. Amma controuer/ præiniſſ.

4. 10. ſummæ lib. VIII. p. j7j. adit. Colberg.
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Theil der Engellandiſchen Kirchen die ſie doch nicht
gern verliehren wollen von ſich ab und beſchuldigen
ſelbigen einer Ketzerey. Maſſen bekannt genug wie
ſelbe von Evilie lmi Lauadi Biſchoff zu Cambridge Zei
ten an die LehrSatze der Arminianer angenommen
und heutiges Tages den Epiſcopium, Grotium, und
ander Vertheydiger dieſer Secte vor ihre vortreff
lichſte Lehrer halten. (b) Daher ich mich allezeit ſehr
verwundert wie doch viele von den Schweitzern und
andern Reformirten die ſonſt ſo ſtrenge uber den
Canonibus des Dordrechtiſchen Concilii gehalten
ſich ſo ſehr um die Gunſt der Engliſchen Kirchen und
Biſchoffe bemuhen konnen und doch nicht aufhoren

wollen alle diejenigen mit Wort und That zu verfol
gen von denen ſie muthmaſſen daß ſie es mehr mit
den Arminianern als Calvino und Beea halten.
Doch dieſes bey Seite geſetzet will ich nur 2 vortreff
liche und gelehrte Leute anfuhren die auf beſagte
Art den jich auf den Hals gezogenen Haß der
Dordrechtiſchen Vater zu vermindern geſucht der
eine iſt ein Deutſcher der ander ein Frantzoſe beyde
find in dem Unions- Werrk ſehr beruhmt nehmlich
Petrum Jurieu, und Samuel Strimeſium. Jhre Wor
te werden uns auf das deutlichſte an den Tag legen
was man ſich heutiges Tages von den klugen und
moderaten Reformirten zu verſprechen habe. Anto-
nius Arnold haite denen Reformirten vorgeworffen
ihre Lehre von der Beharrlichkeit der heiligen Leute
die Menſchen zur Gottloſigkeit und zugleich ſehr be
klaget daß man ſie zu Dordrecht unter die Funda-

C men-(6) Man darff uur nachleſen Anon. Collin Diſcours ſur
la liberte de penſer p. 100. ed. Lond. 1717. g.
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mental· Lehren der Religion gezehlet worden; (c)
Damit ihm nun Jurieu begegnen mochte ſo leugnet
er daß die Dordrechtiſchen Vater dieſe kLehre zu den
fundamentis fidei gezogen; Es ſtunde einem jeden
frey der es nicht mit der Reformirten Kirche hielte
davon zu glauben und zu ſchlieſſen was er wolle; Es
war auch der Reformirten Meynung gar nicht daß
diejenigen ſo nicht mit dem Concilio einig waren
deswegen in GrundJrthumern ſteckten und keine
Glieder der wahren Kirche Chriſti waren. Unter
den Reformirten ſelbſt wurde nur von den Lehrern er
fordert daß er dieſe Lehre nicht offentlich auf der

Cantzel beſtritte die Gemeine aber zwange man kei
nesweges es zu glauben; Es wurde jedem Zuhorer
frey geſtellet mit dem Concilio uber ein zu ſtimmen
oder davon abzugehen. (d) Es mogen andere von

dieſem

(c) le caluinisme conuaintu de aoureau de dogmetr im-

pies pag. 1oJ.(d) juſtification de la morale des Reformer tom. II. lib.
VI. Cap. II. p. 2o6. 207. Der Synodus zu Dordrecht
hat hieran ſehr wohlgethan, daß er den Articul von der
Beharrlichkeit der Heiligen etwas beſchreiben wollen.

Wiewohl iein Abſchen nicht war einen zur See
ligkeit ndthigen Glaubens Artickel daraus zu machen.

ſtehet es denn aber frey, ſpricht man, nach den

Schluſſen dieſes Concilii dieſr Lehre anzunehmen
oder nicht? Jch antworte, daß es denen nicht mehr frey

ſiehe, welche mit ſolchen, ſo dem Concilio ſubſcribirt,
in einer Kirchen-Gemeinſchafft leben wollen.
Die dieſe Lehre nicht annehmen, kan man beſtrafſen,
das iſt, von der Kirchen Gemeinſchafft ausſchlieſſen.
Allein, wenn man gleich von einer gewiſſen Chriſtlichen
Gemtinſchafft ausgeſchloſſen wird, iſt matn denn deswe

gen
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òádiefem Bekanntniß halten was ſie wollen ich bin ſeſt

aberzeugt daß ſie weder mit den Sitten und Ver—
fahren der meiſien Reformirten noch mit Jurien
Mepnung ſelbſt ubereinkomme; doch wil ich lieber in

meinem Vorhaben fortfahren. An einem andern
Orte halt eben dieſer gelehrte Mann die Arminianer
bloß vor Schismaticos, und meinet ſie waren nicht
desfalls von dem Concilio in den Bann gethan wor
den als wenn ſie fundamental Irthumer gehegt
ſondern weil ſie in NebenLehren nicht Gehorſam lei
ſten wollen. (e) Es findet ſich auch hier etwas merck
wurdiges; doch ich gehe zu rimeſio, der noch etwas
weiter gehet und ſpricht: (l)) Es waren zwar die
funff Artickel der Arminianer durch den
Schluß des Conrilii gemißbilliget doch ihre
Lehrer nicht gantzlich von aller KirchenGe
meinſchafft abgehalten ſondern nur dahin
verwieſen worden daß ſie dieſe ihre Arrickel/

C2 ohnegen von demLeibeChriſti getrennet? Jch fuge noch
hinzu, daß wir einen Unterſcheid machen, unter dem ge—
meinen Volcke, ſo unterrichtet werden ſoll, und unter
den Lehrern ſelbſt, und ſage, daß man freylich olche
Lehrer auf den Cantzeln nicht dulden wird, die ſich, die
Lehre von der Beharrlichkeit wahrer Heiligen zu wie
derlegen unterſteben wollen. Doch wird man eben nicht
gleich die Privat-Perſonen unter dem Volck die
ſich denen Schluſſen des Dordrechtiſchen Conculin nicht
unterwerffen wollen, aus der Gemeine ſtoſſen.
Es ſtehet alſo auch ſo wohl den Lutheranern, als andern
Kurchen frey dieſt Lehre zu behaupten oder zu verwerf
fen.

(c) Traite de la puiſſance de  Egliſe lettre VII. p. z3o.
f) lugenua in Controuerſ. Euangel. inquiſitione Part. II.

ſect. Il.ß. VIII. p. Gg3.
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ohne ausdruckliche Verdammung der So
einianiſchen Irthumer nicht offentlich we
der auf Univerſitaten noch in der Kirche leh
ren ſolten und bey dieſer Bedingung ſolten
ſie beſtandig in ihren Kirchenund Schul
Aemtern gelaſſen werden. Will man dieſen
Glauben beymeſſen ſo iſt in Dordrecht gar vonkei—
nen Grund-vLehren diſputirt worden ſondernes iſt
alles bloß darauf abgeſehen geweſen daß man eine
Burgerliche Einigkeit erhalten und die Gemuther
nicht durch Varietat der Lehre turbiren moge.

z. xil.
Daß ſich aber die Sache gantz anders als dieſe ge

lehrten Leute wollen verhalte kan niemanden unbe
kandt ſeyn der die Hiſtorie des Dordrechtiſchen
Concilii nur einiger maſſen angeſehen. Ja auch
dieſes was wir oben aus den Votis und Judiciis der
daſelbſt verſammleten Theologen, uſammen getra
gen ſetzet auſſer allen Streit daß man nicht von
olchen Jrrthumern die eben ſo ſchadlich nicht wa

ren ſondern von der ewigen Seeligkeit und den
GrundArtickeln der Chriſtlichen Religion diſpu
rirt und die Arminianer nicht anders als die arg
ſten Ketzer angeſehen habe. (a) Man wird uns aber
keines weges das alles uberreden was Strimeſius bt
hauptet als hatte man eintzig und allein von den Ar
minianern erfordert daß ſie ihre Artickel nur behut
ſam vortragen und zeigen ſolten wie ſie es mit den
Socinianern nicht hielten: Und wenn ſie das gethan
von den Aemtern nicht waren gejagt worden. Denn

zu

(q) Siehe obens. V. VI. VII.
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zu geſchweigen was ich ſchonoben erwieſen (b) daß
ehe das Concilium noch das Urtheilgefallet ihr Un
tergang ſchon beſchloſſen geweſen ſo fuhrte ja der zu

Dordrecht wider die Arminianer ausgefertigte
Schluß gar eine andere Urſach ihrer Verſtoſſungan.

Man leſe ſelbſt die Worte des Decrets. (ch Der
Synodus ſo ſich ſeiner Auctoritat aus dem
Worte GOttes wohl bewuſt iſt decla-
rirt und beſchleuſt: Was maſſen die Paſtores
der verderbten Religion wegender Tren
nuntct der Kirchen Emigkeit und der aller—
groſten Ergerniſſen beklagt und ůberzeuget
worden. Weshalben der Synodus den
vorangefuhrten eieirten Verſonen alle Geiſt
liche Aemter unterſagt ünd von ihren gehab
ten Oficiu removerr. Biſßt ſie durch ernſt
liche Buſſe mit Worten That und Be
muhungen der Kirchen ein Genugen lei
ſten. Es muſte einer gantz alles Verſtandes be
raubt ſeyn der wenn er dieſes lieſet nicht gleich mer
cken ſolte daß ſich weder die Dordrechtiſchen Vater
vor Richter erleydlicher Jrrthumer gehalten noch
auch den Remonſtranten eine andre Condition vor
geſchlagen worden als daß ſie die ihren Meynungen
widrige Lehre mit Verdammung der erſtern offent
lich vortragen ſolten. Denn das heiſt eben wo ich
nicht irre: Seine Buſſe durch contraire Reden
und Thaten bezeugen welche dieſe Vater von ih
nen fordern. Es erhellet auch aus vielen Exempeln
und der Gewohnheit der Reſormirten Kirche. Ehe

C3 das(6) Siehe s. VII.
(c) Actis Dordrac. Contra.Remonſtt. P. I. p. 324.



Se (39) Zun
J das Concilium beruffen wurde wolte Simon
biJ Goulare ſeine etwas hefftige Predigten ffentlich re-
14

I vociren und verſprachzugleich: von Melanchiboni

J

tn LehrArt nicht einen Nagel-breit ab zu weichen und

J

doch konte er nicht erlangen daß er wieder in ſein Am

J

geſetzt wurde wenn er nicht mit ſeinen Collegendjt

J

Arminianiſche Meynungen offentlich beſtreiten wol
te. (d) Haben ſich nun die Retormirten ſchon vor
dem Concilio, ſo ritzide aufgefuhrt ſo kan man leicht
muthmaſſen was nach dem Concilio geſchehen. Und
wem wolte wohl ſo leicht unbekannt ſeyn wie ernſtlich

J

man in den Niederlanden und ſonſt noch andertwo/
von allen die einige Schul- oder KirchenWurde

J

46 geJ

(d) Acta Dordtac. Remonttr. P. III. Defenſ Art. V. p. 344.
Daher es geſchehen daß Simon Coulart, ungeach.

nt

auf der Cantzek, die Neynung von Verwerffung deret
von glaubigen Eltern gebohrnen, und in der Kindheit
geſtorbenen Kinder offentlich widerleget 165. ſich.
Limdborg Vitam Epiſcopu p. a.) deren er ſich in einer
Predigt zu Amſterdam ſoll bedient haben, offent
uch vor der gantzen Kirchen zu wiederruffen ja
auch zu verſprechen willig war, daß er die Mey
nung der Contra-Remouſtranten nicht offenttlich wie
derlegen, und in ſeiner gantzen Lehr:Art von
Aſelanchthonu Mieynung nicht weichen wolte doch

J
niemahls von den ſtrengen Contm. Remonfliantin

in
erhalten koönnen, daß er entweder in ſein Amtge

ſi

JJ J ſetzt, oder in der Amſterdammer, Frautzoſüch
Hollandiſchen Kirchen zum heiligen Abendmohl
gelaſſen worden ware, wenn er nicht verſprechen

n

unnt wolte, ſeinen Collegen unſere Meynung

J offentlich zu beſtreitett welches er ohne die
un ſchwerſte herletzung ſeines Gewiſſens nicht thun

fonte.
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geſucht verlanget ſich mit Mund und Feder den
Decretis des Dordrechtiſchen Concilii gemaß auf
zufuhren. Welcher Strenge auch diejenigen nicht
einmahl entubriget ſeyn konten die ſich als Exules
von Franckreich nach den Niederlanden begeben;
wenn ſie nehmlich auf die Gedancken geriethen ſie

mochten etwan der Meynung des Amyraldi zuge
than ſeyn der doch bloß den Worten nach von der
Mevnung des Dordrechtiſchen Concilii abgieng. (e)
Stimmt denn nun das mit den Worten des Lrimeſii
uberein: Es wurde niemand die Remonſtranten von
ihren Aemtern getrieben haben wenn ſie nur ihre
Meynungen behutſamer und kluger hatten erklaren
wollen? Was er von Verdammung der Seciniani
ſchen Lehre hinzu fugt laß ich jetzt vorbeh: Denn wir

werden davon bald mit Fleiß handein.

g. XIIl.Doch geſetzt es habe hiemit ſeine Richtigkeit was

die ſonſt gelehrten Manner als wahr anaeben daß
die Dordrechtiſchen Vater die funff Artickel der
Remonſtranten nicht vor ſo gefahrlich und der See
ligkeit ſchadlich gehalten. Wurde wohl deswegen
der Weg zur Vereinigung und KirchenFrieden
jeichter werden? Jch glaube nicht; Halte vielmehr
davor daß dieſe Urſache das Werck noch etwas
ſchwerer machen werde. Es mogen die Reformir
ten von den Arminianiſchen Lehr-Puncten halten
was ſie wollen; ſo leidet doch das keinen Streit daß
man ſie dieſerhalben auf dem Concilio verdammt
von den Aemtern gejagt und mit verſchiedener

Ca4 Schmach
(e) Sieh. H. J. Benthems Hollandiſchen Schul und

KirchenStaat P. J. cap. XIV. p. 447.

utednd

ut

J
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Schmach beleget. Und dennoch wird dieſes Conci—
lium, welches ſich uber diejenigen ſo es doch vor
Glieder Chriſti und ihre Bruder hielt ſo groſſe Frey
heit heraus genommen von den Reſormirten vor
heilig ja faſt vor gottlich ausgeruffen. Wollen
ſie ſich alſo nicht ſelbſt wiederſprechen ſo muſſen ſie
nothwendig zugeben daß es bey ihnen nicht nurer
laubt iey ſondern auch vor eine vortreffliche und herr
liche Sache gehalten werde: Unſchuldige Leute we

gen ſolcher Meynungen davon man ohne Schaden
der Seelen pro und contra diſputiren kan auszu
ftoſſen zu verfolgen und zu verdammen. Es ſey
terne von mir daß ich dieſe Meynung allen Refor
mirten beylegen wolte. Jch erzehle nur die Folgen
welche aus dieſer Meynung flieſſen und ſie ſelbſt
vielleicht nicht recht einſehen. Wer wil es uns alſo
verubeln wenn wir eine ſolche Gemeine fliehen und
meyden darinn dieſe Lehren im Schwange gehen!
Denn erſtlich wird in ſolcher Gemeine darinn man
das beſagte vor Recht halt die Meynung unſers
Heylanoes und ſeiner Apoſtel ſchwerlich die Ober
hand behalten ſondern vielmehr verachtet und beh
ſeite geſetzt werden. Was iſt bekannter als daß
unſer Heyland durch Exempel und Lehre befohlen:
Die ſchwachen Bruoer mit Gedult zutragen.
Kom. XV.i. Die Schwachen im Glauben zu
erhalten uno aufzunehmen. Rom. RIV. 1.
Den Schwachen ſchrwoach zu werden. 1. Cor.
R.⁊2. und was dergleichen mehr. Daher erwach
ſet uns hieraus an ſtatt einer eine doppelte Urſache
die Kirchen-Vereinigung abzuſchlagen; weil man
nehmlich an der andern Seite die mit uns vereinigt

zu
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zu werden verlanget weder Wahrheit noch Liebe
unſer Meynung nach antrifft. Diejenigen ſo noch
eher in etwas zu excuſiren welche ſolche Leute mit
Haß und Straffen belegen von denen man glaubet
daß ſie den Glaubens-Ghrrund umgeſtoſſen und
GOtt eines Unrechts beſchuldiget haben. Allein
ſolche Leute welche auch mit denen nicht einmahlge
linde verfahren wollen die ſie doch ſelbſt nicht von
der Seeligkeit ausſchlieſſen und ihre Jrrthumer
nur vor gering halten ſind wahrhafftig gantz un—
wurdig daß man einigen Frieden mit ihnen eingehe.
Hernach wenn ſie auch gleich glaubten daß wir in
den Fundamental-Lehren von ihnen gar nicht ab—
giengen; wer wolte uns wohl Burge ſeyn daß, wenn
ſie dereinſt einige OberHerrſchafft uber uns gewin
nen ſolten ſie uns nicht eben wegen der Meynun
gen die ſie anjetzt vor geringe Jrrthumer halten wie
den Arminianern mittahren wurden? Was den Ar
minianern wiederfahren iſt aus ihren eigenen Wor
ten deutlich zu erſehen. (a) Die vorgeforderten
Kemonitranten můſſen entweder ſchweigen
wie die ſtummen Hunde oder mit Weib und
Kindern aus dem VaterLande weichen die
ubrigen faſt auf 2oo0 werden nach dieſer
Exempel mit ewigem Euilio geſtrafft oder in
dem freyen VaterLgande an ein erſtaunendes
Stillſchweigen gebunden und damit ja der
chaß recht vollſtandig werden möge ſo publi.
eirt man noch Eaicte, daß ihnen niemand kei
nen qheller reichen ſolle wodurch ſie ihr muh
ſeeliges Leben in dem kuili fortbringen und

C5 der(a) Præfatione ad Acta Synodalia 1. b.
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dber Schande des Hungers und Bettelns ent
gehen konten. 500 Gulden werden auf jedes
remonſtrantiſchen Lehrers Kopff gebothen;
Unter der Straffe eines ewigen Gefancnißin
das VaterLand zukommen abgehalten; und
andre Exrempel einer Albaniſchen Grauſam
keit hervorgebracht. Wenn nun die Reformir
ten vor recht halten dergeſtalt in diejenigen zu wuten
welche ſich durch geringe Jrrthumer von ihnen abſon

dern; Welches wir ſo lange beſorgen muſſen als
ſie die Dordrechtiſche Verſammlung vor ein ſohell
ges Concilium ausſchreyen: So wurden wir jabi—
lig thorigt und aller Vernunfft beraubt zu ſeyn ſchei
nen wenn wir da ſie uns doch Irrthumer beymeſ
ſen die von ihnen angebothene Vereinigung ſo be
gierig annehmenwolten.

ßg. Xiv.
Als ich dieſes etwas genauer bey mir uberlegtt ha

be ich mich uber einiger Schweitzer ihre Vorſchlazt
ſehr verwundern muſſen; die fich ſtellen als wenn
ſie nichts mehr als den Frieden der Proteſtanten ſuch
ten und doch diejenigen welche es in einigen Pun
eten nur in etwas mehr mit uns als Calvino halten/
und alſo die Formulam conſenſus nicht unterſchrei
ben wollen von ſich ſtoſſen und aller ihrer Aemter
zu berauben ſuchen. Ware bloß den offentlichen
Lehrern inzungirt worden wegen Beſchaffenheit
der Zeit nichts zu lehren was dieſer Formul zu—
wider; ſo hatte man die kluge Vorſicht der Obrigkeit
hierinn entſchuldigen konnen. Aber das iſt gant
intolerable und benimmt uns alle Hoffnung zu ein
gem Frieden und Vereinigung daß viele Schwei

geriſcht
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tzeriſche Theologen gemeynet; man muſſe nicht nur
dieſe Lehren welche ſich in der Formula befinden
und groſten Theils unſern Meynungen entgegenge
ſetzt ſind offentlich dem Volcke vortragen ſondern
es muſſe ſich auch ein jeder Kirchen Diener mit einem
Eyde verbinden daß er alles dieſes von Hertzen glau
be und vorungezweiffelt halte. ca) Denn wenn ei

ner
(a) Es iſt dieſer gefahrliche Streit nunmehrs durch die

kluge Vorſicht der Bremiſchen Obrigkeit wenigſtens in
etwas geſtillet. Es publicirten dieſe den 16 Junii An-
no 1722 ein beſonder Eaict, darinn ſie verordnete, daß

man die kormulam Conlſenlus hinfuhro nicht anders,
als ein Symboliſches Buch anſehen ſolte; Und weil ich
zweiffle bb man das Edict ſonſt wo antreffen wird, un
ier Kirchen aber nothig offentlich zu ſehen: Jn was vor
Anſehen heutiges Tages die hFormula Conſenſus in der
Schweitz ſtehe; zumahl da einige ſo verwegen in den
Tag hinein ſagen, daß ſie in nicht groſſerm Anſehen als
vor dieſem ſtehe, w wil ich es hiemit ofſentlich conmu-

niciren. Jch habe ſelbes von einem beruhmten Man
ne, der vor oen groſien Patron der Gelehrten in der
Schweitz gehalten wird, nebſt noch vielen andern, zu
der Hiſtorie dieſer Formulæ Conſenſus gehorigen Mo-
numentis publicis erhalten; deren ich mich wo es GOtt

gefallt, zu ſeiner Zeit bedienen werde.

KrayßSchreiben ihrer Excell. der Herren von
Bern an die Dechanten der Claſſen des Welſchen

Berner Gebieths.
Es iſt nun faſt ein halbes Seculum verfloſſen, daß unſere

ſeelige Vorfahren im Regiment vor gut und nothig er
achtet, die Formulam Conſenſus durch die Geiſt—
lichen ihtes Etats zu Erhaltung des Friedes und Kir
chen-Einigkeit unterſchreiben zu laſſen. Wie denn
auch dieſes einige Zeit in gebuhrende Beobachtung ge
nommen worden. Nachdem man ſich aber an einigen

Or
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ner uberzeugt iſt daß man eine gewiſſe Lehre dem
Volcke allerdings muſſe vortragen ſo muß er auch

t noth

Orten darinn etwas nachlaßig finden laſſen, iſt daraus
die Gelegenheit erwachſen o wohl ſchrifft- als mund

if

lich uber den wahren Verſtand undGultigkeit des Con.
ſenlus zu diſputiren. Judem wir nun dieſem Ubelger.
ne ſteuren, und zu gleicher Zeit dem daher zu befurch—

1

tenden fernern Unheil vorbeugen mochten; ſo finden
wir uns vermoge unſerer Souverainete obhabenden
Pflicht, unumganglich genothiget, dit Fotmulam
Conlenſus von allen Glirdern und andidaten unſer

J Academie zu Luſaune als ein Symboliſches Buch, wor.
wieder man weder heimlich noch offentlich lehren oder
predigen darff, unterſchreiben, und von ihnen auch

J den Aſſoeiations-Eyd leiſten zu laſſen. Da nun dieſes
von allen, ausgenommen einigen Candidaten, die
auch ihres Ungehorſams halber dieſes Characters he
raubet worden, iu unſerm Vergnugen ins Werck ge—

ſt ſhb  chhl gut b funden

c

nommen, nur in etwas zuwider laufſfet. Wir unucht

weniger diejenigen, ſo etwan offentlich in Predigten,
oder auf unſer Academie die Lehren dieſes Conſenſus
erklaren wollen, ſelbiges mit ſolcher Beſcheidenheit,
Klugheit und Bruderlichen Liebe zu thun haben, daß
es die Erbauung des Nechſtens nicht aber allerhand
Unemugkeit nach ſich zichen moge. Sintemahl unſer
Wille iſt daß man bey Straffe unſer Ungnade allen

ſtelleti Jo a enwirno ma en vor eunſern Willen in dieſer Abficht, ſo wohl andern Claſſen
unſers Welſchen Berner Gebiethes, als auch beſon—
ders der eurigen kund zu thun: daß ſich nehmlich unter

ruch niemand unterſtehe, weder dffentlich noch heim.
lich etwas zu lehren oder zu predigen, das der beſagten

kFormul, die wir zu einem Symboli chen Buch ange—

Diſput uber dieſe Puncte gantzlich unterwegens laſſen

ſolle um ſo viel mehr weil durch ſelbiger Mißbrauch
nur Aergerniß, bey unſern Widerſachern aber eine

groſt



S las)
nothwendig davor halten daß es denen zu glauben no
thig die da wollen ſeelig werden. Eben dieſer muß

auch nothwendig glauben daß man die Sorge der
durch das Blut Chriſti erloſeten Seelen niemanden
anders vertrauen konne als der auf keinerley Wei
ſe von der Wahrheit dieſer oder jener Lehren einigen

Zweiffel heget. Diejenigen Meynungen nun wel
che dieſen Lehr-Satzen zuwider lauffen muſſen die
Vertheydiger dieſes Satzes nothwendig vor falſch
und der Seeligkeit ſchadlich halten. Es ware denn
daß man dieſe Thorheit begehen und dasjenige was
einer zur Seeligkeit nothigen Lehre ſchnur ſtracks ent
gegen ſtehet vor einen geringen und leicht zu dul
denden Jrrthum ausgeben wolte. Daher iſt denn
kein Zweiffel daß unſere Lehren von der allgemeinen
Gnade GOttes und Verdienſtes Chriſti und an
dre die wir billig vor heilig halten den Schweitzern
als ſchadliche zu dem Verderben ſuhrende und hochſt
zu verabſcheuende Jrrthumer vorkommen muſſen
weil ſie die entgegen ſtehende Lehren ſo ſehr urgiren

und
groſſe Freude verurſachet wird. Wir befehlen auch
noch uber dieſes, daß wer unter euch dieſe kFormul noch

nicht unterſchrieben, ſolches augenblicklich, nebſt ei—
ner Erlauterung daruber thue, und zugleich ein jedes
Glied von eurer Claſſe den Aſſociations Eyd nach det
im Jahr 1699 geſchehenen Art leiſte. Zu dem Ende
ihr die nechſte Mittwoch kunffttigen Monaths Juhii, eu
re Clalſſe auſſerordentlich verſammlen ſollet, um dieſes
in Gegenwart und ſub Præſidio unſer Land-Vogte ins
Werck zu ſtellen. Wornach ihr euch zu richten, und
uns Nachricht zugeben, ob gegenwartig anbefohlnes,
auch wurcklich ſey erfullet worden. Bitten ubrigens
den Allmachtigen, daß er euch in ſeinem heiligen Schutz
ethalte. Gegeben den 16 Junu 1722.
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und zur Seeligkeit nothig achten. Allein in ſolcher
Meynung ſtehen wollen und doch eine Begierde
zum Frieden und geiſtlicher. Vereinigung vorgeben
das heiſſt eben wo ich nicht irre: entweder nicht
veritehen was nothwendig aus unſern Meynungen
flieſſet vder dasjenige mit zierlichen Reden ausſchmu
cken was wir in der That vor abſcheulich halten.
Doch wird ſich vielleicht bald begvemere Gelegenheit
finden etwas mehrers von diefer Sache zu geden
cken. Jetzo wird genug ſeyn wenn ich ihnen durch
das vortreffliche Zeugniß Johannis Claudii, welchen
die Reformirten unter ihre vornehmſten Lehrer zeh
len zeigen werde was diejenigen ſo vor andern
wegen ihrer Beſcheidenheit und Klugheit beruhmt
ſind von dieſer allzu groſſen Strenge halten. Die
ſer aber ſchreibet an den beruhmten Genffer Theolb
gum Franciſcum Turretni der mit unter den
vornehmſten Uhrhebern der Formulæ Conſenſus
iſt: folgender Geſtalt: (b) Wenn eure Kirche
diejenitten von allen KirchenDienſten aus

ſchlienet ſo die LehrPuncte welche euchAr

wahrgeſchienen nicht gleich wollen anneh
men und nach eurem Wincke lehren gebet
ihr denn nicht dadurch zu verſtehen daßihr
alle dieſelben der KirchenAemter unwurdig
achtet die nicht eben auf die Art eure Mey
nungen glauben und annehmen noch ihre
LehrArt gantzlich nach eurem Gurduncken
und Schluſſen einrichten? Solcher geſtalr
aber jaget ihr ſo viel an euch iſt eine groſſe

Men
(b) Oeutes poſthumes de Mr. Claude Tom. V. lettte Xh

p. 41.
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Menge treuer Diener Chriſti von ihren Aem
tern weg deren Arbeit wahrhafftig einer
beſſern Belohnung werth geweſen. Eben
das wiederhohlet er bald hernach mit Nachdruck. (c)
Und es enthalt dieſe gantze Epiſtel vielherrliche hieher
gehorige Sachen deren genaue Durchleſung nie
mand gereuen dorffte. Es hat ſich auch neulich erſt
der beruhmte Jacobut Denfant ſeiner aewohnlichen
Aufrichtigkeit nach nicht entblodet offentlich zu be
haupten daß das Anſehen dieſer Formul, ſo wohl
dem Frieden der Reformirten unter ſich ſelbſt als
auch beſonders mit uns das groſte Hinderniß verur

ſache. (d)
g. X V.

Jch kehre nunwieder zu meinem Vorhaben davon
ich in etwas abgewichen; Es folgt nun daß wir auch
diejenigen von den Reformirten Lehrern horen wek
chezwar nicht leugnen wollen daß man zu Dordrecht
den Arminianern die ſchandlichſten Ketzereyen ſchuld
gegeben und zugleich ein hartes Urtheil uber ſie aus

ger
(c) Unter andern bricht er gantz unwillig in dieſe Worte

aus: p. 43. Sie nehmens nicht ungutig Es
iſt wahrhafftig eme recht verdrießliche und be
trubte Sache daß man ſo offentlich in der Welt
muß ausbreiten ſehen: Wie man unter ihnen dre
jenigen nicht mehr vor wahre Diener Chriſti hal
ten wolle denen man doch an ihren wahren Bei
ruff Lehre und Leben nichts anders auszuſeren
weiß als daß ſie nicht eben ſo glauben wie ſie
und nicht lehren daß die Zurechnung der Adami
tiſchen Sunde ſchon vor dem berderben geweſen
ſey. 2c.

(d) Reſlexions ſur le formulaires S. III. zu Ende des Bu
qhts: Ianocence du Catechisme de Heidelberg. p. i20.
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geſprochen dochaber meynen es ſey unſere Lehre
davon weit unterſchieden und mithin keine ſolche
harte Sententz davon gefallet worden. Es iſt recht
wunderlich daß ſich dieſe vortreffliche Leute ſo viel
heraus nehmen und unſere Lehre weit beſſer einge
ſehen haben wollen als wir ſelbſt: Wie ich denn auch
ſehr zweifele ob ſie es uns zu gute halten wurden
wenn wir uns uber ſie eine ſolche Fretheit heraus
nehmen ſolten. Denn ich halte das vor billig wenn
wir ſelbſt geſtehen: Unſere Lehre ſey von den funff Ar
tickeln der Arminianer nicht weit entfernet daß auch
die Reformurten dieſes Geſtandniß keinesweges in
Zweiſel ziehen konnen als welches von folchen Per
ſonen herkommt die ja am beſten wiſſen muſſen was

fie glauben. Dooch dieſengelehrten Leuten hat es an
ders zu ſeyn geſchienen als die hin und wieder in ih
ren Schrifften beweiſen wollen wie weit unſere Re
ligion von den Arminianern unterſchieden ſey. Der
vortreffliche Mann Friedrich Spanhem hat
hauptſachlich in ſeinem Elencho controverſiarum
cum Lutheranis ſich vorgeſetzt bey jedem von den
funff Artickeln dieſen Unterſcheid zu zeigen. (a) Deſ
ſen Fußſtapffen folgte Samuel Sirimeſius und wolte
ebenfals deutlich und mit noch mehrerm erweiſen daß

weil die Dordrechtiſchen Vater unſere Sache nicht
einmahl beruhret man ſie falſchlich mit der Arminia
niſchen vermenge. (b) Wie ſich denn auch Prtru

Jurieu

(a) Elencho controuerſ. cum Lutheranis pag. 23. 26. 5j.
54. 6 nach der Ediuon ſo zu Franckfurt an der Oder

herauskommen.
b) Ingenua Inquiſitione in contouerſias Proteſtamtium

ſect. il. 5. VIII. pag. 679. ſeq.



t (a9)
Jurieu hierinn nicht laßig erwieſen. (c) Endlich vie
ler ander zu geſchweigen hat noch unlangſt der ge
lehrte Johann Jacob Hottinger dieſes recht ein
zu treiben geſuchet. (l) Jch wil nun vor jetzo ihre
vernehmſte Grunde durchgehen und hernach anzei
gen wo ſie von dem Wege der Wahrheit abgehen.
Befurchte aber daß wenn man alles genau uberle—
genwird ſich einige finden werden welchegauf die—
ſe gelehrttn Leute leicht appliciren konten was Cicero

von Eyrcuro geſagt: Er kam von dem Regen in
die Trauffe und einen cgeringen Streich zu
verhuten ſahe er ſich einem weit hefftigern
austcteſetzt. (e) Nehmlich weil fie garzu ſehr auf

das dob ihrer Vorfahren erpicht ſind die man doch
vielmehr als irrige Menſchen hatte ſollen anſehen
ſo thun ſie faſt ihrer eigenen Ehre Abbruch und ſtrei
ten mit ſolchen Argumenten die wenn man ihreu—
brige Meriten nicht wuſte gar leicht ein mittelmaßig
ingenium verrathen wurden.

g. xvVI.
Jchwerde noch uberhaupt anmercken muſſen daß

gar ein groſſer Unterſcheid zwiſchen der Arminianer
Lehre wie ſie nach dem Dordrechtiſchen Concilio
worden und nochiſt und zwiſchen den funff Arti
ckeln welche auf dem Concilio zu Dordrecht ſo ei
ne ſcharffe Cenlur muſſen ausſtehen ſich befinde.

D Wir(c) Jugement ſur les methodes rigides relachées d' ex-
pliquer la prouidence la grace ſect. XVIII. p. rog. nach
der Edition ſo zu Utrecht 1688. in g. herauskommen.

(d) Diſſert. irenica de Pacis veritatis connubio in Ec-
cleſiis Proteſtantium ſect. II. F. XLVII. p. 33. 34.

(e) libro J. de natura Deorum.
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Wir haben mit den heutigen Meynungen undkehr—
Satzen der Arminianer gantz keine Gemeinſchafft/
als davon wir gantz gewiß uberzeuget daß ſie gar
ſehr mit der heiligen Schrifft ſtreiten. Es iſtauch
bekandt daß ſich dieſe Secte von der Zeit dieſes Con
cinian ſehr verſchlimmert davon wir aber jeto
nicht reden wollen. So gehen uns auch einige Leh
ren an welche dieſen Artickeln gantz nahe kommen/
oder etliche Conſectaria, welche nach dieſem einige

Anhanger Arminii hieraus gezogen gar nichts an.
Endlich aber fragen wir auch nicht ob ſich dieie Seete
dieſer Artickel zur Beſtatigung anderer Jrthumergt

mißbrauchethabe. Das einige wollen wir nur daj
die funff Artickel an ſich betrachtet faſt eben dasin
fich halten was wir als himmliſche Wahrheiten
verehren und den unſerer Sorge anvertrauten Ste
len einfloſſen. Es lehren die Arminianer in demer
ſten Artickel GOtt habe die Menſchen nicht durch
einen unbedingten Rathſchluß ſondern in Abſicht
auf den vorhergeſehenen Glauben zur Seeligkeit er
wehlet: Sie lehren in dem andern die Gnade und
Liebe GOttes erſtrecke ſich uber alle Menſchen und
unſer Heyland habe auch vor alle Menſchen den Tod
erlitten: Sie lehren in dem dritten und vierdten daß

die ſundigen Menſchen der Gottlichen Gznade wider
ſtehen konnen auch daß GOtt ſich nicht nur ſoſtele
ſondern ernſtlich aller Menſchen Seeligkeit wolle und
die beruhmte Diſtinction unter dem verborgentn
und geoffenbahrtem Willen GOttes nicht ohneall
Gottloſigkeit ſey: Sie lehren in dem funfften Artich
daß die Wiedergebohrnen aus dem GnadenStan
de und in grobe Sunden fallen konnen. Dieſes

alli



 lgr)alles und noch etwas weniges an ſich betrachtet doch
ohne die hernach damit verknupfft gewordene Con-
ſectaria, halten wir vor unſere Lehre; und doch iſt
es wie bekandt zu Dordrecht den allerſchadlichſten
Ketzereyen beygezehlet worden. Es erinnern auch
ſelbſt die vornehmſten Lehrer der Reformirten daß
man die neuern Armimaner von den erſten Verthey
digern der 5 Artickel wohl unterſcheiden muſſe und
halten dieſe vor weit beſſer und nur bloſſe Schismati-
cos. Aus welchen ichjetzo nur einen anfuhren will
nehmlich Johann Hornbecken der daſpricht: (a)
Gleich wie wir allerdinges die heutugen (Lu
theraner) vonder Lehre die zuerſt Lu
therus gehabt billig unterſcheiden alſo
muß man ſich auch eines gleichen Unterſchie
des bey den Remonſtranten bedienen nehm
lich andere ſind pure Arminianer das iſt
welche bloß nach der Lehre Arminibey den
funff beruffenen Artickeln von der Gnaden
wahl und damit verknüpfften Lehren blei
ben andere Socinianiſchen Remonſtranten
welche Eyilſcopius nach Arminio aufgebracht/
und beyde Parten muß man behutſam unter
ſcheiden. Gleicher Meynung iſt auch Henrich
Flocken den doch niemand ſo leicht unter die mo—
deraten Reformirten zehlen wird (b) und viele an
dere deren Rahmen zu erzehlen nicht nothig iſt. Bey

D2 ſo(a) Summæ Controuerſ. lib. VIII. p. 588. 539. nach der
Colbergiſchen Edition.

(b) Theologiæ Elenchticæ 1. CXVII. Operum Theolo-
gicorum Tom. II. p. 42. 44. nach der Edition, ſo zu
Deuenter 1685. 4. herausgekommen.
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ſo geſtalten Sachen nun ſolten diejenigen welche uns

bereden wollen wir waren keinesweges mit den Ar
minianern zu Dordrecht verdammet beweiſen daß
dieſe funff LehrPunete nichts mit uns gemein hatten
auch an ſich betrachtet zu Dordrecht nicht verdammet
worden. Alilein dieſe gehen gantz einen andern Wez

und ſehreyen uns immer in die Ohren unſere Lehrt
ware nicht mit den Arminianern eins. (c) Welches
wir doch von ſelbſten zugeben wenn ſie ihre jetzige
LehrPuncte verſtehen. Wir wiederholen aber
nochmahlen es gehe nicht an daßman ſo leichtſinnig
die jetzige Lehre mit den bekandten funff Artickeln da
von doch hier eintzig die Frage iſt confundiren will.
Es mogen z. E. dieſe gelehrte Leute erweiſen daß die
ſe Propoſition: Chriſtus iſt vor alle Menſchen
geſtorben uns nichts angehe konnen ſie das nicht

ſo

(c) Vornehmlich bemuhet ſich dieſes zu erweiſen, Jurien
loc. cit. cap. XVI. p. 94. und Cap. XVIII. p. iog. ſeqq.
Wir haben nie ſpricht dieſer, in Willens gehabt
ihre DNieynung zu verdammen als welche mit
den Arminianern: wider die man doch eigentlich
zu thun hatte nicht uberein kommt. Denn die
Theologie der Lutheraner und Arminiantr iſ
wie Tag und Vacht von einander unterſchieden.
Hottinger l.c. p. 23. ſpricht: Die gutẽ Pater zu Dordrecht

waren wahrhafftig nicht ſo blind daß ſie den
handgreifflichen Unterſcheid der ſich ſo wohl un
ter Perſonen als Sache der Lutheraner und An
minianer befand nicht hatten einſehen ſollen.
Daher ſie auch in der Verwerffung der funff Arti
ckel die Sache der Lutheraner nicht mit einem
Finger angeruhret: Wahrhafftig ſehr dreiſte, wenn
es nur auch ſo wahr ware!: andereZeugniſſe ubergehe ich

mit Fleit.
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ſo muſſen ſie beweiſen daß die Armimaner im
Dordrechtiſchen Concilio dieſe Lehre nicht gehabt
auch daſelbſt nicht als eine ſchadliche und bore Lehre

verworffen ſey. Daſie nun ſolches auf keine Wei
ſe thun konnen was iſt denn anders ubrig als daß
ſie bekennen muſſen die Dordrechtiſchen Theolo-
gi haben auch uns zugleich zu Ketzern gemacht?

XVII.Wer dieſe Anmerckung ſtets vor Augen haben
wird kan alle Grunde womit uns die Reformirten
von den Arminianern trennen wollen leichtlich he
ben. Welche wir doch deswegen kürtzlich durchlauf
fen wollen damit es nicht ſcheinen mochte als wenn
wir etwas mit Willen vorbeygegangen was doch
nothwendig zu unſer Sache gehoret. Sie treiben
nichts ſo hefftig als dieſes es waren unter den mei
ſten Arminianer heimliche Sorinianer verborgen ge
weſen: Daher es das Wohlſeyn der Chriſtlichen
Kirchen erfodert dieſe gifftigeArt aus zu rotten. So
redet Petrus Jurieu, (a) ſo redet Samuel Strimeſiui, (b)

Dz3 ſo(2) Jugement ſur les metkodes Cap XVI. p. o3. Die Ar
minianer hingegen haben ihrer Theologie und Moral
ein gantz Socinianiſch und Pelagianiſch Anſehen gege

ben.
(b) Inoenua Inquiſit. P. Ggi. allwo er ſpricht: Es hat

ten rich unter den Arminianiſchen Lehren einige
herbe Socinianer gefunden welche die mei
ſten allergefahrlichſten WMieynungen der Socinia
ner excaſirt und ielben gar nahe getreten.
Aber bey ſolchen Umſtanden ſahe ſich die Refor
mirte hollandiſche Kirche gezwungen ein
wachſames Auge zu haben damit dieſes
Socmianiſche Ubel nicht weiter um ſich greiffen

moch



Seαſo tedet Hottinger (c) ſo redet Panbem.
(ch ſo reden andere mehr. Jch geſtehe wenndie
erſten Anhanger Arminin ſich ja woran verſehen ſo
iſt es darin vornehmlich geſchehen daßſie ſich gegen
einige Leute die ſich etwas auf Socini Seite zu nei
gen ſchienen gar zu gelinde aufgefuhret. Zum'
Exempel dienen Conma Vorſtius und die beyden n-
ſtemni Gebruder deren Glaubens-Bekantniß die
Vater in die Acten des Concilii ſetzen laſſen ohnt

ligkeit nichts auszuſetzen hatten unterſtehen ſich
nicht diß ihr Verſehenzu entſchuldigen. (t) Alein
zu der Sache davon jetzo gefraget wird gehoret nichts
weniger als dieſes. Jch geſchweige daß die Refor

mir
mochte. Daher denn die Collationer und
zuletzt der Hnvaus folgen muſte.

(c) loc. eit. p. 33. Es geſtehen ſo wohl die Lutheraner
als Reformirten daß die Remonſtranten die ent
ſetzlichſten und zu verfluchende GOttesLaſte:
rungen der Socinianer und Anabaptiſten in ih
rem Schooſſt hegen.

(d) Elencho controuerſiarum cum Lutheranis p. 26.
(e) Acta Concilit Dordracem P. J. p. 330.

Le Vaſſor Hiſtoire de Louis XIII. Tom. III. lib. XIl.
p. 281. 282. Hatten ſich unter den Arminianern
nicht Leute gefunden welche ihrer Vachgrube
lung in den Geheimniſſen der Dreyeinigkeit und
der Mienſchwerdung der Natur und igen
ſchafften GOttes gar zu groſſe Freyheit gelaſſen
Leute mit einem Worte welche von dem Scnu-
anmso eingenommen zu ſeyn geſchienen ſo würden
ihre Wiederſacher nicht die geringſte Urſache ge
habr haben ihnen in einigem Dtuck einem ver
nünfftigen Derweiß zu geben.
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nirten ſelbft geſtehen wie die Remonſtranten erſt
nach der Zeit dieſes Concilii dem Socinianismo na
er getreten: Jchgehe auchvorbey daß dieſes nicht
eer gantzen Gemeine ſondern nur einigen Gliedern
avon beygeleget werden konne aber auch nicht leicht
in Heerde zu finden fey darunter nicht einige raudige

Schaffen feyn ſolten: ſondern das eintzige wil ich nur
rinnern es mogen doch dieſe gelehrte Leute ſelbſt ur
heilen von was ſchlechter Krafft dieſes Argument
ey: Die fünff Articul der Remonſtranten
ind von der Lehre der Lutheraner gantz un
erſchieden/ denn es waren unter den Armi
rianern einicge der Socinianiſchen Lehre ver—
hachtig. Wenn das argumentiren heiſſet war
im ſolten wir nicht auch ſo ſchlieſſen konnen: Un
er den Reformirten haben ſich einige gefun
den welchen ihre Widerſacher den Natura-
mum oder Aiheimum ſchuld ctegeben ergo ſind
die Decrete des Dordrechtiſchen Concilii gantʒ
ich von Johann Calvini Meynungen un—
erſchieden als von welchem wir wiſſen
daß er ſolchen ſchandlichen Meynungen
nicht zugethan geweſen. Sie hatten vielmehr
edermann deutlich vor Augen legen ſollen daß in
dieſen 5 Artickeln ein Socinianiſch Gifft verborgen
liege. Denn was einige Arminianiſche Lehrer hier
in verſehen das deucht mir geht uns hierwenigan.
Zudem ſo haben viele von den Arminianern Soci-
num widerleget und unter dieſen Epiſcopiun. Zu—
geſchweigen daß ſich Conma. Vorſtius den Vatern
offerirt ſelbſt ein Buch wider Socinum zu ſchrei

D 4 ben:



 (6) uben: (ß) Davon nichts zu gedencken daß alle Armi
nianer hefftig gebethen man mochte die Meynungen
einiger Privat-Lehrer nicht der gantzen Gemeineauf—
burden; ſo leſe man doch nur ihre Worte womitſie
dieſes inſtandigſt bitten: (n) Man giebt vor es
waren einige unter den Remonſtranten wel
che noch weit mehr GrundJrrhumer auſſer
den angezeigten fůnff Articuln gelehret wu
haben aber offters zur Antwort gegeben die
ſe particular Lehren ctingen die gemeinſame
Sache der Remonſtranten nicht an ſondern
nur dieſjenigen welche davon uberfuhret
werden konnen und ſey uns gar nicht zu—
wieder daß man wieder die mit der Kirchen
Cenſur verfahrt wenn ſie nur rechtmaßig an
geklaget ſind. Eben das wiederholen ſie etwas
unten: (i) Wir haben beſtandig bezeuget be
zeugen auch noch daß wir nichts beſonders
in unſerer Lehre haben auſſer das Werck der
Prædeſtination, und die Controvers von der noch:
mahligen Uberſehung unſers Catechismiund
GlaubensBekantniſſes desgleichen von
der Obrigkeitlichen Gewalt in KirchenSa
chen. Wenn ſich jemand auſſer dieſen wieder
einen LehrPunct beweget io gehet es nurei
ne gewiſſe Perſon an der ſich allein deswe
gen aefendiren muß.

g.XvVIl.
(g) So meldet die CXLIX. Sesſion des Concilii Part. Lp.

362. und Vorſtn Epiſtel an das Concilium ſelbſt. inEpp.

Remoanſtrantiumn. CCCXI. p. J79.
(x) Jn dem Brieffe an die auswartigen zu Dordrechtvet:

ſammleten Theologos. In Actis Synodalibus P. J. p. ij.
ſi) loc. indicato Part. J. p. 1q.
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ſJ. XVIII.Doch objiciren dieſe gelehrten Manner: Die Ar

minianer wolten durch den Vorwand dieſer
funff Artickel Pelagianiſche Lehren einfah—
ren denen man ſich auſſerſt widerſetzen mu—
ſte. (a) Jch wileben die heutigen Arminaner von
dem Pelagianismo nicht frey ſprechen auch nuht
gantzlich leugnen daß ſchon ihre Borfahren etwas da
zu geneigt geweſen. Und geſetzt ſie hatten unter
dem Schatten dieſer funff Propolitionen ihre Pela
gianiſche Meynungen verſtecken und der Lehre von
der Gnade 6Ottes ein Netze ſtellen wollen: fo felgt
doch daher durchaus nicht daß die Vater dieſe ro-
poſitiones ſelbſt verdammen ſollen. Denn wenn
wir alles verdammen ſolten deſſen ſich zuweilen bo
ſe Menſchen zu gottloſen Sachen mißbrauchen; ſo
muſten offters die aller vortrefflichſten Sachen dar
unter lenden. Wo mir recht iſt/ ſo hatten die
Dordrechtiſchen Vater nachdem ſie dieſes ubele
Vorhaben entdecket den Rathſchlag ſelbſt einer
Gottloſigkeit beſchuldigen die funff Artickel aber un
beruhrt laſſen ſolen. Vielmweniger aber kan man
daraus daß die Arminianer ſich dieſer funff Arti—
ckelzur Einfloſſung anderer Jrrihumer bedienet auf

D5 einige(a) Spanheim Elench. Controuerſ. p. 26. Juritu Ju-
gement Cap. XVIII. p. Iio. hottinger diſſert. Ireni-
ca p. 34. Daß die Remonſtranten in dieſen funff
Artickeln durchgehends von den Lutheranern un
terſchieden ſind, iſt ſo wohl den Lutheranern als
Reformirten bekandt, denn ſie gehen von den beh
beyden Partheyen gleich verhaſſten Pelagianern und
Huberianern, faſt auf keine andere Art ab, als daß ſie
ihre Sachen behutſamer und mit groſſer Subtihitat zu
führen wiſſen.
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einige Weiſe ſchlieſſen daß dieſe Punctemutunſern
Lehren nicht uberein kommen: woruber doch hier ei
gentlich geſtritten wird. Es mogen die Reſormurten
ſelbſt urtheilen was dieſer Schluß vor eine Krafft
habe: Die funff Artickel ſind nicht Lutheriſch:
denn die Arminianer waren von Pelaglii Jrr
thůmern nicht weit entfernet und wolten
durch Hulffe dieſer Artickul jene ausbreiten.
Unter andern muß ich doch auch diß nicht verſchwei—

gen daß die Arminianer in der Erklarung des
dritren und vierdten Articuls ihre Meynung von
den Wurckungen der Gottlichen Gnade in der Be
kehrung der Menſchen ſo vorgetragen daß ich gar
durchaus nicht ſehen kan wie man ſie zu Dordrecht
ſo leicht des Pelagianismi habe beſchuldigen konnen
maſſen man doch den Sinn der Menſchen aus ihren
Bekantniſſen ſchlieſſen muß. Was hat doch wohl
dieſe ihre Propoſition welche in der Erklarung bahd
voran ſtehet unrechts an ſich? (b) Der Menſch
hat den ſeeligmachenden Glauben nicht von
ſich ſelbſt oder aus den Krafften des freyen

Woillens ſintemahl er im Stande der Sun
den nichts Gutes (welches nehmlich hei—
ſam gut ware als der ſeeligmachende Glau
be) aus ſich und von ſich gedencken wollen
oder thun kan: ſondern ermuß von GOtt
in Chriſto durch ſeinen theiligen Geiſt
wiedergebohren und erneuret werden an dem
Verſtande Affecten/ Willen und allen
Krafften damit er das heilſame Gute mo
ge erbennen betrachten wollen und thun.

Pfl
(b) Actis ſynodalibus. P. I. pag. 74.
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Pflegen wohl Pelagianer ſo zu reden? Jch beſurch
te aber daß nicht vielleicht die Dordrechtiſchen Va
ter dasjenige Pelagianiſch genennet wenn man das
abſolutum decretum verwerffen/ die beſondere
Gnade aber Beharrlichkeit der Heiligen und der—
gleichen nicht glauben wollen. (e)

G. XIx.
(c) Birus Jurien hat hierinn gantz eine beſondere Art zu

argumentiren Jugement ſumles methodes Cap. XVIII.
pag. 11o. iII1. Es meint dieſer, man muſſe die Decre-
ta dieſes Concilii nicht ſo genau nehmen: es hatte den
Hollandiſchen Kirchen die Gefahr der Pelagianiſchen
Jrrthumer uber dem Halſe geſchwebet; dieſer hatten
ſie ſich mit Eruſt und Scharffe entgegen ſetzen muſſen;
daher warn auch die Patres auf die ſo ſtrenge Scharffe
gefallen, dieſes Verderben zu verhindern, und zu unter—
drucken. Der oynodus zu Dordrecht, ſo lauten ſeine
eigene Worte, konte in den Umſtanden, worin—
nen er ſich befand, freylich nicht umhin ſolche Ca-
noner zu machen, wie ſie am Tage liegen. Er
war bemůhet emenPelacianiſchen Strom aufzu
halten, der die gantzen Liederlande uberſchwem
men wolte, und da muſte er dieſer Pelagianiſchen
Lachlaßigkeit die aller ſtrengeſte und genaueſte
Aethod entgegen ſetzen. Wenn er aber in der
Art ſemer Erklarungen gewiſſe Streit Fragen
entſchieden zu haben ſcheinet als von der
Algemeinheit des Codes Chriſti ſo muß
man es eben nicht m ſo ſtrengen Verſtande anneh
men. Jch muß mich faſit wundern wie einem Manne
von ſo groſſem Verſtande dieſe Worte ausfallen können.
Er geſtehet, die Decreta des Concilu waren zu ſtren
ge, und der Lutherauer Meynung darin verdammet,
und doch will er zugleich haben, die Lutheraner ſolten
dieſe Scharffe des Concuun ſo genau nicht nehmen, ſon
dern etwas gutiger erklaren. Uber diß weiß ich gar

nicht,

ull
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g. XIX.Esobjieiren dieſe gelehrte Leute ferner: Die Ar

minianiſchen Lehrer hatten ein Crimenleſe ma.
jeſtatu begangen und gewiß nicht den gering
ſten Theil der Burgerlichen Factinen ausde
macht. (a) Es mag wahr ſeyn wenn die Re—
formirten ſo wollen: ob es gleich einige giebt welche
dieſes vor eine falſchliche Beſchuldigung angeben.
Mir iſt genug daß daher keines weges folget et
hatten die funff Remonſtrantiſche Artickel mit unt
nichts gemeinſames. Es wurde dieſe Exception
gelten wenn die Arminianer wegen des Criminiz
læſæ majeſtatis nicht aber wegen der Lehre waren
verdammt worden; welches ſich doch (wie bekandt)
gantz anders verhalt. Wenn nicht etwan die Reſor
mirten welches doch unrecht ware vor erlaubthiel:
ten den offentlichen Friedens-Stohrern auch den
Haß einer verderbten Religion auf den Hakß zu zie
hen und ſte der Religion wegen zu ſtraffen. Auf
gleiche Art konnen wir auch derjenigen Erfindung
entgegengehen welche uns zu betrachten vorlegen:

Es
nicht, was er damit haben wil, wenn er ſpricht, die
Dordrechtiſchen Vater hatten wegen der damahligen
Zeiten die allerſcharfftte Merhode gebrauchen muſen.
So alſo hatten ſie zu anderer Zeit und bey anderu Um
ſtanden ein gelindern Weg die Prædeſtination zu erkla

ren gehen können? Heiſt das nicht ſo viel, als zugt
ben, die Reformirten konten ihrer Lehre nach den um
ſtanden der Sachen und Zeit accommodiren? Wodurch
ſollen wir denn alfo von ihrer Lehre gewiß werden kon
nen? Doch das ubrige wil ich vorbey laſſen, groſt
Leute fehlen auch bißweilen.(a) Scremeſius Ingenua Inqviſit. p. Gg2. Hottanger Diſſen.

Ircnica. Sect. II.ſ XLVII. p. JJ.
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Es waren die Armmianer des Sebumatis ſchul
dig und von freyen Stucken von der Refor
mirten Kirche abgewichen. (b) Denn wenn
wir auch dieſes Laſter an den Arminianern zugeben
wollen welches ſie doch mit den wichtigſten Grun—
den von fich ablehnen ſo kan doch dieſes keinen Be
weiß geben daß die funff Artickel keinen Theil un
ſer Lehre ausmachen und von dem Dordrechtiſchen
Concilio mit Recht als Socinianiſch und Pelagia
niſch verdammet worden. Und es ſind auch die Re
monſtranten nicht deshalben allein ihrer Aemter be
raubet und ins Elend geſchickt worden weil ſie ein
Sehisma angerichtet ſondern hauptſachlich darum
weilſie die funff Artickel als der Seeligkeit ſchadliche
Lehren geheget. Jch wil mich hiebey nicht langer
aufhalten ſonft konte ich leichtlich zeigen daß eben
dieſe Exception das Feuer der Uneinigkeit nur noch
mehr aufblaſe. Denn wenn ſich die Reformirten
uberreden daß man die Schismatieos in die Claſſe
der Ketzer ſetzen und mit ſchweren Straffen beleaen
muſſe was ſolten wir wohl Gutes von ihnen hoffen
konnen da ſie uns allezeit die Schuld des Schisma-
tis vorwerffen? (c) Es ſind noch einige Argumenta
ubrig womit die Reformirten unſere Lehre von
den Remonſtranten weit entfernet zu ſeyn beweiſen
wollen: Allein ich finde wenig Krafft darin daß ich
alſo vor rathſamer halte davon zu ſchweigen damit
es nicht ſcheinen mochte als hatte ich mit Fleiß alle

GeleSerimeſius Ingenua Inquiſ. p. Gg3.
(c) hornbeck ſummæ Controuerti. lib. IX. p. 614. und

uoch viel andere die man nicht nothig hat anzutuhren.

Beanſobre defenſe de la Religion reformee Part. l. Cap
II. p. I7.
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Gelegenheit hervor geſucht dieſen ſonſt fo gelehrten
und vortrefflichen Mannern eines anzuhangen. Und
hiermit habe den erſten Theil meiner Tractation ab-
ſoluirt. Unſere Lehre iſt offentlich zu Dordrecht
als ein von der Schrifft entfernter und wider den
Grund der heilſamen Lehre lauffender Jrrthum ver
dammt und verbannet worden. Unter denen aber
die in dem Glaubens-Grund nicht einig ſeyn kan
keine Kirchen-Einigkeit getroffen werden. Solan
ge alſo das Dordrechtiſche Concilium mit ſeinen
Decretis in dem bißher gehabten Anſehen verbleibet
werden alle FriedensVorſchlage. Fruchtloß aus
lauffen und den gehofften Fortgang nicht er—
langen.

ß. xX.
Es ſolget nun der ander Theil unſer Tractation,

da wir zu beweiſen auf uns genommen daß in dem
Dordrechtiſchen Concilio ſolche Lehren approbirt
wenigſtens nicht verworffen worden die wir noth
wendig als injurieux gegen GOtt anſehen muſſen.
Jch verſtehe hier derjenigen Lehren welche die Rath
ſchluſſe GOttes von der Menſchen Seeligkeit
ſo ordnen daß das Decret von Erwehlung und
Verwerffung vor allem andern was zur
Menſchen Seeligkeit gehoret ſoll vorher gegan
gen und der betrubte Sunden-Fall der erſten
Eltern von GOTT ſelbſt beſchloſſen worden ſeyn
man nennet ſie mit einem Worte Supralapſarios.
cech muß alſo hier nach Erforderung der Sache zwey
Stucke ausmachen: Erſtlich zeigen daß die Dord
rechtiſchen Vater die Lehre der Supralapfariorum
nicht verworffen vors andre aber klar und deutlich

machen
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mathen daß dadurch die hochſten und heiligſten Voll
kommenheiten GOttes beleydiget werden. Was
das erſte anlanget brauche ich keiner groſſen Weit
ſaufftigkeit: Die Sache redet ſelbſt vor mich und
zeiget klar daß die Dordrechtiſchen Theologi die
Supralapſarios nicht ungeneigt ſondern vor rechte
GlaubensGenoſſen angeſehen. Waren ſie anders
Sinnes geweſen ſo wurden ſie wahrhafftig viele
abgewieſen und aus dem Concilio geſtoſſen haben.
Denn man weiß daß nicht nur einige Hollandiſche
Theologi, welche in dem Concilio die Stelle der
Richter bekleideten offentlich gelehret GOtt ha
be die Menſchen zur Sunde und dem Tode præde-
ſtinirt ſondern auch von dem Srr. Lübberto ti
nem etwas beſcheidenem Manne nichts zu geden
cken (a) daß Franeiſcus Gomarus der beruhmteſte un
ter allen Profeſſoribus auf dieiem Concilio, recht
halsſtarrig dieſer Lehre angehangen; (b) deren
Meynungen doch das Concilium auch nicht mit ei
nem Worte beruhren wollen. Thomas Goadus ein
Engellander legte den Patribus einen gantzen Cata-
logum harter RedensArten vor welche der Re
formirten Lehre zur Schande und Verachtung ge—
reichten und bath inſtandigſt es mochte das Con-
cilium ein Decretausfertigen wodurch es an den
Taglegte daß man ſelbe verwerffe und keines we

ges

(a) Daß Lubert von Comari Harte nicht weit entfernet
geweſen, kan man aus ſeinem Commenitario ad nona-
ginta nouem errores Vorſtu p. gix. erſehen, allwo er ſich
uberdif einen Diſcipul Beza nennet.

(6) Siehe Balcanqsali Brieff an Carleton in Epp. Re-
monitrantium num. CCCXL. p. jj6. &c.
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ges billige. (c) Eben das ſuchte in folgender Ver
ſammlung das gantze Collegium der Engellandi
ſchen Theologen; Eben das thaten die Heßiſchen
und Bremiſchen mit vielen Bewegungs-Grunden
weil man den Laſterungen und SchmachReden wo
durch doch die Sache der Reformirten ſchon ſo lange
verhafft geweſen nicht beſſer als auf ſolche Art ent
gehen konne. (d) Allein ſie richteten alle mit ihren
Bemuhungen bey dem Concilio ſo viel aus als
nichts. Denn die Vater deſſelben hielten nicht vor
rathſam ſich ſelbſt einen Krieg anzukundigen und
die bey den meiſten Holkandern beliebte Lehre auch
nur auf das geringſte zu beleydigen. Da ſie nun ein
ſolch Belieben an den harten und ſtrengen Redens
Artentrugen ſo iſt vor ſich klar was ſie von der
Lehre welche durch dieſe Redens-Arten ausgedruckt
wurde gehalten. Sie haben es auch nicht undeut
lich oder zweiffelhafft zu verſtehen gegeben ſondern
gantz klar und offenbahrlich die Meynungen der Su-
pralapſariorum vor recht und wahr erklaret. Es leh
ren dieſes die Urſachen wodurch ſie ſich gehindert zu
ſeyn meynten dem Begehren der Engellander Bre
mer und Heßiſchen Jheologen, welche die Verwerf
ſung der unbeqghemen Redens-Arten begehrten ein
Genugen zu leiſten. Sie ſagen: Man muſſe die
Verwerffung der unbequemen Redens-Ar
ten unterlaſſen damit die Gegener nichtla
ſtern konten; Es wurden durch Verwerffung
dieſer harten BedensArten auch die reine

Leh
(c) Acta Dordracena P. J. p. 277. Balcangball epiſt. ad

Carletonum in epiſtolis Remonſtrantium p. vöy9.
Acta Dordracenal. e. und Bakcanqvall.
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Lehre derjenigen ſo in Erklarung derſelben
ſich ſolcher RedensArten auf eine hartere o
der unbedachtſame Weiſe bedienet zugleich
mit verdammt weil beſonders bekandt wa
re es waren einige Phraſes darunter deren
ſich der heilige Geiſt ſelbſt gebraucht hatte
u. ſ.w. (e) Was das vor RedensArten ſeyn denen
hier die Patres ſo fleißig das Wort reden konnen wir
aus Gwalthero Balcangvallo, einem Membro des
Concilii lernen der erzehlet daß die Engellander
hauptſachlich auf die Verwerffung dieſer zwey Re
densArten gedrungen: GOtt bewette die Zunge
der Menſchen zur Laſterung: und der
Menſch konne nicht mehr gutes thun als
er thue. Wem iſt unbekandt daß dieſes RedensAr
ten der Supralapſariorum ſeyn? Dieſe meynen alſo
die Patres nicht nur zu dulten ſondern ſcheuen ſich
auch nicht offentlich zu bekennen daß diejenigen ſo
ſich dieſergormeln bedienen die reineLehre haben.
Hatten ſie wohl deutlicher an den Tag legen konnen
daß ohngeachtet ſie in Verfertigung ihrer De—
crete etwas anders gegangen dennoch die Lehre

E der(e) In Epiſtolis Remonſtrantium num. CCCC. p. y69. l.
p. 548. b. heiſt es unter andern: Es ſind ſieben und
funfftzig Seuen aus dem Buche der Remonſtran
ten geleſen worden darinnen ſie die harteſten
Mieynungen vieler unſrigen vorſtellen: welche
wenn ſie der Jreadus nicht eben ſo wohl als die
Meynungen der Remonſtranten verdammt ſo
ſehe ich nicht wie er der Welt ſeine Billigkeit vor
Augen legen will.

(C) Dieſes iſt eine RedensArt des Ptſcatori in Reſponſ,

ad duplicam Vorſtii p. 462.
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der Supralapſfariorum bey ihnen in groſſem Wer
the geſtanden und davor gehalten daß ſie
nicht nur nichts Boſes ſondern die Wahrheit
ſelbſt in ſich faſſe? Jch ubergehe daß man 7Tbeodorum
Beæzam den die Reformirten ſeloſt vor den ſcharffſten

Supralapſarium halten tg) iſcatorem und andere
ſeines gleichen vor Ehrwürdige Manner Hel
den in lhimmel und Erden beruhm
te Lichter der Kirchen deren Gedachtniß
im Seegen ſey ausgeruffen (n) auch den Remon
ſtranten durchaus nicht erlaubet etwas ſcharff wider

ihre Lehre zu reden. c NVvI
Es iſt wahr die becreta des Concilii ſcheinen

einen beſcheidenern Weg zu gehen als die Supra-
lapfarii, allein zu geſchweigen welches ich bald
weitlaufftiger beweiſen will daß der Verſtand der
Decrete ungewiß und zweiffelhafft ſey ſo iſt faſt kein

Zweiffel wenn nicht der Engellander Bremen
ſer und einiger andern Wachſamkeit und Mode-
ration im Wege geſtanden es wurden die Vater
aantz ſcharffere und hartere Canones gemacht ha
ben. (a) Und das leugnen auch die nicht einmahl

wel
(g) Brauſobor defenſe de la doctrine des Reformer Part.

III. cap. I. p. 274. Was Beram anlangt ſo
kan man nicht leugnen daß er der vrteſten

pralapſariorum einer geweſen.
A ymi narratio de Concalio Dordraceno in Epp.

nonRemonitrantium num. CCCXVLp. j23. Acta Remon.-

ſtrantium P. J. p. 144.(a) Balcanqkallus ad Carletonum in Epiſtolis Limbotrgii
aro. CCCXLVI. p. 566. weun die Moderation der ans
landiſchen Theologen nicht im Wege ſtunde, wurden

wahr
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welche dieſein Coneilio fauoriſiren. Unter wel
chen Petrus Jurieu ausdrucklich in Schrifften hin
terlaſſen (b) daßdie Lehre der Reformirten heutiges
Tages hauptſachlich durch den Fleiß der Engellander
eine weit beſſere und zierlichere Geſtalt uberkommen
habe. Aus dem bißher erinnerten iſt uberdiß klar
daß die Lehre der supralapſariorum nicht deshalben
auf dem Concilio zu Dordrecht negligirt oder ver
worffen worden als wenn die Patres wurcklich die—
ſelbe improbirt ſondern weil es die Klugheit der
auslandiſchen Theologen Haß aegen ſelbige der
Arminianer Anklageund Beſchaffenheit der Zeit er
foderten. Gewiß iſt daß ſich Eubertus Voetius ein
Utrechtiſcher Theologus, nicht geſcheuet offent
lich auf der Catheder zu behaupten wie ſol
ches Johann Andreas Boſius bezeuget: (c)
Es ware nur dem gemeinen Volcke zu Liebe
um Aergerniß zu vermeyden geſchehen daß
man die Meynung der Lupralapfarwrum vew
dammet (dh ubrigens ſey ſie doch an ſich

E2 wahr.wahrhafftig ſolche Canones gemacht werden, derglei
chen die Welt noch nicht geſehen.

(b) Juſtiſication de la Morale des Reformez Lib. V. Cap.
XV. Part. J. P. 423. 424. Alle dieſe Meynungen,

hat man auf dem Concilio zu Dordrecht recht
geſprochen, wozu die beruhmten deputirten Theologi
von Engelland nicht wenig geholfſen, denen, welches
nicht zu leugnen, die Kitchen ſehr groſſe Obligation
ſchuldig iſt, indem ſie ein ſchones Licht in einer olchen
Controvets aufgeſtecket, welche die Hitze von beyden
Theilen ſehr verwirret hatte.

(c) De ſtatu Europæ diſſ. III. XV. p. 299.
(d Beſſer: nicht vorgezogen. Denn die Supralapfarir

ſind zu Dordrecht nicht verdammet worden.
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wahr. Es beſtatigen dieſes die Anordnungen
welche noch unter den Reformirten im Schwange
ſind. Dennob gleich viele unter ihnen den oſſft be
nenneten Lehr-Satzen ergeben ſind ſo werden ſie
doch keines weges von der Kirchen-Geſellſchafft aus
geſchloſſen ſondern vielmehr excuſirt und vor Biu
der gehalten. Der beruhmte heauſobre ein ſonſtge
ſchickt-und ſehr gelehrter Mann ohngeachtet er be
kennet daß er mit dieſer Secte nichts gemein habe
ſo hat er doch in einem beſonderem Capitel ihre Sache

auszuſchmucken geſucht und diejenigen vor Narren
gehalten die ſie den Ketzern beyzehlen wollen auch
daß ſie bisweilen wichtige Rationes hatten zu be—
haupten keinen Zweifel getragen. (e) Ja was
noch mehr es haben ſich gar einige gefunden welche
behaupten wollen es konte nichts treffliches gefun
den werden die Majeſtat und Herrlichkeit GOttes
zuerlautern und den Hochmuth der Menſchen zu un
terdrucken als die Meynung der Supralapſario.
rum; wiewohl ich glaube daß dieſe nur durch die
Hitze im diſputiren hingeriſſen worden ſolches an
dern zuuberreden. Jch erinnere mich daß derbe
ruhmte Jurien dieſes unter andern gethan der als
ihm Ludewig Maimbourg vorhielt daß dieLeh
re der Supralapſariorum zum Atheiſino fuhre ihm
antwortet es fehle ſo viel daß dieſes wahr ſey daß
vielmehr niemand die Ehre und Herrlichkeit GOttts

ſo

(e) Deſenſe de la doctrine de reformerz Part. III. Cap.l.
7. 267-284. Vid. inprimis p. 2833. 284. Es iſtabet
gar nicht vernunfftig, ſie als Ketzer zu verdammen.
Sie daben uber diß ſolche Grunde, die zuweilen gewij

ſehr ſtarck und bindig find.
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ÔÚſo ſehr befordere als eben dieſe. (E) Zu dieſem

allen kommet noch daß wenn man von dieſen Leuten
federt ſie ſolten die Decreta des Dordrechtiſchen
Concilii approbiren ſie ſolches keines weges ab
ſchlagen ſondern mit Hand und Mund bekennen
daß ſie ſelbigen beyſtimmen. Welches ſie wahr

dhafftig nicht ſo gerne thun wurden wenn ſie nicht
wuſten daß ihnen dieſe Decreta nicht zuwider
waren.

g. xxlt.
Doch genug von einer Sache die keinen Streit

leydet wir wollen nun zu dem andern Stucke ge
hen daß die Lehren der Supralapſariorum mit der
Heiligkeit und den ubrigen Volllommenheiten GOt
tes ſtreite. Es darff mir aber niemand beymeſſen
als glaubte ich in den Lehren der infralapſariorum
nichts zu finden welches die Gottliche Majeſtat und
Herrlichkeit verletze weil ich hier nehmlich bloß wi
der die Lehre der Supralapſariorum ſtreite. Jch
weiß was ihnen offters von unſern und andern
Theologis vorgeworffen worden und leugne nicht

E3 daßApologie pour les Reformateurs P. Cap XIX. p. 246.
ed. in 4to. So viel fehlet, daß dieſe Meynung der
ſupralapſariorum zum Atheiſmo abtuhren ſolle, daß
ſie vielmehr die Gottheit auf die hochſte Staffel der
Hoheit und Hochachtung ſetzet, wenn man ſie nur recht
begreiſſen kan. Denn ſie erniedriget die Creatur der
geſtalt vor ihrem Schopffer, daß der Schopffer durch
din ſyſtema in Anſehung der Creatur nicht an das ge
ringſte Geſetze gebunden wird, ſondern alles nach ſei
nem Gutachten einrichten, und ſie dergeitalt zu ſeiner
Ehre dienen laſſen kan, wie es ihm nur gefalt, ohne daſ

ſelbige ihm mit recht wiederſprechen durfft.
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daß das meiſte was man ihnen ſchuld gegeben ſich
auf wichtigen Beweißthumern grunde. Jch weiß
auch daß ſelbſt einige Reformirten faſt keinen Un
terſcheid unter den Supra- und Infralapſariis ma
chen und beyde im Haupt Werck einig zu ſeyn be
kennen. So urtheilet Franciſcus Junuu ein beruhm
ter Reformirter Theologus, wenn er in folgende
Worte ausbricht: (a) Sie ſind eben (die nehmlich
von dem objecto der Prædeſtination verſchiedent
Meynungen haben) in Beſchaffenheit der Um—
ſtande nicht ſo ſehr unterſchieden als viele
meynen. Denn wenn dieſe ſagen der
Menſch ware von dem erwehlenden GOtte
als ſchon gefallen betrachtet worden ſo
ſehen ſie nicht eigentlich auf die Urſache der
Erwehlung und Verwerffuntt ſondern auf
die Ordnung und Folge der Urſachen wor
aus die PVerdammung entſtanden iſt.
Wenn aber jene behaupten GOTT habe
den Menſchen in der reædeſtination als noch
nicht erſchaffen betrachtet ſo ziehen ſie
GOTT deshalben von Betrachtung des
Menſchlichen Falles nicht ab ſondern wol
len nur daß die Urſache der Prædeſtination
blotz in GOtt keine aber in dem Mienſchen
zu finden ſey. Alſo kommen ſie in der Sa
che uberein: ſind aber in der Art die Sache
zu erklaren unterſchieden. Faſt gleiche Wortt
finden ſich bey Andrea Biveto: (b) Wie dem

auch

(a) Theſibus Theolog. de prædeſtinatione Cap. X. p. 1GId.

opp. Theolog.
(b) Orthodoxo Catholico Tract. IV. quæſt. IX. 5. VII.

P. 400. ſeqq.
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uch der ſcharffſinnige Peter Bayle gleicher Mey
iung iſt. ſ(c) Unſer Theologorum Gedancken
ievon zu hauffen iſt nicht nothig. Mein Beweiß
ehet da hinaus: Wenn es auch gleich gewiß ware
aß die Lehre des Dordrechtiſchen Concilii gantz
olerable, welches doch ich nicht behaupten will
venn ſich auch in der Lehre der Infralapſariorum
ichts befande welches mit der geſunden Ver—
unfft und heiligen Schrifft ſtritte und wenn bey
e Secten gleich Himmel weit von einander unter—
chieden waren ſokonte man doch vor Abſchaffung
es Dordrechtiſchen Conciln, welches dieſen Mey
zungen denen wir aus Ehr-Furcht gegen OTT
nicht unterſchreiben konnen die vollige Krafft ge
aſſen unmoglich einige FriedensVorſchlage un
er den ſtreitenden Kirchen gelten laſſen. Wer
neine Meynung anders erklaren wolte wurde wir
as groſte Unrecht thun; Jch ſolge der Art der Di-
putanten welche ihre Gegener deſto enger einzu
reiben ihnen etwas zu concediren pflegen wie
vohl nur eine Zeitlang und ohngeachtet ihres
Finraumens ihre Meynung dennech als wahr be

aupten.
g. xxil.Jch wil hier eben die Lehre der Supralapſariorum

E 4 nicht(c) Dictionaite Hiſtorique critique Tom. III. y Pauli-
ciens not. J. pag. 2211. 6G. Wenn man alles wohl und
genau ůberleget; ſo wird ſichs finden daß dieſe
(Supralapſarit, und die io genannten Iofralaplaru
auf die letzte einerley Sache behaupten. Sie
konnen einander nicht viel zu leyde thun; die
Argumenta ar ar9ννοr und die Retorſiones
brauchen ſie gantz und gar nicht.
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nicht weitlaufftiger erklaren noch die uble Folgen
welche daraus zu leiten alle erzehlen. Jndem ſchon
viele der gelehrteſten Manner dieſe Arbeit langſt vor
ſich genommen daß uns alſo ihre Lehren nicht unbe
kandt ſeyn konnen. Jch will nur ſo viel erinnern
als zu gegenwartigem Vorhaben hinlanglich iſt und
zwar in moglichſter Kurtze. Es ſtatunren alſo die
Supralapſarii, GOtt habe die Menſchen zu dem
Ende zu erſchaffen beſchloſſen daß er ſeine Barm
hertzigkeit und Gerechtigkeit offenbahren moge. Die
fen Endzweck nun zuerhalten habe er feſte geſetzet
einige Menſchen ohne Abſehen auf einig Verdienſt
der ewigen Herrlichkeit theilhafftig zu machen: und
das iſt die Offenbahrung der Barmhertzigkeit. Eini
ge aber ſchlechterdings ewig zu verdammen: und das
iſt die Offenbahrung der Gerechtigkeit: Beydes er
ſoderte daß ſich der Menſch verſundigen muſte: Denn
waren die Menſchen ſo im Stande der Unſchuld blie
ben ſo wurde weder Barmhertzigkeit noch Gerechtig
keit ſtatt gefunden haben. Danun alſo GOtt den
Endzweck gewolt ſo hat Er auch nothwendig die
Mittel wollen muſſen: hat alſo den Fall der erſten
Eltern beſchloſſen und alles ſo angeordnet daß ſie
nothwendig haben ſundigen muſſen. Nachdem nun
die Sunde vollbracht war hat GOtt denen zu Gu
te die er ſchon vor Vollbringung der Sunden zum
ewigen Leben erwehlet Chriſtum zu ſenden beſchloſ
ſen auch wurcklich in der Zeit geſendet; dieſe beuget
und zwinget er auch durch ſeine krafftige Gnade der
niemand wiederſtehen kan,/ dergeſtalt daß ſie noth
wendig frommer und heiliger werden muſſen. Hin
gegen diejenigen die er aus freyem ZGillen zum ewi

gen
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gen Verderben beſtimmet laſt er ncht nur in dem
elenden Zuſtande darein ſie ohne alle ihre Schuld
kommen ſind ſondern er determinirt reitzet und
locket ſie auch an zu ſundigen. GOtt ſpricht Sa-
nuel Retorfortis unter andern (a) determinirt aller
Menſchen Willen zu weſentlichen Handlun
gen der Sunde. GOtt iſt wahrhafftig die er
ſte und hauptſachlichſte Urſache aller natur
lichen Handlungen womit die Boßheit un
aufloßlich verknupfft iſt. Jch glaube nicht
daß jemand ſo unvernunfftig ſeyn wird wenn er an
ders eine Vernunfft hat daßer nicht wenn er ohne
Præjudicio die Sacheetwas genauereinſiehet bald
mercken ſolle es ſey dieſe Lehre nicht gar zu geſchickt
hange nicht wohl zuſammen und konne vieler Abſur-
ditaten und Beleidigungen Gottlicher Majeſtat be—
ſchuldiget werden. GOtt hat ſeine Gerechtigkeit
wollen zu erkennen geben. Wie aber? durch ewige
Verdammung unjchuldiger Menſchen an welchen
nichts ſtraffwurdiges iſt, als daß ſie in ſolchem Zu
ſtande gebohren ſind da ſie ſich GOtte der ſie zur
Sunde antreibet nicht wiederſetzen konnen; Jch
und vielleicht alle die noch etwas von Billigkeit an
ſich haben werden das lieber eine Offenbah—
rung ſeiner Ungerechtigkeit heiſſen. GOtt muß nach
dieſer Meynung um ſeine Gerechtigkeit und Herr—
lichkeit zeigen viel tauſend Millionen Menſchen
ewiglich in ſolchem Zuſtande leben zu laſſen beſchloſ
ſen haben darinn ſie ihn nothwendig haſſen muſſen
das iſt Er hat gewollt daß ihn unzehliche Menſchen
haſſen ſolten nur ſeine Gerechtigkeit zu zeigen. Denn

Es5 ĩ meines
(a) Diſput. ſcholaſt. de prouidentia Cap. XXIX. p. j20.
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meines Erachtens wird wohl ſchwerlich jemand ſeyn
der nicht geſtehen muſſe daß ſolche Verdammten
GOtt ewiglich haſſen werden zumahl tyenn ſiebe
dencken durch was Wege ſie zu dieſem betrubten
Sitz der Verdammung gelanget und GOtt die ein
tzige Urſache ihres Elends bey ſich habe. Und was
war es wehl nothig geweſen wenn GOtt abſolut
einiger Verderben gewolt die Menſchenanfanglich
gut zu ſchaffen und hernach ihren Fall zu beſchlieſſen.

Ware es denn nicht beſſer geweſen ſie alſobald ſs zu
erſchaffen wie ſie jetzo ſind mit Sunden beſudelt
zum Boſen geneigt und GOttes Feinde? Oder war
um war es denn mit all nohtig daß die Sunde ſich in
der Welt befand? Denn wenn wir dieſe Meynung
annehmen. ſo ſehe ich nicht warum man nicht be
haupten ſolle daß GOtt erlaubet ſey unſchuldige
undohnſundige Menſchen mit den hefftigſten Straf
fen ewig zu martern und zu belegen. Denn derjeni
ge ſo einen zur Sunde antreibt daß man ſelbe noth
wendig thun muß und doch hernachſtraffet ſchei
net mir nichts beſſer zu ſeyn als der einen Unſchuldi
gen martert und todtet. Doch wenn ichalle Thor
heiten erzehlen wolte die aus dieſer Meynung zu fol
aen pflegen wurde ich die Grantzen meines Vorha
bens uberſchreiten und die vorgeſchriebene Kurtze

aus der Acht laſſen. Das ſageich wer die itzt vor
getragene Lehre in ſeinem Gemuthe annehmen will
muß zuvor alle Begriffe von GOtt der Gerechtig
keit und Heiligkeit und andern Dingen wie wir ne
in der Vernunfft und dem Worte GOttes finden
ablegen wenn er nicht mit ſich ſelbſt ſtreiten will.
Und das iſt nicht allein meine Meynung ſondern nech

vielt
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viele andrer klugen und vernunfftigen Leute auch von

den Reſormirten ſelbſt. An ſtatt aller will ich des
ſinnreichen und beredten Jacobi Saurin Worte an
fuhren der daſpricht: (b) Jch muß aufrichtig
geſtehen daß ich mich nicht ſattſam ver
wundern kan daß es Leute giebet die ſo
gantz kaltſinnig hinſagen konnen GOTT
habe die Welt bloß deshalben erſchaffen
daß er einen Menſchen ſeelig machen an
deſſen Statt aber 10ocoo verdammen kon
ne auch durch kein Gebeth Thranen und
Seufftzen von dieſem gefaſten Rathſchluſſe
abzubringen ſey uns hingegen nichts ubrig
bleibe als dem Irtheil GOttes ſich zu un
terwerffen als deſſen Herrlichkeit erfodert
ſo viel Volcker in Ewigkeit zu verdamimen.
Jch muß geſtehen ſage ich daß mir vor
nehmlich dieſes erſtaunend vorkommen
Leute zu ſehen welche dieſe Propoßitiones auf
eine harte und ſtrenge Art ohne alle Ausnah
me und Milterung vertheydigen und doch
hernach ſich wohl nicht entbloden zu be
haupten daß alles dieſes beine Schwieritg
keit habe und alle Einwurffe womit man
dieſe Lehre beſtreite ſo geringe waren daß
man ſie nicht einmahl einer Antwort wurdig
ſchatzen durffe. Jch wolte noch Perri Poirets
Worte hinzufugen dem es warhafftig an Scharff
ſinnigkeit nicht gefehlet wodurch er den Begriff
den die Supralapfarii von GOtt hegen vielmehr

ein

(b) Sermons Tom. J. ſerm. IV. ſur les profondeurs diuines

pag. 215. ed. Hage i7is. in g.
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ein Begriff des Teufels zu ſeyn behauptet wenn ich
mich nicht befurchtete daß man diefen bald als einen
Fanaticum verwerffen mochte. (c) Ungeachtet er
was dieſem Puntt betrifft nichts weniger als ein
Fanaticus iſt.

J. XXIV.Jhas die Sache der Supralapſariorum am aller
meiften verhaft macht iſt daß ſie GOtt allein zu dem
Urheber alles ſinnlichen Ubels und der Sunde ma—
chen. Es flieſſet ſolches ſo offenbar aus dieſer Mey
nung daß ich mich offters gewundert wie eben
nicht ungelehrte Leute doch immer mehr auf die Ge
dancken kommen mogen daß es nicht damit ver—
knupfft ware. Jch kan mir nicht einbilden daß ei
ner gar ſo dumm und einfaltig ſeyn konne daß wenn
ihm dieſe Lehre nur recht erklaret wird er nicht bald
ſehen ſolte wie der Urſprungaller boſen Handlungen

beh GOtt zu ſuchen ſey davon uns doch die Ver
nunfft lehret daß er die groſte Gutigkeit und Heilig
keit an ſichhabe. Denn hat die Ehre GOttes erfo
dert eine unzehliche Menge Menſchen ewig zuver
danmen ſo hat ſie auch erfodert daß er den Men

ſchen

(c) Oeconomie diuine Tom. VII. Cap. XIII. gJ. II. p. 294.
edit. Amſterd. 1637. in 12. Gewißg ſich einen GOtt
vorſtellen, der die Creaturen nur zu dem Ende
haben will, daß er ſie martern moge, um dadurch
eme rαite Eigenſchafft zu verherlichen und
zu offendahren und zu dem Ende ihren Fall aufei
ne ſolche Weiſe zu beſchlieſſen, daß er unfehlbar
erfolaen muß iſt eine Tae und Abbildung des
grouen Teufels in der volle, welcher auch nicht
einniahl ſo boßhafft ſo verflucht ſeyn kan als

dieſe iſt.
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ſchen Anleitung zur Sunde gebe ohne welche er ſie
ſonſt nicht hatte ſtraffen konnen. Wenn wir alſo
dieſe zu Rathe ziehen wollen ſo iſt das GOtt keine
Schande die Menſchenzur Sundezu leiten viel
mehr hat er nicht anders gekonnt wenn niceht ſeine
Herrlichkeit hatte unverklart bleiben follen als daß
Er die Menſchen zu Sunden und Laſtern reitzete.
Wenmn nun an einer That was gelegen und er zugleich
alle Sachen ſo geſchickt anordnet daß es nothwendig

geſchehen muß iſt denn dieſer nicht vor den Urheber
und Ovelle der Handlung anzuſehen? Eswar aber
GOtt daran gelegen daß die meiſten Menſchen ſun
digten und niemahls aus dem Elende heraus ka—
men; daher erauch wenn wir dieſer Secte Gehor
geben alle Sachen dergeſtalt angeordnet daß die
erſten Eltern der Sunde auf keinerley Weiſe entge
hen oder die meiſten ihrer Nachkommen die zuge—
zogene SundenFlecken abwaſchen konnen. Was
iſt denn alſo ubrig als daß wir den Urſprungund Ur
ſache aller Sunde wenn dieſes wahr iſt auf G. Ott
legen? Wenn wir nicht vielleicht ſtatuiren wollen
welches ich wenigſtens vor ungereimt halte daß der
jenige ſo ſeines Feindes Tod begehret ihm Gifft rei
chet uberredet ja wohl gar zwinget es als ein heil
ſam Mittel in den Magen zu ſchlucken nichts Bo
ſes thue und an dem Tode den ſich der ander wie—
der Willen anthut keine Urſache habe. Jchwill
die Sache in etwas mit dem Gleichniß des ehemahls
beruhmten Herren Gottfried Wilhelm Leib
nuens erlautern welchen Aeugen die Supralapſarii
um ſo viel weniger verwernen werden je gewiſſer
ſich einige uberredet daß er ihrer Meynung zuge

than
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gathan ſey. la) Es ſpricht dieſer. (b) Jch zwar kan
auf keine Weiſe begreiffen wie derjenige
der nicht nur verſchaffet daß der Menſch
fallen kan ſondern auch alle Umſtandeder
Sache ſo anordnet daß ſie ſeinen Fall be
fordern und vollenden von aller Schuld
konne freygeſprochen werden. Die ſo genan
ten Infralapſarii haben noch einige Refugia dieſes
Conſectarium, daß GOtt Urheber der Sunden
ſey abzulehnen. Wie ſich aber diejenigen mit wel
chen wir hier zu thun haben aus dieſen Stricken wi
ckeln wollen kan ich bis datw noch nicht abſehen.
Wenn nun dieſes wahr iſt wie man es denn nicht
leugnen kan ſo iſt zugleich auſſer allem Streit geſe
tzet daß dieſe Lehre die Vollkommenheiten GOttes
auf das Hochſte beleidiaen und wider ſeine Heilig
keit und Gutigkeit lauffen. Es iſt uns die Meynung
daß GOtt nichts boſes wolle oder thue von Natur
ſo tieff in unſere Hertzen gegraben daß kein ver
nunfftiger Menſch dieſe Propoſition dulten kan
GOdtt iſt Urheber der Sunde und wenigſten
iſt unter den Chriſten keine Secte die nicht davor
einen hefftigen Abſcheu haben ſolle. Iſt aber die
Gottliche Heiligkeit verletzet iſt die Gottliche Gu
tigkeit und Gerechtigkeit aufgehoben ſind die ubri
gen Vollkommenheiten entkrafftet was bleibt denn
ubrig als daß wir mit Verabſaumung des Dien
ſtes GOttes den man ohnedem durch kein Gebethe

ver

(a) Siehe des beruhmten repbani Vus Hiſlert. da er dit
ſupralapſarios von dem Manichæiſmo loßſpricht. Bibl.

Brem. Tom. V. Part. V. p. 92.
(b) Lſſais de Theodicée Part. II. g.239. p. 418.
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verſohnen kan in allerhand Abwege gerahten und
endlich unſere Gedancken mit denjenigen vereinigen
welche alle Religion uber den Hauffen werffen. Es
ſahe dieſes der groſſe Philoſophus unſerer Zeit Pe
ter Bayle gar wohl ein (e) der da geſtehet wenn
man behaupten konne daß GOtt nach der Mey
nung der Supralapſariorum die Urſache und Urhe

bert

(c) Dictionaire Hiſtorique critique Tom III. voce
Pauliciens Nat. J. pag. 2211. a. b. Es wird nicht un
dienlich ſeyn das vornehmſte von ſeinen Worten hieher
zu zirhen: Er ſpricht: Unter allen vollkommen—
heiten kommt (GOtt) keme ſo eigentlich zu als
die Gutigkeit, Heiligkeit und Gerechtigken.
So bald ihr ihn dieſer Vollkommenheiten berau

bet und einen ſolchen Geſetzgeber aus ihm ma
chet der zwar den Menſchen die Laſter verbeut,
doch ſie ſelbſt darein ſtürtzet und hernach ewig
beſtraffet, ſo leget ihr ihm eine Natur bey die da
betrügeriſch, boßhafft, ungerecht und grauſam
iſt, und auf die man gantz kem vertrauen ſetzen
kan, welche mithin kem Oenet der Religion mehr
iſt. Zeiſt das nicht die Religion den Athei
ſten zu emem Gelachter machen wenn ihr einen
GMtt ret, der zwar Geſetze wieder die La
ſter giebt, doch ſie ſelbſt uber treten lafſet, damut
er nur emige Urſache zu ſtraffen baben moge?
LMan kan zwar dieſer Liatur das Weſen und Zrr-
ſiert; mcht benehmen, ungeachtet man e rtt
daß GOtt Urheber der Sunden ſey. Das iſt wahr:
Denn eine jede Sache die da ert muß nothwen
dig  ren. Allein man wird ſie zu der gantzen
Welt und dem GOtte der Sunoenſten machen, zu
einer Natur die da ceert auch nothwendig e rt,
ohngeachtet, ſie nicht weiß, was ſie thut und
nur in ſo weit verſtandig iſt, als die Gedancken
der Creaturen ihre Aba ficatione, ſind.
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daß Ludwig Maimburg behauptet es ſey dieſe
kLehre der gewiſſeſte Weg zum Atheiſmo. Denn
es wurde ja dadurch nur die Religion dem Spottder
Unglaubigen ausgeſetzet wenn man GOtt vorſtell
te als wenner zwar Geſetze wider die Laſter gebe doch
zugleich aber die Menſchen dieſe Geſetze zu ubertre
ten antreibe damit er nur Gelegenheit zu ſtraffen
habe. Denn ſich einem GOtt vormahlen der die
Laſter verbiethe und doch nichts deſtoweniger
die Menſchen darein ſturtze und endlich mit
ewiger Quaal belege ſey nichts anders als
ſich einen GOTT einbilden auf den man
als einem betruglichen boſen ungerechten grau
ſamen Tyrannen kein Vertrauen ſetzen konne. Da
her denn diejenigen welche ſich GOtt alſo vorſtel—
len endlich auf die thorichten Traume des Spino-
ſce, dadurch er GOtt an die Natur und abſolute
Nothwendigkeit gebunden verfallen muſſen. Wie
dieſes der durchtriebene Mann gemeynet gehet
mich ſo viel nicht an genug daß er vollkommen
wohl hiervon geurtheilet und vortrefflich erwieſen
daß dieſelben ſo GOtt zum Uhrheber der Sunde
machen das hochſte Unrecht ihm zufugen. Da
nun dieſes hoffentlich von den Supralapſariis klar ge
nug iſt ſo kan auch keinem dunckel ſeyn was von ih

rer Lehrezu halten.
„7e

VYerEs iſt mir nicht unbekannt daß die Anhanger die

ſer Meynung nichts unterlaſſen wodurch ſie dieſe
Schuld von ſich abzuwaltzen gedencken und wenn
ſie offentlich nichts gewinnen mit einigen Diſtin-

lio
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Kionibus durch zu wiſchen gedencken. Doch wo
ich mich nicht gantzlich betruge ſo lehren alle dieſe
Bemuhungen denen ſo die Sache etwas genauer
und ſcharffer einzuſehen gewohnt ſeyn nichts an
ders als daß dieſe Sache ſo verzweifelt boſe ſey daß
wer ihr zu Hulffe kommen will ſich nothwendig ſelbſt
ſchaden muß. Wie denn nicht nur einmahl geſche
hen iſt daß die Vertheydiger alsdenndie Boßheit
und Ungerechtigkeit ihrer vor ſich genommenen Sa
che am allerdeutlichſten verrathen wenn ſie ſich auf

das fleißigſte und ſcharffſinnigſte davor geſtritten zu
haben einbilden: Nicht anders als wie diejenigen
ſo eine eingewurtzelte Kranckheit heilen wollen den
Menſchen offt gar ums Leben bringen. Jcherinne
re mich hier an die artige Rede Johannis Hales
welche er bey Gelegenheit Franciſei Gomari ſo in dem
Dordrechtiſchen Concilio die Lehre der Supralapſa-
riorum ausſchmucken wolte vorgebracht. Es
hatte Epiſcopius geſagt die Reformirten lehrten
daß GOTT abſolut viele Menſchen ohne einige
Abſicht auf die Sunde zu verdammien beſchloſſen.
Dieſes nahm Somarus ubel auf beklagte ſich Epi-
ſtopius hatte die Lehre der Reformirten corrumpirt
als welche das keines weges lehrten ſondern nur
daß GOTJ gleich wie den Endzweck alſo auch
die dazu fuhrende Mittel gewolt habe das iſt gleich
wie er die Menſchenzum ewigen Verderben præde-
ſtiniret alſo habe er ſie auch zur Sunde deſſen
Straffe die Verdammniß iſt determinirt. (a) Da

F Hales(a) Golden Remains of John Hales Epiſtola ad Carleto-

anum data d. 17. December p. 43j.
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Hales dieſes erzehlet fugt er arng hmzu er hat
te die Lehre der Reformirten ſo corrigirt und
ausgebeſſert als wie die KupfferSchmie
de die abgenutzten Gefaſſe auszubeſſern
pflegten welche gemeiniglich aus boſen
ſchlimmer wurden. Und ſo verhalt ſich die Sa
che auch gewißin der That: Es verrathen dieſe Leute
nur ihre ſchlimme Sache indem ſie ſelbe allzu ſub.
til defendiren wollen. Doch ſie werden ſich viel
leicht beklagen wir allein nebſt den Arminianern
waren nur ſo hart und ſcharff gegen ſie; und wir al
lein bemuhten uns ſie dadurch beyandern verhaſſt zu

machen. Damit ſie nun dieſes nicht ferner hin thun
mogen ſowird ſich wohl der Muhe verlohnen eini
ge Zeugniſſe der trefflichſten Lehrern ihrer Gemeine
dat iſt ihrer Bruder anzufuhren darinn ſie eben
das was wir behaupten bekennen muſfen es ſeh
dieſe Lehre gefahrlich und werffe den Urſprung und
Schuld der Sunde auf GOtt. Wenn ſie uns als
Richter verwerffen ſo konnen ſie es doch dieſen
ſchwerlich abſchlagen. Zuerſt wollen wir Peram
Aolinæum horen der in dem Dordrechtiſchen Sy-
nodo in groſſem Anſehen geſtanden und den die
Anatome Arminianismi gar leicht von dem Arg
wohn eines partheyiſchen Gemuthes gegen die Re
ſormirten befreyen wird. Dieſer nachdem er ge
ſagt es waren die Propolitiones dererjenigen ſehr
verwegen welche lehrten die Sunde geſche
he durch Gottlichen Vorſchub; das Derre-
tum der Verwerffung adependire nicht von der
Vorherſehung der Schuld; und dergleichen

mehr
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mehr fahret er unter andern alſo fort (b): Gewiß
dieſe Propoſitun, GOTT habe einige nicht
wollen ſeelig haben oder einige wollen ver
dammen und verwerffen ohne einigen Re-
gara auf die Sunde zu haben iſt mir
ſtets ſehr verdachrig vorgekommen. Denn
man kan nicht leugnen daß dieſe Ver—
werffung die aller entſetzlichſte Straffe
iſt die einer vernufftigen Creatur kan
angethan werden weil oarauf nothwen
dig die aller hefftigſten und ewigwahren—
de Plagen folgen muſſen. Aber daß der
Schopffer aller Dinge der von unendli—
cher Gutigkeit iſt unſchuldigen Menſchen
nicht erwan daß er durch ihre Sunde dazu
ware angetrieben worden ſondern bloß
weil es ihm ſo gefallen eine ſo erſtaunende
Straffe arctirt habe behaupten wollen iſt
wahrhafftig eine Sache wodurch die
Gotrliche Gerechtigkeir und Gutigkeit nicht
wenig beleydiget wird. Heiſſet das nicht in
gelindern Terminis eben ſo viel ſagen als die
Supralapſarios machen GOTT zum Urheber der
Sunde? welche Sache AMolinæus daſelbſt noch wei
ter ausfuhret. Noch klarer bezeuget es Samuel Siri-
meſiun, ob er gleich die ſeinigen zu entſchuldigen
hinzufuget es hatten von den unſrigen auch einige
ſo gelehret woraus dieſe Lehre GVTT iſt Ur
heber der Sunde ſolge: davon ich aber jetzt

F 2 nichtc) Lettre à ſrangois d arſſens in Epiſtolis remonſtran-

tium ab CCCXX.
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nicht handeln will. Ubrigens bekennet er ausdruck
lich: Es hatten einige von den ſeinigen vor
dieſen ſolche Dinge gelehret oder leyreten
es auch noch jetzo (doch nach ſeinem Urtheil
nus Uberzeugung des Gewiſſens) woraus
man durch rechtmaßige Folcte dieſe Got
teslaſterliche Propoſitivn GOT iſt Urheber der
Sunde leiten konne? (c) Am deutlichſten und
aufrichtigſten unter allen hat es unlangſt Jacob
Sourin ein Mann der an Ingenio und Scharff—
ſinnigkeit wenigen nachgiebt bekennt. Er konne
nicht abnehmen wie die Supralapſarii dieſer An
klage entgehen wolten. Denn nachdem er ihre Leh
reerklaret ſo ſpricht er unter andern vortrefflichen

Gedancken: (d) Wir fragen wie es doch
moglich ſey dieſer LehrArt zu folgen und
ſich doch GOtt nicht als einen Urpeber der
Sunde vorzuſtellen? Jn dieſem
Syſtemate: GOTT will die Sunde damit
er den Endzweck erlangen moge den er
ſich in Schopffung der Welt hat vorgeſtellt;
muß der Menſch nothwendig ſundigen
denn dazu iſt er geſchaffen. Wenn das
nicht heiſſt GOTT zum Urheber der Sun
de machen ſo muſſen wir nothwendig die
deutlichſten und klareſten aeen ablegen.
Dieſe Loca fallen mir jetzo eben bey denen ich viel

leicht

(c) Ingenua inquifitione in Comrouerſias Euangel,

p. J51.(d) Sur les profondeurs diuins, ſermons ſur diuers Texts:

Tom. I. pag. a13. 214.
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leicht noch viele beyfugen konte wenn nur mehr
Zeir ubrig ware. Damit man aber verſtehen moge
was ich zuvor geſagt daß offters die Gelehrteſten
unter den Reformirten indem ſie ihrer Sache auf
helffen wollen durch alles ihr Bemuhen endlich
nichts ausrichten ſo will ich zuletzt noch Micolai
Gürtleri eines ſonſt beruhmten Mannes Worte an
fuhren wodurch er beweiſen will daß man ſeiner
Kirchen das offtbenennte Conſectarium falſchlich
beymeſſe. Jch bitte daß ſich doch die Lu
theraner dritrens mogen zu Gemuthe fuh
ren der ſey ein Urheber der Sun
de der entweder ſundiget oder die Sun
de befiehlet welches beydes wir von GOtt
dem allerheiligſten Weſen weit removiren;
desgleichen daß das kein boſer Wille ſey
der das Boſe will ſondern der boßlich will
was wider das Geſetze laufft. (ce) Wenn
wir das nur zum Grunde legen der Urheber der
Sunde iſt der ſo die Sunde befiehlet ſo wird den
Supralapſariis wenig geholffen werden. Es iſt
wahr ſie ſtatuiren nicht daß GOtt die Sunde
befiehlet. Allein was iſt wohl vor ein Unterſcheid
unter Sunde befehlen und alle Sachen ſo einrichten
daß die Sunde nothwendig folgen muß oder wohl
gar zur Sunde zwingen? Jch wolte faſt ſagen daß
die Supralapſarii in ihrem Arrthume noch vernunff
tiger ſeyn wurden wenn ſie ohne Umſchweiff lehr
ten GOtt beſehle die Sunde als ſie nun ſeyn.
Denn ſie mogen uns doch antworten ob der arger

F3 ſey/(e) Inſtitution Theologic. Cap. XVI. J. XL. p. 394.
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ſey der die Sunde befiehlet oder der ſo die Eun I5

de zwar verbeut/ heimlich aber die Ubelthaten pro—
curirt und auch nicht anders kan wenn ſeine Herr
lichkeit nicht im dunckeln bleiben ſoll? Jener ſundiget
einmahl dieſer doppelt. Jener iſt bloß unbillig
und ungerecht dieſer aber nicht allein ungerecht/
ſondern auch voller Heucheley der das erſte Laſtet
zu bedecken ein neues begehet. ck) Nach Gurt
lers Meynung hat der einen boſen Willen
der etwas was mit dem Geſeztze ſtreitet
boößlich will. Ergo hat auch GOTT nach der
Lehre der Supralapſariorum einen boſen Willen.
Denn gleichzu die Sunde wollen die Menſchen
dazu antreiben auch nicht anders handeln konnen/
weil es ſeine Herrlichkeit erfodert iſt wahrhafftig
eben das als etwas boßlich wollen und nach im Ge
ſetze verbothenen Sachen ſtreben.

g. xxvI.
Doch wellen dieſe gelehrten Leute das Conſecta-

rium weit genung von ſich entfernen und geben vor
ſie konten es nicht einſehen da es doch ſo genau mit

ihren Meynungen verknupfft iſt. Wir lehren
ſagt Samuel Retorfortis (a) behaupten und

bezeu

(f) Das heiſt mit einem Worte, ſind Samuelis
Retorfortis Worte de Prouidentia Cap. XXX.
pag. 530. GOCT zwey wider einander lauffen
de Willen, die Ungerechtigkeit und wel
ches entſetzlich) Heucheley laſterlicher Weiſt
aufburden.
de prouidentia Cap. XXIX. p. 479.
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rbezeunen vor GOTT und den heiligen En

geln Iffentlich daß GOTT nicht rundige
auch nicht Urheber der Sunde ſey viel
mehr daß der Heilige in Jſrael die Sunde
verdamme verfluche mißbillige verbie—
te ſtraffe: Allein es werden uns dieſe vortreff
liche Leute nicht ubel nehmen wenn wir uns das
ſchwerlich uberreden laſſen daß Leute von ſo groſſem

Verſtande und Nachſinnen die Verbindung zweyer
Propolſitionen daruber nichts genauer kan gefun
den werden nieht ſolten einſehen knnen. Wenn
man ihnen in andern Dingen dieſe Dumheit vor
werffen ſolte wurden ſie ſich vielleicht uber groß
Unrecht beklagen. Warum fodern ſie denn nun
hier von uns daß wir glauben ſollen es ſey vor ih
ren Augen verborgen was doch weit Unverſtandi
gere ohne weitlaufftige Meditation erkennen? Jch
habe hiervon unlangſt meine Meynung ausfuhr
licher erklaret: b) von welcher der vormahls be
ruhmte Mann Samuel Pufendorff nicht weit
entfernt iſt daher ich ſeine Wort hiermit an
fuhren wil, Das ſcheinet zwar ſpricht er (c)
gewiß zu ſeyn wenn ich aus aufrichtigem
qhertzen eine Thefin ſetze und nicht bald an
fangs ſehe dieſe oder jene uble Folge konne
daraus gezogen werden daß man mich nicht

F 4 gleich
(6) Diſſert. III. de theologo non contentioſa S. IV. V.

P. Y·.(e) Jure feciali diuino S Gj. p. 226. Es ſtehet auch hier
von ſelbſt Samuel Werenfels nicht weit entferuet
de lagomachiis eruditor. p. j62. operum.
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gleich deshalben beſchuldigen muſſe als
wenn ich alle dieſe Folgen gut hieſſe und
vor meine Meynung ausgabe. Doch kan
die Lehre daraus dieſe Dinge flieſſen an
ſich nicht mehr vor gut und wahr gehalten
werden. Und wenn man dieſe Folgen ſo
deutlich vor Augen geleget daß man auch
ihre Verbindung nicht leugnen kan ſo wird
man vergeblich proteſtixen daßman dieſe Fol
ge nicht annehme da man doch die Vorſatze
oder das trincipuum annimmt daraus dieſe
Folgen flieſſen. Denn was vor wahr zu
halten iſt/daraus kan nichts falſches flieſſen.
Und wenn man eine Meynung anfanglich
gebilliget nachmahls aber ihre ubele Con-
ſequenuen tieffer eingeſehen ſo muß man ſie
entweder platterdings verwerffen oder
doch ſo limitiren und erklaren daß den ube
len Folgen alle Ouvelle verſtoptrt werde.
ocech halte zwar davor daß dieſes gronen Mannes—rt
Worte von der groſten Wahrheit ſeyn glaube auch

nicht daß die Reformirten ſelbſt daran zweiteln kon
nen wenn ſie ſelbe vhne alles præjudicium betrach
ten wollen. Allein wir wollen eine Weile zugeben
daß ſie dieſe Conſectaria nicht einſehen die gewiß
entſetzlich genug und keinesweges zu dulten ſeyn; und
man ſie ihnen alſomnicht zuſchreiben konne: ſo ſind ſie
doch uns offenbar und bekandt genug und diß iſt
wahrhafftig ſchon hinlanglich die Vereinigung zu
verhindern. Denn wir durffen mit ſolchen Perſo
nen durchaus keine Kirchen-Gemeinſchafft hegen

deren
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deren Lehren deutlich dahin gehen daß ſie den Gott
lichen Vollkommenheiten Gewalt anthun und ihn
zu einem Tyrannen machen der zwar Geſetze gie
bet/ aber auch zugleich bemuhet iſt daß ſie ubertre
ten werden. Geſetzt es ſanden ſich in einer Repu
bligve offentliche Lehrer// welche behaupteten der re
gierende Landes-Herr habe gar kein Recht dozu und
habe das Reich wider Recht und Billigkeit eingenom
men woraus offenbahr folget es ſey erlaubt ihm
dieſe Gewalt zu entreiſſen und Aufruhr wieder ihn zu
erregen wolten aber dieſes Conſectarium leugnen
wie wurden die wohl von dem brincipe angeſehen
werden die ungeachtet ſie die Schandlichkeit dieſer
Lehre eingeſehen ſolche dennoch angenommen und
mit dieſer ſchandlichen Art Leute einen Bundnuß zu
machen ſich nicht entblodet? Nicht anders verhalt es
ſich mit der Gottlichen Herrſchafft: wir wurden
nichts anders als die allerhefftigſte Straffe dieſes
gerechten Richters zu befurchten haben wenn wir
mit denen die wir doch ſelbſt unter die Feinde ſeiner

Heiligkeit und Gutigkeit zehlen ein Bundniß auf—
richten wolten. Das eintzige was die hochſte Bil
ligkeit von uns erfordern kan iſt dieſes daß wir nicht
ſo verwegen in GOttes Gerichts-Stube gehen und
die ſo harte Sententz der Verdammung ehe der
HErr kommt der die Hertzen der Menſchen erfor—
ſchet uber diejenigen ausſprechen welche durch ein
boſes Schickſal wo ich ſo reden mag in dieſe Jtr—
thumer gefallen ſind; Mehr einzuraumen leidet un—
ſere Pflicht nicht. Jch will nur noch kurtzlich wieder—
holen was bißher iſt diſputirt worden. Es iſt unrecht

F5 die
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diejenigen in eine KirchenGzeſellſchafft auf zu neh
men von welchen bekandt iſt daß ſie ſolche Lehren he
gen die mü der Gottlichen Heiligkeit und Herrlich
keit ſtreiten. Wir aber nicht nur ſondern auch die
Reformiren halten davor daß man den Supralapſa.
riis dieſe Meynungen konne ſchuld geben doch
verwirfft das Dordrechtiſche Concilium dieſe Lehre
nicht nur nicht; ſondern beſtatiget ſie faſt mit ihrem
Beyfall; der Gewohnheit und Sitten dieſes Con-
cilu folgen auch noch die heutigen Reformirten. So
lange alſo das Anſehen dieſes Concihn unter den Re
formirten feſte ſtehet muß nothwendig alle Hoffnung
zu einem Kirchen-Frieden und Vereinigung ver—
ſchwinden und hinfallen.

g. xxviI.
Es iſt nun noch der dritte Theilunſer Arbeit ubrig

darin wir beweiſen muſſen daß die Decreta des
Concuni zweiffelhafft ſeyn und einen zweydeutigen
Verſtand haben. Es pfleget bisweilen den beſten
zu begegnen daß ſie wider Willen eine Zweydeutig
keit in ihre Reden bringen und den Leſer ungewiß
laſſen wie ſie wollen verſtaunden werden. Waren die
Dordrechtiſchen Vater auf ſolche Art zweydeutig ge
weſen ſo wurde ſich kein kluger und geſcheidter
Mann finden der nicht das allergelindeſte Urtheil
von ihnen fallen ſolte. Allein wer ſeine Worte mit
allem Fleiß und Liſt ſo ſetzet daß er zugleich vielen
genug thut und vorſetzlich ſolche RedensArten an
bringt die man drehen und beugen kan wie man
will wird billig von allen denen welche die Aufrich

tig
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tigkeit unter die Tugenden zehlen zu gebuhrender
Ahndung gezogen. Es iſt aber dieſer Gebrauch wohl
nirgends mehr zu tadeln als in geiſtlichen Sachen
und niemand iſt wohl mit groſſerer Gefahr zweydeu
tig als derjenige ſoaus einer falſchen Klugheit vder
vielmehr Argliſtigkeit die Worte in den Glaubens—
Bekantniſſen ſo maßiget daß contraire und wieder
einander lauffende Secten ein Refugium und ſichre
Freyſtadt darin finden konnen. Denn auſſer dem
daß man ſolchergeſtalt die Aufrichtigkeit aus den Au
genſetzet woruber wohl nichts ſchandlichers kan ge
funden werden und ein Verrather der Wahrheit
wird woruber man doch nichts herrlichers hat; ſo
kan es ja faſt nicht anders geſchehen als daß mit
der Zeit von dem wahren Verſtand dieſer Formuln
die allerhefftigſten Streitigkeiten entſtehen muſſen
wodurch denn die Kirche in die auſſerſte Gefahr ge
ſturtzet wird. Wer vielleicht hieran zweifelt der
mag nur nach Engelland gehen und da genau acht
haben wie viel und groſſe Streitigkeiten und Zan
ckereyen in dieſer glucklichen Jnſul zwiſchen dem
vortrefflichen Daniel Waterland und andern ei
nerſeits und zwiſchen den?lnhangern der Arianiſchen
Parthey anderſeits von dem Verſtande der Engli
ſchen Confesſion entſtanden ſind. (a) Uberdiß iſt
ja bekandt genug wie ſchlechten Danck die Vater
des Tridentiniſchen Concilii, von denen man eben
fals weiß daß ſie viel dunckel und zwepdeutiges in

ihren

(a) Siehe Chapelle Biblioth. Angloiſe Tom. X. P. I.
Pe186. ſeq. P. II. p. jʒʒ.ſeq. Clericum Biblioth. ancienne

 moderne Tom. XX. P. J. p. 197. ſeq.
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ihren Decretis hinterlaſſen bey allen Liebhabern
der Wahrheit verdienet und wie groſſe Gelegenheit
ſie dadurch einigen ſpitzfindigen Perſonen gegeben
unſer Sache zu ſchaden. Denn dieſe zweiffelhaffte
und ungewiſſe Formuln haben eben hauptlſachlich ſo
viel Bucher des Boſſuett, Des, fFabri und anderer
verurſachet wodurch ſie ſich andere zu uberreden be
muhet es ſey ein geringer oder wohl faſt gar kein
Unterſche:d welcher uns von der Pabſtlichen Kirche
abhielte ja es auch in der That einigen Unvorſichti
gen uberredet. Daher auch ein jeder aufrichtiger
Reſormirter von den unſern nichts zu gedencken
dieſe Gewohnheit verworffen und von Gottlichen
Sachen klar und deutlich zu reden nothig zu ſeyn
erachtet. Gubertus Foetiu ſpricht: (b) Entweder
werden dieſenigen betrogen oder ſie wollen
andre betrugen welche die GrundLehren
Catechiſmos Glaubens Bekanntniß und
VereinigungsFormuln in gewiſſen generalen
zweydeutigen Terminie verfaſſen nach dem
Sprichwort: doloſus verſatur in generalibus,
wer ſeine Worte auf Schrauben ſetzet ge
het mit Liſt um. Zum Exempel das Tri
denriſche Conciluum welches man aus Letri
Scavupolani Hiſtorie lernen kan.
Zum andern Exempel kan man die Confeifion
der Wiedertauffer die ſie 1613 heraus gege
ben/ annehmen. Und zum dritten
kan uns das GlaubensBekantniß der Re
monſtranten dienen. Nicht anders iſt auch
Johann Hornbeck geſinnet der ſich ſo horen

uſt:
(b) Diſp utationum ſelectarum Tomo II. pag. Ji5.
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aſt: (c) Jch billige aber durchaus nicht
daß man mit der groſten Kunſt eine allge—
neiue generelle und auf Schrauben geſetzte
Formul verfertige. Wodurch die
Uneinigkeiten auf beyden Seiten wieder ein
gefuhret und darunter verborgen bleiben
zonnen welches Verfahren weder aufricha
ig noch grundlich genug und weder den
partheyen noch der Wahrheit vortheilhaff
ig fallt. Unter den Neuern hat der wegen ſeines
Verſtandes und Gelehrſamkeit beruhmte Samuel
Werenfels mit der groſten Gravitat und Auf—
ichtigkeit bekennet was er vor einen groſſen Ab
cheu von dieſer Gewohnheit habe. Denn nachdem
rerinnert daß wir den Reformirten mit gutem
Rechte vorwrr eu konten daß fich einige von ih
jen weitlauj iger genereller und zweiffel
)affter RedensArten bedienet denen ſo
vohl Lutheri als Zwinglii und Calvini An
hanger ihrer verſchiedenen Meynungen
ingeſchadet ohne groſſe Schwierigkeit un—
erſchreiben konnten ſo fahret er alsdenn ſo
apffermuthig als wahrfort: (d) Allein wenn
ch die gantze Sache aufrichtig geſtehen ſoll;
d haben ſie durch dieſes Verfahren der Kir
he Chhriſti mehr geſchadet als genu—
zet/ denn auſſer dem daß ſie ſich
olchergeſtalt ihren Gegenern mehr und
nehr vrdachtig und verhaſſt gemacht ſo

ſiehet
ic) Summa contronuerfiarum Lib. p. m. 712. 713.
(d) Didlert. de controuerſ. Theologicis Opp. pag. jeër.
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ſiehet ja ein jeder leicht daß der wahre Frie
de und Einigkeit keinesweges in bloſſem
Ausſprechen einerley Sylben und Worte
ſondern entweder in vollſtandiger UÜberein
ſtimmung aller Sachen oder doch in auf
richriger Einigkeit der GrundeLehren be—
ſtehe und zugleich eine Chriſt
liche und beyderſeitige Tolerantz einſchließ
ſen. Kurtz hernach als er einige hieher geho—
rige Worte Lutheri angefuhrt fallt er ſel
bigem folgender geitalt ben. So iſtes wie du
ſageſt Luthere keines von dieſen iſt tapfern
und fromnmen Theologis anſtuandig. Denn
dieſe muſſen allezeit klar offenvahr und
aufrichtig ihre Meynung vortragen nie
mahls einen Dunſt oder Zierathen ſuchen.
So redet dieſer vortreffliche Mann dem ich gar
leicht noch gar viel andere der allerklugſten Reformir
ten beyfugen konte wenn ich es nicht vor verdrießlich
ja fruchtloß hielte in einer ſo offenbahren Sache viel

Zeugen anzufuhren. Wenn ich nun alſo deutlich
machen und erweiſen kan daß die Dordrechtiſchen
Vater mit allem Fleiß und gutem Vorbewuſt ſo li
ſtig und zweydeutig geredet ſo wird ſich vielleicht nie
mand finden der uns nicht billigen und loben ſolte
daß wir die Einigkeit und den Kirchen-Frieden mit
ſolchen Perſonen aus den Augen ſetzen/ die ein der
gleichen Concilium bis an den Himmel erheben daß
dem Apollini nachgeahmet der deswegelt
genennt wurde weil ſeine Oracula ſo dunckel und
zweydeutig geſetzet waren.

g. xxvVill.
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g. xxvin.

Es haben aber ſowohl die Arminianer und Pabſtler
als auch unſere Theologi dieſe aufgeſtellte Netze der
zweydeutigen RedensArten zeitlich genug an den
Gliedern dieſes Concilii wahrgenommenund ange
mercket. Unter den Papiſten ſoll dieſes Joehann
Maalder Biſchoff zu Antwerpen gethan haben der
ein Buch herausgegeben daß jetzo gantz rar ich
auch nicht habe zu Geſichte bekommen konnen unter
dem Titul: Antiſynodica, ſiue animaduerſiones
in decreta Conuentus Dordraceni. Dieſe An—
klage haben diejenigen erneuert welche von den neue
ren Papiſten mit den Reformirten angebunden vor
nehmlich Antontus arnoldus der als er die Moral
der Reformitten nach den Dordrechtiſchen Decre-
ten unterſuchte ihnen vorgeworffen daß das Haupt
werck der Verfaſſer auf Liſt Betrug und aller
hand Kunſte abgeſehen geweſen. (a) Bey welcher
Gelegenheit ich nicht unterlaſſen kan zu ermnern daß
dieſer Arnold mit dem beruhmten Jarobo Fabro einem

Lehrer ſeiner Kirchen und Doctore Sorbonnico ei—
nen Streit gehabt der uns zum Beweiß dienen kan

daß die Dordrechtiſchen Theologi mit Fleiß und
Vorſatz ſolche Schlupfwinckel geſucht. Gie diſpu-
tirten nehmlichvb dieſes Concilium die Lehre von der
Beharrlichkeit der Heiligen und daß die Erwehlten
nicht wieder aus der Gnade fallen konten befeſtiget
und zu einer nothigen GlaubensLehre gemacht habe?

Fa-
(a) Le Caluiniſine convaincu de nouveau de dogmes im.-

pies pag. 114. und ſonſt hin und wieder.
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Faber der nach dem Exempel Boſſuers die Controver.-
ſien zwiſchen den Catholicken und Reformirtenver
ringern wolte leugnete dieſes. (b) Arnald be
hauptete es. (c) Bende thaten es mit bundigen
Grunden. Je ſcheinbarer aber dieſe Beweißthu
mer ſeyn deſto deutlicher lehren ſie uns daß die
Decreta dieſes Concilin ſo beſchaffen daß deſſen
wahrhaffter Sinn ſchwer zu errathen iſt. Die Re
monſtranten haben in der Hiſtorica narratione
antidoto dieſes Concilii welche ſie den Decreten des
Concilii entgegen geſetzet allen Fleiß angewendet
daß ſie ſo reden ſie in ihren Actis (d) den Be
trug Liſt und Zweydeutigkeit deren man
ſich in den Canonibus um die entſetzliche Mey
nung von dem abſoluto decreto einiger maſſen
zu ſchmůcken und zubedecken bedienet auf
das deutlichſte entdecken mochten. Unter
unſern Theoloßgis hat ſich zu allererſt Balthaſar
Menzerus mit Anfuhrung der Worte des Con
cilii, ſelbſt zu weiſen bemuhet daß die Decrete liſtig
geſetzet und zwar eine Lutheriſche Sprache aber
Calviniſcher Verſtand darinnen anzutreffen ſey. (e)

Ande
(b) Motifs inuincibles pour convainore ceux de la Reli.

gion pretendue reformée pag. Ii9. Pariſ. 1682.

in Z.(c) Le Calriniſme convaincu pag. 6G. ſiehe ſowohl dit
Brieffe Analdi ad Fabrum (le Febre) Als deſſen
Antwort, ſo Jurieu herausgegeben Juſtification de
la morale des Reformez Tomo II. lib. VI. Cap. J.

p. 256. Cap. XI. p. 27o.
(d) Actis Synodalibus Part. J. p. ZII.(e) Triade diſputationum Theologicarum contra Refot.

matos.
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Andere haben etwas kurtzer dieſes præſtirt unter wel

chen Johann Hulſemann. (t) Balthaſar
Cellarius ein beruhmter Theologus unſers Helm
ſtadts (g) und Johann Meißner (h) anzuſuh
ren iſt. Es iſt mir nicht unbekandt daß die Refor
mirten alle Kraffte darangeſtreckt dieſe Anklage von
ſich abzuweltzen wie glucklich aber dieſe Bemuhung
von ſtatten gegangen wird aus dem erhellen was
ich bald anfuhren will. Denn ich will mit dieſen
eben nicht herum zancken ſondern die Sache ſeibſt
abhandeln. Vor andern hat der gelehrte Beauſobre
die Leipziger Theologos welche des enzers Fuß
ſtapffen betreten deswegen hefftig durchgerogen
und zeigen wollen es ſey nicht nur gantz thoricht und
ungereimt daß man den Dordraceniſchen Vatern
Lutheriſche Sprache und Calvin:ſchen Ver
ſtand beylegen wollen ſondern auch alles vor eine
vloſſe und grobe Calumnie ausgegeben was man von
der zweydeutigkeit der zu Dordrecht verfertigten De—

crete ſagen wolte. (ĩ) Jch will hier dem gelehrten
Manne dem man ein ſcharffes Ingenium und gute
Gelehrſamkeit nicht abſprechen kan nicht viel ant
worten damit es nicht ſcheinen moge als hatte ich
nur mit Fleiß Zanckereyen und Gegner geſucht. Er
weiß ſelbſt daß nichts leichter iſt als behutſam und
liſtig geſetzten Worten den allerlacherlichſten Ver
ſtand beylegen und daß einem geſcheidten Manne

G; nichts
Calvinianiſmo irreconciliabili pag. 44. ſeq.

(g) De prædeſtinatione Cap. V. ſ. 10. ſeq. pag. 78.
(h) Examine Irenici Duræam ſectione III. 5. LIV. ſeq.

p. 265.
(1) Defenſe de la religion des Reformer Part. I. Cap. VII.

p. 1oo. ſeq.



 (08) 6nichts unanſtandiger iſt als eines Gegeners Reden

genau erklaren wo ſich doch nicht die geringſte
Schwierigkeit findet Und vielleicht wird dieſer ge
lehrte Mann itzo anders Sinnes ſeyn als vor die
ſem. Hater es noch nicht gethan ſo kan es vielleicht
geſchehen daß er durch das was wir nunmehro
unterſuchen wollen auf andere Gedancken gebracht

wird.

g. xxIx.Jch wil das was von den obbemeldten Mannern
ſchon ſehr wohlerinnert iſt hier nicht wiederhohlen;
Denn man darff ihre Bucher eben nicht weit fuchen
darinn ſie dieſe Sache vertheydigen ſondern nur
etwas weniges erinnern was von andern entweder
vorbeygelaſſen oder nicht deutlich genug erklaret wor
den ſo viel ich nehmlich erforſchen konnen und zwar
erſtlich wil ich mit etlichen Zeugnuſſen darlegen daß
ſich die Dordrechtiſchen Vater dahin bemuhet daß
ungeachtet ſie ein abſolutum Decretum ſtatuiren
wollen ſie dennoch gelindere Gedancken die von uns
nicht weit entfernet waren gehabt zu haben ſcheinen
mochten und deshalben ſich einer ſchlupffriger
zweydeutigen SchreibArt bedienet. Hernach willich
zeigen daß ſie nicht anders gekonnt als zweyfelhaff
te RedensArten erwehlen und diejenigen welche
dieſen Schandfleck von ihnen abwaſchen wollen die
gantze Auctoritat dieſes Concilii ſturtzen und zu
Grunde machen. Endlich aber beweiſen daß aus
allen Reden und Thaten der Reformirten erhelt
daß ſich die Sache ſo verhalte. Das erfte Stucke
kan man aus der gantzen Hiſtorie des Concilii erſe
hen welche uns die Vater vorſtellet wie ſie ihre De-

creta



 (o9)creta, ſo wohl wegen der unter ihnen entſtandenen
Streitigkeiten als auch anderer Urſachen halber
offters verandern/ ausbeſſern gelinder faſſen auch
hefftig unter einander ſtreiten und zancken. Man
leſe nur Gwalther Balcanqvalls der im Nah
men der Schottlandiſchen Kirchen dem Concilio beh
gewohnet ſeine an Dudleium Carleion geſchriebene
Brieffe welche zuerſt Johann Pearſon mit Jo
hann Hales aureis reliqviis in Engliſcher Spra
che nachmahls aber Philipp Limborg in præ-
ſtantium virorum Epiſtolis Lateiniſch heraus ae
geben ſo wird man daran ferner keinen Zwenfel
tragen. Doch will ich noch einen und andern Locum
zum Zeugniß anfuhren woraus man dieſes ſtudium
ambiguitatis etwas deutlicher angezeigt findet. Und
zwar erſtlich Jphann ales der in dem an den Eng
liſchen Geſandten abgelaſſenen Brieffe folgende

Worte fuhret: (a) Damit die Zanckereyen zwi
ſchen Martinio und Wardo ob GOTT
alle Menſchen ſeelig haben wollen/ nicht in
offentliche Spaltung ausbrechen moge hat
man in kurtzer Zeit in dem Hauſe unſers Ehr
wůrdigen Biſchoffs ſchon verſchiedene Con-
dentu gehalten. Und daſelbſt ſind Mitt
wochs vor Mittage einigge aus recht zweiffel
hafften und zweydeutigen Formeln zuſam
men geſetzte Propoſitiones verfertiget worden
davon mir ungefahr ein Eremplar zu handen
kommen. Obdas deswetten geſchehen da
mit ſie allen genug thun mochten oder ob
man dieſe Propoſitiones auf dem Concilio exhibi-

633 ren(a) Golden Remains p. 467.

J
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ren wird iſt mir bis dato noch unbekandt.
Diß war endlich die eintzige Zuflucht der Vater wenn
nicht das zur Wiederherſtellung der Einigkeit beruf
fene Concilium ein Sitz und Wohnung der Unei
nigkeit werden ſolte. Eben dieſe Comodie ſpielte man

auch beſonders in dem Collegio der Engliſchen
Theologen. Einige von ihnen behaupteten Chri
ſtus ſey vor alle Menſchen geſtorben als Goadus War-
dus und Davenantius die ubrigen blieben dabey er hat

te nur vor die Auserwehlten gelitten. Die erſtern wol
ten ihre Meynung weil ſie mit der heil. Schrifft u
bereinſtimmte nicht fahren lafſen der andern Mey
nung aber hatte der Biſchoff zu Sarisbury Robertus
Abbatus defendirt wovon abzufallen etwas gefahr
lich war weil dieſer ein Bruder Seorgii Abbati damah
ligen Biſchoffs zu Cambridge geweſen und man von
ihm glaubte daß er die Engliſche Confesſion am aller
beſten verſtanden. (b) Daher entſtand nun groſſer
Zanck und Streit zu deſſen Stillung man nichts beſ
ſers wuſte als ſich genereller und zweiffelhaffterro.
poſitionen zu bedienen. Es iſt zwar an dem
ſchreibt Balcanquvall an Carleton (c) wir haben
uns uber gewiſſe Propoſitione; vereiniget die
auſſer allemStreits wahr ſind. Allein ich muß
geſtehen ſie ſind ſo beſchaffen daß ſie keines
weges hinlanglich ſeyn die in dem Coneilis abzu
handelnde Streitigkeiten beyzulegen. Wir
haben allerdintts die Worte heiliger Schrifft
beybehalten nebſt unſerer Conferſion, allein von

Erklarung dieſer Worte iſt noch ein groſſer
Streit. Eben dieſer Balcanqvall bezeuget ausdruck—

lich
(b) Balcanquallus in Golden Remains of John Hales p. 473.

ſce) loco citato pag. 472.



 lioi)lich es ware den Engellandern mit denen es die mei
ſten auswartigen Theologi, beſonders die Bremer
nielten von ihrer Obrigkeit eingebunden worden ſie
ſolten ſich ja in acht nehmen daß ſie die Lutheraner auf

keine Weiſe beleidigten: (d) Jch muß aber geſte
hen die Erinnerungen welche ſie uns durch
den Secretair Nantonum ʒugeſchickt ſcheinen
das von uns zu erfordern daß wiruns ſo viel
moglich weitlaufftiger Propoſitionen bedienen
ſollen damit wir den Lutheranern ſowenig
als moglich zu nahe treten mochten. Dieſern
Rathſchlage haben wir hoffentlich in dieſen
Propoſitionibu ein Genuätten geleiſter. Heiſt das
nicht der Lutheraner Sprache affectiren und
Calvinianifches Gemuth haben? Jn einem arn
dern Brieffe an Nantonum den Limborgh ich wei
nicht wo her heraus gegeben in dem er in denen von
Pearſon herausgegebenen Briefen nicht zu finden re

det eralſo: (e) Der groſte Theil des Hnoai he
muhet ſich uns dahinzu bringen daß wir die
allgemeinen Propoſitionen von dem Tode
Chriſti bloß auf die Erwehlten reſtringiren ſol
len. Wir im Gegentheil wollen ſie weder er
klaren noch reftringiren (das heiſt man muſſe ſo
zweiffelhafft reden daß man es auf beyde Theile erkla
ren konne) und freuenuns ſehr daß die Befeh
le welche uns der Geſandte im Tahmen des
Koniges zugeſtellet ſo genau mit unſer Mey
nung ubereinkommen. Solcherge talt
vermeiden wir groſtentheils das Ergerniß
welches wir ſonſten der Lutheriſchen Kirchen

G3 noth(d) Epiſtola d. 17 Martii data loc. indic. p. jiʒ.
(e) Epiſtol. Remonſtrantium num. CCCXLVII. p. j66.



S lio) 6nothwendig geben můſten. Jch ruffe alle zu
Zeugen an, die nur einiger maſſen ſich der Billigkeit
ergeben iſt das wohl was anders als ſeine rechte
Meynung liſtig verbergen und den Brudern das
Schwerdt in die Hande geben womit ſie ſich nachge
hends erwurgen konnen Es wird ſich alſo niemand
verwundern wenn die Disſidenten unter den Refor:
mirten die Decreta des Dordrechtiſchen Concilii tin
jeder vor ſeine Meynung erklaret und alſo die Cano-
nes dieſes Concili welche ſie doch ſo hoch halten zu ei
nem pomo eridos und reichen Mutter aller Zancke
reyen machet. Jch wil hier wie ſchon geſagt was
andre vor mir wohl erinnert nicht wiederholen ſonſt
konte ich aus den Decretis ſelbſt mit leichter Muhe

reigen daß dieſer Rath der Engellander darin beobach
Zet worden. Wer unterdeſſen hiervon mehrere Nach
richt haben will darff nur die Judicia der Theologen
die man in den andern und zten Theilen actorum
hujus Concitii findet mit den Decreten vergleichen; ſo
wird er deutlich uberzeugt werden daß was jene klar
vorgetragen von diefem gleichſam mit einem Vorhan
ge uberzogen worden damit man die wahre Meynung
nicht ſo gleich ſehen moge.

ſJ. XXX.
Und ſo muſten ſich dieſe Patres allerdings in ihrer

Auffuhrung verſtellen; und wer das Laſter der Zwey
deutigkeit von ihnen abwenden will kan ihr Anſehen
unmoglich unverletzt erhalten. Es iſt kein Zweifel
daß die Glieder des Concilii in den Meynungen ſehr
von einander abgegangen und in dersznadenWahl
der ewigen Verwerffung der Gnade und Liebe
GOttes der Groſſe des Verdienſtes Chriſti und
andern Dingen gar verſchiedenes Sinnes geweſen.

Und
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Und wer das nicht wiſſen und glauben ſolte dem
muſten die Zanckereyen Haß und Zwietracht
das iſt die Hiſtorie dieſes Concilii unbekandt ſeyn.
Unter den Hollandern waren die funff gegenwarti
gen Profeſſores in drey Meynungen zertheilt.
Franciſcus Gomarus vertheydigte die harte Meynung
der Supralapſariorum auf das hefftigſte. Sibr.
Cubbertus war etwas gelinder die ubrigen 3 aber
ſtimmten mit keinem von dieſem. (a) Die andern
Hollandiſchen Theologi waren ebenfalls nicht gar
ueinig ſondern einer ging etwas gelinder der an
ere hielt es mit der geſtrengen Partheß. Fragen
pir nach den Auslandern ſo finden wir nichts/ als
auter Zanckund Zwieſpalt. Die Genffer Theo-
oggi muſten nothwendig vor beram und Caloinum
kreiten. Die Bremer traten uns naher wie es
ynen befohlen worden. Denn ſo ſpricht einer von
nen Ludewig Crocius (b) wir ſind mit dem
Dorſchlag und der Behutſamkeit auf den
Zynodum geſchickt worden damit die
vderate Lehre der dieſe Kirche bald von An
ang der Keformation zugethan geweſen durch
ie harten Reden und Mieynungen einiger
luswartigen nicht ſchwerer gemacht wur
e. Doch warenauch dieſe nicht einmahl einſtim
iig ſondern wiederum dreyerley Meynung zuge
an. (c) Den Bremiſchen kamen die Heſſen
dafſauer und andere gar nahe. Zwiſchen den Genf

ſchen und Bremiſchen Theologis ſtanden die

G4 Pfaltzi(a) Balcanquall in Hale golden Remains p. A99.
(b) Præfat. ad Dyodec. diſſ. de corruptione reſtitutio

neſ hominis 4. G.
(c) Balcanquall L.c. pag. jog.
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Pſaltziſchen mitten inne bey denen man doch mehr
Scharffe als Gelindigkeit antreffen konte. (d) Die
Engellander warenin 2. Factionen zertrennet: Ei—
nige als Vardus, Davenantius, Gonadus, ſtimmten
mit denen uberein die mit uns die allgemeine Gna—
de GOttes und das allen Menſchen zu ſtatten kom
mende Verdienſt Chriſti behaupteten; die ubrigen
aber hielten es mit den ſo genannten Infralapſariis.
Wesswwegen ſie denn auch lange genug mit emander

auf das hefftigſte geſtritten biß ſie ſich unter den
Schatten einiger genereller Propoſitionen zu Ru
he begaben. In ſo viel und groſſen Uneinigkeiten
blieb den Patribus allerdings nichts anders ubrig/
als daß ſie ihre Zuflucht zur Dunckelheit nahmen und
daraus diejenige Hulffe ſuchten welche ihnen die
Deutlichkeit nicht geben konte. Denn es fehlte nicht
viel ſo hatte einer den andern der Ketzerey beſchuldi
get und ließ ſich auch kein einiger von der einmahl
angenommenen Mepnung wieder abbringen. Und
ungeachtet hernachmahls alle die auf dem Concilio
zugegen waren mit eigener Hand die Decreta un
terſchrieben ſo iſt doch deswegen kein einiger von
ſeiner Lehre abgetreten welches ich faſt zu beweiſen
vor unnothig halte. Somarus blieb Zeit ſeineg Le
bens in der nach Dordrecht gebrachten Meynung.
Die Pfaltziſchen und unter diefen ſonderlich Seul tetu
ßaben auſſer Streits ein gleiches gethan. Daß auch
die Engellander ihren Sinn nicht geandert kan ei
nen jeden eutweder Jobann Darenantiunb(e) odet

Samuel
(d) Hale golden Remains p. 512. Epiſtol. Remonftrant.

Num. CCCXLI.p. 559.
te) adhortatione ad Pacem Fecleſiaſticam Cap. XI.
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Samuel ardus, (l) welche beyde die Parthen der
gelinden und moderaten Theologen zu Dordrecht
gehalten anderer zu geſchweigen auf das deutlichſte
lehren. Von den Bremiſchen zeuget Laamwg Cro-
cius, daß ſie nach der Heimreiſe von Drodrecht ihre
Meynung nicht abgeleget und ſich doch deswegen
den Zorn des Concilünicht auf den Halß geladen ja
es ſey zu Bremen dieſes Concilium durchaus zu kei—

nem Symboliſchen Buche angenommen worden.
Die unſrigen ſprichter (g) habeun vor allen
Neuigkeiren einen ſolchen Abſcheu getra—
gen daß ſie deine einige weder zu hauſe
noch auswerts gemachte Canones, auch die
nicht einmahl wodurch wir ehbe die
ſem das zerrůttete Holland zur Kuhe
gebracht ſich als Symboliſch haben auf
dringen laſſen auf daß ſo offt uns nur
eine Frage von der kelgunentweder von Fur
ſten oder andern vorgelegt wird wir uns
ohne Betrutj aufrichtig vor Augsburgi
ſche Conferſuns- Verwandten ausgeben
konnen. Und baldhernach: (n) Auf dem Dor
drechtiſchen Hnoae haben wir vor dieſem un
ſere Meynung von dieſer Materie (der Præde-
ſtination. und damit verknupfften Lehren den
GrundSatzen Melanchthonianiſcher Theo
logie gemaß erklaret und doch iſt von ſo ei
nem anſehnlichen Concilio nichts wider uns

G deci-Determinationibus Theologicis in Operibus cjus
Theolaogicis Lond. 16y8. fol. editn pag. 104. ſeq.

(g) Præfatione ad Dyodecad, Diſſert. 4. b.
(n, X. X 1. b.



Qderidirt worden ſondern man ließ uns nach
publicirten Decreten/ nebſt andern auslandi
ſchen Theologen nicht ohne offentliches
Lob der Orthodoxie und reinen Lehre in allem
Giumpff wiederzu Hauſe ziehen. Jchlaſſe die
Ausſpruche vorbey welche eben dieſer gelehrte
Mann daſelbſt von den ubrigen Bremiſchen Theo
logen ſo ſich mit auſ dem Concilio befunden wor—
innen ſie ſich diſcipul Melanchtonis und Patro
unen der allgemeinen Gnade nennen anfuhret.
Da nun aber dieſe zwey Stucke wahr find eines daß
die Dordrechtiſchen Theologi an Gemuthern und
Meynungen gar zuſehr von einander unterſchieden
geweſen das andere daß dieſe Uneinigkeit nicht ge
hoben worden ſondern ein jeder die mitſich gebrach
te Lehre wiederum zurucke genommen; ſo kan ich we
nigſtens nicht abſehen wo ſich diejenigen hinwen
den wollen die ſich bemuhen den Schand-Fleck der
Zweydeutigkeit an dieſen Decreten auszuwaſchen.
Doch wollen wir dieſen gelehrten Leuten noch die
Wahl laffen ob ſie lieber zugeben wollen daß der
Verſtand dieſer Decretorum zweiffelhafftig ſey oder
ſolches noch ferner hin leugnen? Geben ſie es zu ſo
iſt es um das Concilium geſchehen und nichts an
ders ubrig als daß man es von ſeinem Anſehen her
ab ſturtze. Gefallt ihnen aber das Gegentheil ſo
daß ſie behaupten der Verſtand der Decrete ſey
gewiß und unfehlbahr ſowerden ſie dem Concilio
roederum alles Anſehen wegnehmen. Denn ſol
cher geſtalt muſſen ſie bekennen daß es den meiſten
patribus an gehoriger Aufrichtigkeit Tugend und
Slauben gefehlet die ohngeachtet ſie in ihrem Ge

muthe
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muthe gantzandere Meynung geheget dennoch mit

Hand und Mund bezeuget ſie glaubten was in den
Decreten und Formeln enthalten ware und mithin
nicht allein ihre Bruder ſondern die gantze Welt
betrogen. Was kan man ſich von den Geſetzen und
Canonibus einbilden wenn ihre Urheber ſo beſchaf
fen geweſen? Und hieraus erhellet zur Gnuge was
man von deſſen Worten zu halten der die Prætation
zu den Actis Concilii gemacht (es ſoll Oaniel
Heinſius geweſen ſeyn) worm er den Unterſcheid
der Meynungen unter den Theologis entſchuldiget.
Solte etwan ſpricht er (i) jemand einiger Un
terſcheid in Kleinigkeiten vorzulommen ſchei
nen ſo wird dieſes zu einem Beweiß dienen
konnen man habe in dieſer Ehrwurdigen
Verſammlung gebuhrende Freyheit zu lehren
und zu urtheilen gehabt und doch nichts
deſto weniger alle einmuthig in der durch
die Canones dieſes Concilu aus gedruckte Lehre
(welcher alle und jede keinen einigen ausge
nommen zu Bezeugung ihres Conſen; unter
ſchrieben) uberein kommen. Die Sache wa—
re gantz gut wenn uns nur dieſer gelehrte Mann
auch gezeiget daß die Theologi ihre Meynungen
abgeleget ehe ſie unterſchrieben. Da er nun dieſes
weder gethan noch thun konnen ſo ſcheinet es ihnen
mehrzur Schande als zur Ehre zugereichen daß
ſie uneinig geweſen und doch unterſchrieben.

J. XXXI.Es iſt noch ubrig daß ich nun zu den Reden und
Thaten der Reformirten ſelbſt gehe wodurch man
nach obiger Anzeigung beweiſen kan daß ſich dit

Der—
(i) Præfatione ad Acta Concili. XXXX. 36.
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Dordrechtiſchen Theologi mit allem Fleiß ſolcher
zweydeutigen Redens-Arten bedienet. Hieher ge—
horen einige Controuerlien die unter ihnen ſelbſt we
gen der im Concilio decidirten Sachen entſtanden
worinnen beyde Partheyen ausdrucklich behauptet
daß ſie nichts lehrten was nicht vollkommen mit den
Decreten des Concilii ubereinkomme und doch
keine eine gezwungne Erklarung vorgebracht. Denn
es iſt dieſes kein geringer Beweiß daß dieſe Formu-
len und Canones ſo beſchaffen daß ſich iede Faction
ihren Sinn fuglich zueignen konne. Der beruhmte
Streit den Moſer Amymlaus, deffen Auhanger man
gemeiniglich Nypathetifche Univerſaleſften zu nennen

pflegt zuerſt angefangen iſt bekandt genung.
Darinn beſchwerte ſich Lerrus Molinæus, Friedrich
Spanhem und andere uber Mr. Amyrald daß
er die zu Dordrecht befreyete Wahrheit wiederum
gefangengeleget und durchſeine Lehren die Decre-
tades Concilii verletzet hatte ja es fehlte nicht an ſol
chen die ihm gar deswegen gerne ſeines Amtes be
raubet ſehen wolten. (a) Und da man nachgehends
die beruhmte lKormulam Conſenſus in der Schweitz
denen hauptfaehlich entgegen fetzte welche mit Amy
rald lehrten daß GOttes Liebe ſich uber das gan
tze Menſchliche Geſchlechte erſtrecke ſo bekandten
die Verfertiger derſelben ausdrucklich daß fie da
durch den Canonibus des Dordrechtiſchen Concilii
zu Hulffe kommen wolten. (b) Jmgegentheil abet
ſtritten die Amyraldiſten mit groſſer Macht daß ih

nen
(a) Vid. ex multis Bayle Dictionaire hiſtorique Critique

voce Amyrant Tom. J. pag. iß2.
(b) Formula Conſenſus 1. XXVI. pag. 130. edit. Gallico

latinæ.
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nen durch dieſe Anklage unrecht geſchehe indem ſie
vollig mit den Dordrechtiſchen Vatern ubereinſtim
ten; oder wie Johann Dallæus ſchteibt (c) auf das
theureſte bezeugten und ſchwuren daß die
das Dordrechriſche Contilium annehmen und
bereit waren es von freyen Stücken zu
unterſchreiben und wohl gar mit ihrem
Blute zu verſiegeln. So wohl dieſe als jene hat
ten die ſcheinbarſten Beweißthumer: wem ſollen
wir nun glauben? Ein gleiche Comeœdie wurde auch
zu Bremen kurtz vor dem Mittel des vorigen Seculi,
geſpielet. Es fanden ſich einige welche Ludovicum

Crocium und ſeine Collegen, die durch die Krafft der
Wahrheit und die Gewohnheit der Vorfahren ge
zwungen worden die Allgemeinheit Gottlicher Gna
de und des Verdienſtes Chriſti zu behaupten entſetz
licher Ketzereyen und der Ubertretung Dordrechti
ſcher Deerete beſchuldigen wolten. Allein dieſe ſtrit
ten hefftig dagegen daß ſie nichts wieder die aemeine
Lehre der Reformirten noch das Dordrechtiſche Con-
eiliumlehrten und ihre Lehre eben die ware welche
die Dordrechtiſchen Vater gehabt; welches ſie denn
hauptſachlich daher bewieſen  daß ungeachtet ſie
dieſes zu Dordrecht offentlich gelehret dennoch kein
einiger etwas hartes wieder ſie beſchloſſen. Man
leſe den angefuhrten Crocium in Dyodecade Diſſet-
tationum exegeticarum apologeticarum de
naturæ humanæ Corruptione reſtitutione die
zu Bremen 1642. herausgekommen worinnen er
fich bemuhet ſeine und ſeiner Collegen Sache
dapfer wieder die Schmahungen der Gegner zu ver

thev(c) Apologia pro duabus Synodis Nationalibus eccleſta in

Callia. Part. IV. pag. 69. edit. Amſtel. 1655 in g.
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theydigen. Einige Worte aus der Vorrede daraus
das Beſagte deutlich wird habe ſchon oben ange
bracht. Jſt gewiß ein wunderlich Spectacul! Es
kan nichts ſo ſehr untereinander ſtreiten als dieſe
zwey propoſitiones: Chriſtus hat alle erloſet
und Chriſtus hat nur etliche erloſet. item
GOtt will ſich aller Menſchen erbarmen und
GOtt wall ſich nur einiger wenigen erbar—
men. Und doch wollen die Vertheydiger beyder
Propoſitionen ihre Lehre aus einem Concilio be—
haupten und ſelbigen gleichſtimmig zu ſeyn ange
ben. Allein es werden vielleichtdieſe gelehrte Leute
einwenden es ginge ihrem Concilio wie faſt allen
Glaubens Bekantniſſen daß ſie von den Streiten
den auf verſchiedene Meynungengezogen und nicht
auf einerley Art erklaret wurden und muſſe doch
wohl die Bibel ſelbſt dergleichen Schickſaal uber ſich
nehmen. Dieier Einwendung nun zu begegnen wird
es ſich der Muhe verlohnen die Zeugniſſe der vor
trefflichſten Manner unter den Reformirten ſelbſt
anzufuhren. Worinn ſie nicht undeutlich anzeigen
daß gar vielerley Meynungen zugleich unter den Dor
drechtiſchen Decreten verborgen liegen konten.

g. XXxIl.acch werde nur zwey aber ſo beruhmte Manner
anfuhren dergleichen die Reformirte Kirche wenig
gehabt hat David Blondellum, einen auſſer Streits
ſehr vortrefflichen und beruhmten Mann und
Matthiam Martinium, der indem Concilio ſelbſt kei
nen bloſſen Zuſchauer ſondern mit all einen Senato-
rem abgegeben. Diejenigen ſo das Zeugniß ſo groſ
ſer Leute die ſich nicht weniger durch ihre Gelehr—
ſamkeit als Modeſtie bekandt gemacht geringe ach

ten
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ten wollen wid man auch wohl kaum durch 600.
geringere Sorte von ihrer Meynung abbringen.
Blondellus, deſſen merckwurdige Paſſage ich unten
gantz anfuhren will. (a) Bemercket. J.) es waren

in
(a) Adtes authentiques des Egliſes reformées de france

Germanie grande Bretagne, Polonie, Hongrie, Paisbas,
pag. 12. (nach der Amſterdammer Edition 1653. in 4to.)
Man kan auf dieſem Dordrechtiſchen Synodo fuglich
drey verſchiedene Meynungen bemercken. Denn da
der groſte Theil der Verſammlung der gemeinen Straſ
ſe folgte, ſo vertheydigte Pranceſcus Gomarus Profeſſor
Theologiæ in Groningen und einige andere die Mey—
nung der Supralapſariorum; Grorge Biſchoffs zu Lan
dau aber, Joſeph Hall Dechant zu Worcheſier und 70-
bann Dabrnant Profeſſor Theolog. zu Cambridge Sa
muel Wald Archidiaconus zu Sauntun, als Abgeſand
ten des Konigs von Groß Brittannien, Maetkias Marti-
mus, Henrich von Yſſelbourg und Ludobuus Cro-
cius, Profeſſores Theologiæ von Bremen hatten
die Hypotheſes, welche noch jetzo die Reformir—
ten in Pohlen, Brandenburg, Heſſen, Bremen die
Profeſſores ju Saumur nebſt vitlen andern behaup
ten. Allein der nα wuſte ſo ein Tumpe-
ament zu treffen, daß ſich kein einiger, er moch
te eim Gomariſte; ein Engellander oder Bremi
ſcher ſeyn, deſchweren durffte, daß er durch den
Decreten im geringſten ware beleidiget worden.
(das heiſt, das Concilium hat ſich durch die Zwey
deutigkeit zu retten geſucht.) LMan kan nicht ſa
gen, daß ihnen der Hnogus ein Stillſchweigen
aufgeleget, indem er ja ihre von den gememen
Satzungen unterſchiedenen Lehren gelobet und
oöffentlich publiurren laſſen; auch nicht, daß ihm
ihre Mypotheſes und RedensArten waren unbe—
kandt geweſen, ſintemahl er inder vorrede ſelbſt
erkennet, daß unter ſeinen Gliedern ſich euuge
atuerſtat gefunden, noch auch, daß dieſer Un—

te r.
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in dem Concilio uberhaupt drey Factiones geweſen.:

Die Sopralapfarii, Infralapſarii, und die es mit
keinen von beyden gehalten. Er hatte deren mehr
anbringen konnen denn dieſe Beſchreibung iſt nicht
allzu accurat doch dieſes laſſe ich jetzo gehen. II.)
Die Decteta des Concilii waren ſo verjaſſet daß
ſich kein einiger uber angefugtes Unrecht beſchweren
konne. IIl.) Doch muſſe man deswegen nicht mey
nen daß das Concilium diejenigen mit einem Still
ſchweigen beleget deren Abweichung von der gemei
nen Lehre der Reformirten ihnen nicht unbekandt ge
weſen. IV.) Daher waren diejenigen Thoren und
handelten gottloß welche alle vor Ketzer angeben
und einer Verachtung des Concilin beſchuldigen
wolten die von ihnen abgehen und das abſolutum

decre-
terſcheid einer Cenſur bedurfft, weil er recht artig
erklaret, daß er nur in Bleinigkeiten beſtunde, und
auch ſo wenig auf ſich hatte, daß dadurch die
Vereinigung und Conſen- in einerley Glauben
durchaus nicht konne gehemmet werden.

Wer ſich nun heutiges Cages heraus nehmen
wolte, die Dordrechtiſchen Decreta und Canoner
wider diejenigen zu richten, welche ihre Mey—
nuug durch eben die myotheſer ausgedruckt, die
man durch gantz Engelland und Bremen von 37
Zahren her behauptet, der würde durch ſein nar
riſches Weſen ſo wohl dem Andencken dieſer Khr
wurdigen Geſellſchafft, als auch allen denen,
welche dieſe Verſammlungverurſachet, das aller
höchſte Unrecht zufugen. Denn da er diejenigen
einer Aeterodog beſchuldiget, welche doch von
dem Concitioals O οα Lehrer geliebet und ver—
ehret worden; So nimmt er ja ausdrucklich die
Gegen. Partey an, und unter dem Vorwand ſich
auf deſſen Anſehen zu beruffen, beſtrentet er au—
genſchemlich ihre Abſicht und Verfahren.
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decretum nicht ſo hefftig vertheydigen oder die all

gemeine Gnade GOttes gegen alle Menſchen be
haupten. Nun mogen alle urtheilen die nur noch
eimgen Verſtand und Nachſinnen haben ob das
nicht eben ſo viel ſey als offentlich und aufrichtig be
kennen die Dordrechtiſchen Vater haiten um die
Vereinigung der wiederſinnigen Gemuther zu befor—
dern ſich gezwungen geſehen, ſolche weitlauffrige
Canones aufzuſetzen die jede Parthey nach ihrer
Menynung hatte vor dieſem erklaren konnen oder
ſolches noch thun konne. Noch faſt deutlicher ſind
die Worte Matehiæ Martinii in dem Brieffe an Ludo-
vit. Crocium den er in ſeinem letzten Lebens Jahr ge
ſchrieben. (b) Jch vor meine Part halte davor
daß alles was die meiſten von den Gottli
chen Bathſchluſſen unter einander zißutiren/
wenig zur Erbauung beytrage. Daher
ich mir feſte vorgeſetzt allezeit nur etwas we
niges und maſſiges davon zu reden oder zu
ſchreiben vielmehr mit Erzehlung derenecu-
tion vergnugt zu ſeyn und meine Zuhorer dar
auf zuemitiren. Wennichaber noth
wendig davon ſchreiben muſte wolte ich lie
ber mit meinen eigenen Worten wenig und
nur das nothwendige mit Gewipßheit
ſchreiben und ſelbiges mit ungezweif—
felten Zeugniſſen heiliger Schrifft beſta—
tigen als offentliche oder privat Bekant
niſſe von Wort zu Wort wiederhohlen
welche wie bekandt von andern
immer anders erklart werden. Die—

H ſes(b) Apud Crocium præfat. Dyod. Diſſ. M. 4.
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ſes ſchrieb Martinius als ihm Crociue die Dor
drechtiſche Acta zu uberleſen geſchickt und ſich ſeine
Meynung davon ausgebethen hatte. Wer das wohl
inacht nimmt dem wird der Verſtand dieſer Wor
te nicht unbekandt ſeyn und gar nicht lange muth
maſſen durffen was Martinuu durch publica, welche
verſchiedentlich erklart wurden verſtanden habe. Es
erhellet alſo hieraus Martinius habe geglaubt (I.) die
Lehre von der prædeſtination ſey zu Dordrecht nicht
gar zufuglich vorgetragen worden. Denn er ſpricht
wenner davon ſchreiben ſolte ſo wolle er ſich bloß ſei

ner eigenen Worte hedienen. (Il.) Die Decreta
von Dordrecht waren ſchlupfrig und ungewiß denn
wenn er ſpricht er wolle gewiſſe Dinge ſchreiben
was zeiget er dadurch anders an als es ſey ungewiß
was man von der Materie in dieſem Concilio entwe
der ins geheim oder offentlich gelehret und auſge
ſchrieben? (III.) Er habe es nicht vor werth geachtet
zu wiederhohlen und ſeinen Zuhorern vorzutragen.
Mehreres hinzu zufugen achte vor uberfluſſig ich
will vielmehr die Summe meines Schluſſes kurtzlich
zuſammen faſſen. Es iſt nicht erlaubt mit ſolcher Ge
meine einen geiſtlichen Frieden zu ſtifften deren
Glaubens Bekandtniß wegen ihrer Zweydeutigkeit
unterſchiedenen Sorten ja gar ſolchen Leuten die
wieder GOttes Heiligkeit lauffende Lehren fuhren
freye Sicherheit verſchaffet und zu einem Schlupf
winckel dienet. Die Dordrechtiſchen Decretaaber
ſind ſo beſchaffen daß man noch nicht uberzeiget und

gewiß verſichert iſt was ſie vor eine Lehre billigen
ſintemahl ſich die Patres verſchiedener Urſachen we

gen einer Zweydeutigkeit befleiſſigen muſfſen. Und
dennoch legen die meiſten Reformirten denſelben eine

un



E (iig)unglaubliche Auctoritat bey. Es muß alſe vorher
das Anſehen dieſes Concilii fallen/ ehe man ſich um
einen beſtandigen Frieden bemuhen will.

J. XXxlll.Und alſo trifft es auch bey dieſem Concilio ein
was ich bey den meiſten KirchenVerſammlungen
dieſer Art angemercket daß die Geſchwure und
Waunden der Kucchen die ſie heilen wollen durch ih
re Muhe und Fleiß nur mehr entzundet und aufgerie
ben werden. So offt ich bey mir ſo viel Concilia
und geiſtliche Verſammlungen uberlege pflegt mir
eine Menge Medicorum die einen in derauſſerſten
Gefahr liegenden Kranckenumgeben vor meine Au
gen und Gemuthe zu kommen. Denn gleich wio.
man gemeiniglichnicht eher ſo viel Aertzte zuſammen
ruffen laſfſet als wenn alle Hoffnung zur Geneſung
verſchwunden daß alſo ihre Gegenwart eine Anzei
ge des groſten Ubels iſt: Alſo deutet auch die Ver
ſammlung der Biſchoffe und Lehrer nichts anders
an als daß die Kirche in der groſten Gefahr chwebe.
Allein gleichwie offters ja zum aller offterſ en viele
Aertzte den Krancken eher verderben undzum Tode
befordern als daß ſie ihm das Leben geben: Alſo
wurcken auch insgemein derjenigen Vorſchlage und
Bemuhungen welche die Kranckheiten der Kirche hei

len wollen nichts anders als daß ſie ihr von
neuem eine todtliche Wunde ſchlagen und Ubelmit
Ubel hauffen. Doch mag ein jeder von dieſer Ver
gleichung halten was erwill wenner nur darinn
mit mir eins iſt daß ſie ſich auf das Dordrechtiſche
Concilium nicht ubel reime und nichts ſo ſehr der
ſo gar offt geſuchten Vereinigungsgwiſchen uns und
den Reformirten widerſtehe als das Anſehen und

H 2 De-



Decreta dieſer heiligen Verſammlung. Es haben
die vortrefflichſten Theologi mit allem Recht gar
wohl erinnert daß die BannStrahlen und Cano-
nes des Tridentiniſchen Concilii alle Hoffnung ei—
ner Vereinigung zwiſchen uns und den Catholicken
auſuehoben und es nicht nothig auch nur ein Wort
daran zuverliehren ehe man die Krafft und Anſehen
deſſelben abgeſchafft. ca) Eben ein ſolch Hinder—
niß halte ich das Concilium zu ſeyn welches die
Reformirten vor gar ſo heilig und ehrwurdig halten.
Solte ich in dem Beweiß dieſer Sache vielleicht et
was begangen haben welches etwan den Frieden
oder die Wahrheit verletzete ſo will ich demjenigen
groſſen Danck wiſſen der mich daran erinnern wird.
Dem ich ſchame mich gar nicht die vortrefflichen
Worte Nicolai Hunnii eines der groſten Theologo-
rum unſer Kirche deren er ſich in gleichem Vorha
ben bedienet/ auch auf mich zu appliciren. (b)
Unterdeſſen behalte ich mir frey vor dieſe Be
trachtungen wo ich von Freund oder Feind
ſolte erinnert werden (welches ohne allecheff
tigkeit und aus bloſſer Liebe zur Wahrheit zu
thun bitte) ſo zu verbeſſern damit ich nichts
behaupte was nicht den geiſtlichen Frieden
und Gottliche Wahrheit zum Grunde hat.
Wahrhafftig es iſt dieſes ein recht goldnes Wort und
einem Manne von ſo groſſem Nahmen und Anſehen
recht wohl anſtandig! Unterdeſſen ware doch unrecht

dieſes
(a) Siehe Georgii Calixti Confideratio doctrinæ pontifi-

ciæ, pag. Henrich Muhlis de auctoritate concilii triden-
tini ad Conciliandos pontificios proteſtantes parum
opportuna Dilſert.

(b) Diaſtepſcos de articulis ſidei fundamentalibus Procem.
5. 9.



 liry)dieſes vorbey zu laſſen daß es unter den Refermirten
ſelbſt an klugen und moderaten Leuten nicht fehle
welche eben das was ich mir zu beweiſen vorgenom
men gar nicht leugnen und daher wunſchen daß
dieſes Concilium abgeſchafft werden moge. Jch will
jetzt nichts von den Engellandern gedencken unter
denen von Wilhelm Laudi Zeiten an das Dor—
drechtiſche Concilium von aller Auctoritat geſetzet
iſt welche Sache der Ehrwurdige Biſchoff von Wi
burg Sererinus Lintrupius (c) mit gewohnlicher Ge
lehrſamkeit und Deurlichkeit unterſuchet hat. Jch wil
auch der exulirenden Frantzoſen nicht erwehnen wel
che ohngeachtet ſie die Klugheit ſchweigen heiſt damit
ſie ſich nicht perhaſt machen doch auſſer Streits we
nig davon halten (ch ſondern nur einiger Privat—
Perſonen Zeugnuſſe auffuchen. Der vernehmſte iſt
hier der ſcharffſinnige Michael le Vaſſor, der nach
dem er geſtanden daß uns zu Dordrecht Unrecht zu
gefugt worden nichts vor rathſamer halt als wenn
man die daſelbſt ausgefertigten Decreta und Cano-
nes aufhube oder verbeſſerte und das forderte auch
die Meynung der Proteſtirenden welche lehren daß
die Concilia konnen betrogen werden. (e) Faſt eben

H 3 die(c) De Contemtu Concilii Dordraceni in Anglia Difſ. wel-
che er unter Hector Gottfried Maſtii zuſommen her
ausgegebene Dilſertationes ſetzen laſſen Tom. J.
num. XIX.

(d) Man ſagt, daß Iſaat Laguelot ein unter ihnen bekann
ter Mann hauptſachlich aus der Urſache von Holland
nach Berlin gezogen, weil er die Herrſchafft des Dor
drechtiſchen Concilinicht vertragen konnen.

(e) Hiſtoire de Louis XIII. Tom. III. lib. XIII. p. 372.
Muß man denn noch eben ſo eine hartnackichte
Veygung zu den Decretu dieſes Concilu tragen die

doch



 liig)dieſes hat unlangſt der Aauctor Cogitationum de
componendis proteſtantium distidus, die er in
Frantzoſiſcher Sprache heraus gegeben welcher
Brucker Prieſter zu Buckenburgein Mann von aus
erleſener Gelehrſamkeit ſeyn foll wie Toeodorus Ha-
/æus eriehlet. Es meynet dieſer man ſolte allen u—
brigen Glaubens-Bekantniſſen die Augsburgiſche
Confesſion vertiehen daß ſelbige ſo wohl von Re
formirten als uns angenommen wurde die ubrige
Formuln welche entweder zum Streit Gzelegenheit
geaeben oder noch geben ſolte man abſchaffen und
dakun:er zehlet er auch das Dordrechtiſche Conci-
lium, welches wie er meinet um ſo viel leichter
von ſeinem Anſehen konne geſturtzet werden je ge
wiſſer es ſey daß es nicht von allen Reformirten an
genommen wurde. (g) Er rechnet zwar auch die
Formulam Concordiæ zu den Buchern welche
man als dem Frieden ſchadlich von ihrer Wurde ſtur
tzen ſolle allein dieſe Sache zu unterſuchen leydet

jetzt
dech zur Unzeit und ohne Lioth gemacht worden?
Die Proteſtanten glauben ja nicht, daß die Conru-
lia infallib.es ſeyn, kan man denn nun das nicht
einwenig miltern oder verbeſſern, was zu Dor
drecht geſchehen iſt?

(t Biblioth. Bremenſ. Theol. Philol. Tom. VII. P. II.
pag. 378.

(g) Penſets ſur la Reunion des Egliſes Proteſtant. Hei-
delb. 1723. in 4to. Man wird aus dem Verzeichniß
der Symboliſchen Bucher dieſelben ſonderlich heraus
ſetzen muſſen, welche entweder Urſacht an einiger Tren
nung geweſen, oder ſelbe nnterhalten konnen, dergler
chen die Bremiſche oncordia und der Synodus zu Dor:
drecht, welchen die Reformirten muſſen bey Seite ſchaf
ſen. Dieſes int nun um ſo viel leichter zu verrichten
werl die Reformurten ſich noch nicht allzn wohl uber den
Decreten des Concilu zu Dordrecht vereinigen konnen.



At (uu9)
jetzt unſer Vorhaben nicht uns iſt hier genug daß
dieſer gelehrte Mann auf die zu Dordrecht gemachte
Detrete nicht wohl zu ſprechen iſt und zugiebet daß
dadurch der Kirchen-Friede gehemmet werde. Daß
Benedittus Pictetus nicht anders Sinnes geweſen zei
gen dieſes beruhmten Genſer Theologi, ſo unlangſt
geſtorben eigene Worte wo ich nicht irre zur Ge
nugean: (n) Man hatte keiner andern Be
kandtniß von nothig als der Augsburgi
ſchen wenn nur was wenigs geandert wur
de. Esleget uns auch dieſes nicht undeutlich fur ein
Theologus aus eben dieſer Stadt ſo keinem leicht
lich an Ingenio etwas nachgeben wird nehmlich
Johann Alphonſus Turretin der da ſpricht: (i)
Es ware zu wunſchen daß wir uns das
hauptſachlichſte Principium unſer Refor
mation von der heiligen Schrifft als einigen
Norm des Glaubens niemahls aus den Ge
dancken kommen lieſſen mithin unſern Glau
ben an keinen Menſchlichen Hauffen keine
Menſchliche Schrifften mit was Anſehen
und Gelehrſamkeit ſie auch gezieret waren/
vertraueten oder zu eigen geben. Jch nehme
nicht alles an was die vortrefflichen Manner in die
ſen Worten wollen; ſondern das wil ich nur ange
merekt wiſſen daß ſie die Augsburgiſche Confesſion
vor ſuffiſant und hinlanalich erkennen/ und ſonſt kei
nen Menſchlichen Schrifften einige Macht benlegen.
Denn daraus erachte ich klar und deutlich zu ſeyn
daß ſie wunſchen es mochten die Decreta des Dor

drech
(h) De conſenſuac diſſenſu inter Reformatos A. C. fra-

tres p. 107.
Diſſert. de Articulis fundameotalibus Cap. X. p. ꝗj.



ohr (120)
drechtiſchen Synodinabgeſchafft und verworffen wer
den. Wenn doch alſo die Reformirten nicht ſo wohl
unſern als dieſer beruhmten Manner die ſte billig un
ter ihre Zierahten zehlen konnen Nahiſchlagen fol
gen und damit man nicht noch ferner zweifeln durf
fe ob ſie auch einen wahren und beſtandigen Frieden
verlangten dieſes Concilium zu den Fehlern und Jr
thumern ihrer Vortfahren verweiſen mochten! wenn
doch daſelbſt die unmaßige Verehrung des Alter—
thums aufhoren wolle wo GOttes und JEſu Chriſti
Sache gefuhret wirdlund die Aſche unſer Vorfahren
daſelbſt nicht ruhete wo man um die Wiederher—
ſtellung des Kirchen-Friedens bekummert iſt. Es
merckte dieſes Samuel Strimeſius und verſprach
daß ſich die ſeinigen der Vertheydigung der Dordrech;
tiſchen Vater nicht anmaſſen wurden. Wenn auch
ttleich ſpricht er (xR) hier in der Art mit den
Arminianern zu handeln von den Reformir
ten bißweilen gefehletworden
ſo werden die begangenen Ubelthaten von
den Beformirten keines weges vertheydiger
werden deren ragliche Sorge iſt gleich wie
in Erkanntniß der Wahrheit alſo auch in
der Beſtrebung nach dem KirchenFrieden
zu wachſen und zuzunehmen. Enmn lobwurdi
ger Anſchlag! welcher wenn er von den Reformir—
ten angenommen wurde ihnen mehr Ehre zu wege
bringen wurde als wenn ſie die Dordrechtiſchen
Fehler wie bißher geſchehen auf das fleißigſte ex-

culiren und ſich dadurch einiges Lob bey ihrer

Kirchen erwerben.
Ingenna Inquiſit. in Controv. Euangel. p. 684.
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